
e e e S

Merſeburger Kurier
r C

Anzeigen

blatt für den W gejpalt. Millimeterraum I Pi., im Reklametel (4 geſpak.)e
Fernruf 2101 und 2102 Telegramm Adreſſe: Tageblatt.

Mit den amtlichen Bekanntmachungen des Gtadt- und Laundereiſes Merſeburg
Einzelpreis 10 Pfg. Merſeburg, Sonnabend Sonntag, den 18. November 1933,

BeamkenGehaltsrate vorverlegt.
Miniſtererlaß zur Geſchäftsbelebung vor den Weihnachts-Feierkagen.

Der Preußiſche Finanzminiſter Dr. Popitz
hat in einem an alle Behörden der Staats-
verwaltung gerichteten Runderlaß ange-
ordnet, im Weihnachts monat Dezember
das am 21. Dezember fällige Gehalts-
drittel bereits am 18. Dezember an szu-
zahlen. Hierin kommt der Wille der preußi-
ſchen Staatsregierung zum Ausdruck, zu ihrem
Teil durch eine Belebung des Weihnachts
geſchäfts der geſamten Volkswirtſchaft zu
nutzen.

Der Erlaß wird wie folgt begründet:
Die Auswirkung der Bankenkriſe im Som-

mer 1931 und die ſchwierige Lage der Staats-
finanzen zwang im Oktober 1931 dazu, die
Gehaltszahlung der unmittelbaren
Staatsbeamten in Preußen im Gegen-
ſatz zu der Auszahlung in zwei Raten im
Reich auf drei Monatsraten zu verteilen.
Die nativnale Regierung ſetzte ſich bei der
Machtübernahme das Ziel, der wirtſchaftlichen
Lage der Beamten auf jede nur mögliche Weiſe
Rechnung zu tragen. Leider iſt es bisher nicht
möglich geweſen, dieſe Avyttzt zu verwirklichen,
mußte doch in erſter Linie die gefährdete
Finanz und Kaſſenlage Preußens wieder ge
prönet werden. Auch die jetzige allmäbliche
Konſolidierung der Staatsfinanzen läßt es
noch nicht zu, die als Erbſchaft des vergange-
nen Syſtems beſtehenden Härten auszu-
gleichen. Um aber im Rahmen der finanziellen
Leiſtungsmöglichkeit des Staates die Lage der
Beamten nach Möglichkeit zu erleichtern, hat
der Preußiſche Finanzminiſter Dr. Popitz
die oben wiedergegebene Vorverlegung der
Gehaltsauszahlung an die Beamten ange-
vrönet.

Arbeiksdienſtſperre aufgehoben
Nenumeldung bei den Arbeitsämtern.

Von der Reichsleitung des Arbeits
dienſtes wird mitgeteilt: Die vor einiger
Zeit angeordnete Sperre der Einſtellung
in den Arbeitsdienſt iſt aufgehoben.
Junge Männer zwiſchen 18 und 25 Jahren,
die in den Arbeitsdienſt eingeſtellt werden
wollen, können ſich bei den Arbeitsämtern zur
Einſtellung melden.

Keine Waffen im Arbeitsdienſt.
Aufklärung irrtümlicher Anſichten.

Jm Hinblick darauf, daß dem Arbeits-
dienſt immer wieder von allen möglichen
Firmen Waffen angeboten werden, weiſt
der Reichsführer des Arbeitsdienſtes, Staats-
ſekretär Hierl, darauf hin, daß der Ar-
beitsdienſt mit Waffendienſt nicht s zu tun
hat. Die Aufgaben des Arbeitsdienſtes ſind
Dienſt am deutſchen Boden und Erziehung
des Volkes im Sinne des Führers.

sammelverbot für S.
Ein ſcharfer Erlaß Röhms.

Stabschef Röhm, der ſchon wiederholt
zu verſtimmenden Zeiterſcheinungen Stel-
lung genommen und damit eer Volks-
mehrheit aus dem Herzen geſprochen hat
hat einen Erlaß gegen den Misbranuch
des SA.-Dienſtanzuges herausgegeben. Er
betont Sarin. da das Sommeln von Geld
ſowie das Werben für alle möglichen Schrif-
zen und ſonſtigen Erzeugniſſe bei allen Ge-
legenheiten und an allen Orten einen oft
unerträglichen Umfang angenommen habe
und manchmal zu ſeiner wahren Land-
plage geworden ſei. Es gehe auf die
Dauer nicht an, daß das Publikum immer wie-
der durch ſammelnde oder verkaufende SA.-
Männer unter moraliſchen Druck geſetzt
werde. Ahgeſehen davon, daß darunter die
Beliebtheit der SA. im Volke leide,
untergrabe jede Verquickung von SA.Zu-
gehörigkeit mit geſchäftlichen Angelegen-
heiten das Anſehen der SA. in der Oeffent-
lichkeit.

Sleigende Heiralsziffern.

Auch Geburtenzungahme regiſtriert.
Jn den deutſchen Großſtädten wurden im

Juli d. J. durchſchnittlich 15 v. H., im Auguſt
30 v. H. und im September ſogar 53 v. H.

mehr Ehen geſchloſſen als in den entſprechen-
den Monaten von 1932. Auch die Gebur-
tenzahl iſt in den Großſtädten ſeit dem
Auguſt wieder in ſtärkerer Zunahme be-
zriffen. Jn der Geſamtheit der Großſtädte
wurden im Auguſt 3,5 v. H. und im Septem-
ber 7 v. H. Kinder mehr geboren als in der
gleichen Zeit des Vorjahres.
allem auf den Rückgang der künſtlichen Fehl-
geburten (Abtreibungen) zurückgeführt.

Ein Polksgeſundheitsrak.
Sachverſtändigenausſchuß mit Heß.

Unter dem Vorſitz des Stellvertreters des
Führers, Heß, fand am Freitag im Braunen
Haus in München die erſte Sitzung des Sach-

Dies wird vor

verſtändigenbeirates für
heitsfragen ſtatt.

Der Leiter des Sachverſtändigenbeirates,
Pg. Dr. Wagner, München, der ſeinen Mit
arbeiter, Pg. Dr. Deuſchl, zu ſeinem Stell-
vertreter ernannt hat, gab zunächſt einen
kurzen Rückblick auf die geſundheitspolitiſche
Entwicklung in den letzten Jahren. Es folgte
dann ein großes Referat von Pg. Dr. Groß,
dem Leiter des Aufklärungsamtes für Be-
völkerungs- und Raſſenpolitik.

Neue belgiſche Kaſernen.
Der belgiſche Kriegsminiſter hat beſchloſſen,
in den Städten Baſtogne und Vielſalm in
Durchführung des Grenzverteidigungsplanes
Kaſernen zu errichten.

Volksgeſund-

„Giftgas über London“.
Engliſche Angſtpſychoſe ſchafft

Die Beratungen des engliſchen Jnnen-
miniſteriums über die Schutzmaßnahmen
gegen Giftgasan griffe aus der Luft
ſind in vollem Gange. Einer der Pläne geht
dahin, verſchiedene ſtaatliche „Nerven-
zentren“ im Falle einer Gefahr aus London
zu entfernen, wie z. B. die Admiralität,
das Kriegs- und das Luftfahrtminiſterium.
Zu dieſem Zwecke ſei eine geheime zweite
Hauptſtadt für den Kriegsfall gewählt
worden, die durch ihre Lage ſo gut wie möglich
gegen Angriffe geſchützt ſei.

Rumänien gegen das Deutlſchtum.

Radikale Maßnahmen in Kürze erwartet.
Wie man aus ſicherſter Quelle hört, iſt die

neue rämäniſche Regierung entſchloſſen, in den
nächſten Tagen bereits den Hauptſchlag gegen
die politiſchen Rechts gruppen zu füh-
ren. Dieſer Schlag ſoll ſich gegen die natio-
nalſozialiſtiſche Selbſthilfebewegung der
Deutſchen in Siebenbürgen, dem Banat,
der Bukowina und Beſſarabien ſowie gegen
die beiden rumäniſchen Rechtsparteien
„Eiſerne Garde“ und „Liga zur Verteidigung
der chriſtlichen Kultur“ des Profeſſors Cuza
richten. Alle dieſe Organiſationen ſollen
mit ſofortiger Wirkung aufgelöſt und
ihre Preſſe verboten werden.

Entſpannung im Fernen Oſten?
Jn einer Unterredung zwiſchen dem japa-

niſchen Außenminiſter Hirota und dem
ſowjetruſſiſchen Botſchafter Turenow wurde

„geheime zweite Haupiſtadt“.

der Pfan der Schaffucg einer entmilitart-
ſierten Zone zwiſchen Rußland und Man-
öſchukuo erörtert.

Die Akademie für deulſches Recht
ſetzt Reichsausſchüſſe ein.

Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank hat
nunmehr die Reichsausſchüſſe der Akademie
für deutſches Recht eingeſetzt die das Reform-
werk der deutſchen Geſetzgebung beginnen
ſollen. Vorläufig ſind 21 Ausſchüſſe gebildet
worden, weitere folgen in den nächſten Tagen
Jn dem Ausſchuß für Bauſparkaſſenweſen
und für Kommunalrecht und Kommunalver-
faſſung präſidiert Oberbürgermeiſter Dr. Dr.
Weidemann, Halle.

25 Jahre VDst.
Feſtkommers. Reichsbiſchof Müller ſpricht.

Aus Anlaß ſeines 25jährigen Beſtehens
veranſtaltete der Verein deutſcher Studenten
am Freitagabend in Berlin einen Feſt-
kommers, auf dem Reichsbiſchof Müller
eine Anſprache hielt, in der er auf die Be-
ſtrebungen der Organiſation der Deutſchen
Chriſten einging und deren Weſen darlegte.

Simon und Eden nach Genf abgereiſt.
Außenminiſter Simon und Unterſtaats-

ſekretär Eden ſind am Freitag über Paris
nach Genf abgereiſt.
Franzöſiſch- ruſſiſche Handelsverhandlungen.

Am 8. Dezember reiſt eine ruſſiſche
Wirtſchaftskommiſſion nach Paris, um dort
an den ruſſiſch-franzöſiſchen Handelsvertrags-
verhandlungen teilzunehmen.

Der Reichspräſident
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Der Beweger.
Dr. O. Immer in der Geſchichte, wenn in

Deutſchland Menſchen aufſtehen, die den Be
ginn einer neuen Epoche mit ſich bringen,
eine Vergangenheit liquidieren und im Den-
ken wie im Tun einen Umbruch der Zeit
bewirken, geraten auch außerhalb der deut-
ſchen Grenzen die Dinge in Fluß. Das iſt
heute unverkennbar, wo Adolf Hitler mit
ſeiner Bewegung aufgeſtanden iſt, um eine
neue Ordnung zu ſchaffen. Auf einmal ſieht
ſich auch das außenpolitiſche Bild
Europas anders an, und der Aufſtand der
Nation, die im europäiſchen Herzen Heim-
ſtatt hat, wirft Wellen bis an die fernſten
Geſtade.

Frankreich als Vertreter einer überlebten
ſtatiſchen Ordnung beginnt ſich heute an
ſeinen getreueſten Gefolgsleuten zu reiben.
Die Genfer Ordnung, die ſich Völkerbund
nannte und im höheren Sinne eine Unord-
nung iſt, fällt auseinander. Die Kette um
Deutſchland klirrt, weil die einzelnen
Glieder in Verſuchung geraten, ſich loszu-
ſagen aus ihrer feſten Verbindung. Deutſch-
land--Polen verſuchen in ein neues Ver-
hältnis zueinander zu kommen. England
ruht nicht mehr ſo feſt in der Selbſtſicherheit
ſeiner überlieferten Politik. Jm Fernen Oſten
wächſt die Verklammerung, die das bolſche-
wiſtiſche Rußland zuſammen mit dem über-
kapitaliſtiſchen USA. dem aufſtrebenden Ja-
pan gegenüber verſucht, das ſeinerſeits um
die Seele und Raum Chinas ringt, um es in
eine neue panaſiatiſche Front einzureihen.
Alles iſt in Fluß und alles ſucht nach neuer
Orientierung und neuem Aufbruch.

Der Motor zu ſolchem politiſchen Ge-
ſchehen liegt tief im Geiſtigen begründet. Jn-
dem Deutſchland ſeiner Politik neue gei-
ſtige Vorausſetzungen gab, beginnt
es ähnlich revolutionierend zu wirken wie

ül r 15 Jahren das rote Rußland oder
vor 10 Jahren das faſchiſtiſche Jtalien. Das
lveraliſtiſche Einheitskleid weſtlicher Staats
geſinnung kracht in allen Nähten. Und es iſt
rielleicht gleichnisbaft, daß im Strudel des
Neuen, das heraufdämmert und ſich auszu-
wirfen beginnt, morgen in ganz Deutſchland
die Glocken läuten werden zum feierlichen
Gedenken des großen deutſchen Bewegers
der Dinge, des größten deutſchen Revolutio-
närs der Vergangenheit, des Erneuerers
chriſtlicher Glaubenslehre, des Sohnes unſe-
rer mitteldeutſchen Heimat, Martin
Luther s.
Durchs Land geht eine Welle von Luther-

Gedenken Luther-Feiern, Luther,Feſtſpielen.
Von den Kanzeln wird über Luther ge-
ſrochen und in den Stuben der Gelehrten,
in Kundgebungen, Büchern und Bildern.
Tieſe Zeit iſt Luther näher denn je eine
andere. Das kämpferiſche Element des
einſtigen Mönches und ſpäteren Refor-
mator? ſchwingt in uns allen, die jeder an
ſeiner Stelle mitberufen ſind, nach beſtem
Wiſſen und Gewiſſen an der Neugeſtaltung
unſeres deutſchen Lebens mitzuwirken.

Was aber war das Weſentliche derreformatoriſchen Tat? Wurde wirklich, wie
eingefleiſch Geſtrige behaupten, mit dem
vuthertum, das zweifellos die damals ſchon
vrüchig gewordenen Bindungen der mittel-
alierlichen Welt beendete, das Zeitalter des
Aiberaliswus begonnen? Gegen dieſes Miß-
verſtändnis muß Einſorncb erhoben werden,
denn es würde das proteſtantiſche Deutſch
land, das lutheriſche Volf und letztlich die
Evangeliſche Kirche in einen gefährlichen
Widerſpruch zum Staate Adolf Hitlers, zum
totalen Staat des Nationalſozialismus
bringen.

Wer ſolches behauptet, der verwechſelt die
Begriffe Jndividuum und Perſönlichkeit Ge-
wiß hat der Reformator den Menſchen in ein
neues Verhältnis zu Gott geſetzt, indem er
die Zwiſcheninſtanzen, ohne die nach katho-
liſcher Auffaſſung kein Eingang zum Reiche
Gottes iſt. als menſchliches Werk erkannte
und ſo der Kirche neue Geſtalt und einen
anderen Platz im Volke doh Luther ſtellte
den Menſchen unmittelbar vor Gott und ver-
vflichtet ihn durch die Theſe vom Allein-
ſeligwerden durch den Glauben zu ureigener
tiefſter Auseinanderſetzung mit den ewigen
Dingen. Er ſteigerte damit die Selbſtver-
antwortung des einzelnen ins Gewaltige.
Er gab ihm aber auch ſeinen beſonderen
Stolz.

Nun ſteht das proteſtantiſche, nordiſch
lutheriſch beſtimmte Deutſchtum im neuen
Staat, der die Totalität verkündet hat. Seine
Kirche erhielt ihren Platz und feder Deutſche
hat ſeinen Platz. Aber es konn nicht wunder
nehmen, daß all dies begleitet iſt von dem
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inneren Beben der neuen Zeit, das tief hin
unter reicht in den Bereich letzter Glaubens-
dinge. Dieſe Wehen greifen uns allen ans

erz. Auf die Deutſchen von heute iſt vom
chickſal die Aufgabe gelegt, das alles zu

durchlaufen und zu durchſtreiten. Und ſo
er wir uns denn hin dem Glockenklang,

die Luthexwoche einläutet, in feſter in

nerer Bezogenheit auf das Erbe des großen
Reformators und doch nicht minder aufge-
ſchloſſen gegenüber den Dingen der Gegen-
wart. Ohne feſten Pol im Glauben würden
wir ſchwanken wie Rohre im Wind nd ſo
danken wir es Martin Luther oppelt,
daß er uns das Buch und die Lehre gab,
unantaſtbar für alle Zeiten.

Torgler nes die Drandſtifter ein.
Nach Berlin ſollten auch Warſchau und Prag brennen.

Zur vorletzten Sitzung des vierten Straf-
ſenats des Reichsgerichts in Berlin ſind nur
wenige Zeugen geladen. Die Verhandlung
beginnt mit der Vernehmung des Zeugen
Otto Grothe, der u. a. erklärte: „Jch
möchte zunächſt kurz die Gründe mitteilen,
die mich veranlaßt haben, mich freiwillig
als Zeugen zu melden. Jch bin im Jahre
1921 der Kommuniſtiſchen Partei bei-
getreten, um dem Proletariat zu helfen. Jch
habe aber ſehr bald feſtgeſtellt, daß die Par
tei das Proletariat, das ſie angeblich be
freien wollte, belogen und betrogen hat. Jch
wollte es als deutſcher Arbeiter nicht dulden,
e die Nationalſozialiſten zu Unrechtbeſchuldigt wurden. Heute nach neun Mo
naten iſt bewieſen, daß dieſe Männer wirk
liche Staatsmänner ſind.“ Der Zeuge
äußert ſich dann ausführlich über die Orga-
niſation des Roten Frontkämpferbundes. Jn
der letzten Zeit habe jeder Mann ſeine Waffe
gehabt. Tieſer Zuſtand habe ſich mit dem
Tage, als Adolf Hitler Reichskanzler
wurde, noch verſchärft. Zu der Parole
„Schlagt die Faſchiſten, wo Jhr ſie trefft!“
ſagt der Zeuge, daß ſie nach ſeinen Erfah
rungen nicht etwa geiſtig aufzufaſſen war,
ſondern daß man tatſächlich „ge ſchlagen
hat. Ueber den Kommuniſten Singer ſagt
Grothe u. a. aus: Er iſt ein ſehr großer
Aufſchneider, ein Schwinöler erſter
Klaſſe. 7

Vorſitzender: „Sie haben früher auch ge
ſagt, Singer hätte erklärt, der Reichstag-
brand hätte das Signal, zum Los ſchlagen
ſein ſollen

Zeuge: „Jawohl. Er ſagte, der Reichs
tagsbrand ſei das Signal zum Losſchlagen
geweſen.“

Einige Zeit nach dem Brande hat Grothe
den Zeugen Kempner getroffen und hat
eine Unterhaltung über den Reichstagsbrand
begonnen. Der Zeuge hat Kempner gefragt,
ob er ſelbſt bei der Brandſtiftung geweſen
ſei. Kempner erwiderte:

„Jawohl, ich war derjenige, der das
Brandmaterial nach dem Reichstag
befördert hat. Jch habe es in einer Reiſe
ta ſche am Brandportal abgegeben.“

Bei dieſer Unterredung ſoll Kempner
weiter geſagt haben, Torgler und
Koenen hätten die Brandſtifter in den
Reichstag herein gelaſſen und hätten
ſie gedeckt. Weiter machte der Zeuge die
ſenſationelle Mitteilung, am 23. Februar
habe nach der Mitteilung von Kempner
eine Beſprechung mit den Brandſtiftern ſtattgefunden. Der Tag der
Brandſtiftung ſei damals noch nicht genan
feſtgelegt worden. Es ſei aber verabredet
worden, daß die Brandſtiftung ſelbſt in
Händen von Torgler liege und daß am
Brandtage abends um 448 Uhr der
Brand vollſtändig angelegt ſein ſolle. An
dieſer Beſprechung ſollen außer Kempner
noch Thälmann und einige andere
Perſonen teilgenommen haben.
Ueber die Rolle Popoffs befragt, erklärt

der Zeuge: „Kempner hat mir geſagt, daß
Schwefelſchnüre gelegt wären, die die
in verſchiedenen Abſtänden befindlichen

Operettenpremiere im Stadttheater Halle:

„Wenn Liebe erwacht“.
Muſik von Eduard Künneke.

Auf den „Zigeunerbaron“ folgt dieſe
Operette, die vor zehn Jahren ihre Urauf-
führung erlebte und, wo ſie danach auf dem
Spielplan erſchien, ein dankbares Publikum
fand. Es handelt ſich um die romantiſche
Angelegenheit zwiſchen der Gräfin Franceska
da Coſta und dem Maler Lorenzo. Die
Gräfin hat ſich von den Freuden des Lebens
nach dem Tode des Gatten zurückgezogen.
Vergeblich verſuchen der Pater Philippo,
Magiſter Pedantius ein ganzes Original

die Hausbeſorgerin Veronika und die
luſtige Nichte Nella die Herrin aufzuheitern.
Nicht geringe Sorge verurſacht Tonio, der
ſtets zu Streichen aufgelegte Sohn des
Hauſes. Als der Maler das Haus betritt,
beginnt die Liebe zu erwachen. Die Gräfin
ſitzt ihm Modell zur Liebesgöttin, und eine
neue Ehe mit dem gottbegnadeten Künſtler
feſſelt ſie endgültig wieder an die Gegen
wart, während der Sohn dem Zuge des
Herzens folgt und in der Ferne jetzt für ſein
Teil ein großer Maler werden will.

Um die Textgeſtaltung bemühten ſich
nach v. Schönthan und Koppel-Ellfeld
Hermann Haller und Rideamus. Der Kom-
poniſt Künneke hat die Handlung mit einer
Fülle von Muſik verfehen und dabei nicht
mit einprägſamen Melodien, Tänzen und
opernmäßigen Einfällen geſpart und ſie ſorg-
fältig und wirkungsvoll inſtrumentiert. Es
wird alles vermieden, was als Abſtieg in
die genugſam bekannten und gekennzeichneten
Niederungen des Operettenweſens bezeichnet
werden könnte, das Werk iſt beherrſcht von
einer gewiſſen ſoliden Grundſtimmung, und
die Einſtudierung an unſerm Stadttheater tat
ein übriges, um ihm zu einem ſchönen und
be rgrtich recht anziehenden Erfolge zu ver-

elfen.
Paul Herlt hatte für die Jnſzenierung

Brandöſtellen miteinander verbanden, ſo daß
nur nötig war, ſie von mehreren Stellen aus
anzuzünden. Er ſagte, dabei ſpielte noch ein
Bulgare eine Rolle, Gorgoff oder ſo ähn-
lich. Popoff habe die Aufgabe, den Brand
rechtzeitig anzulegen und den Branoöſtiftern
ſelbſt den Rücken zu decken, Es ſei nur
ein Unglück geweſen, baß van der
Lubbe den Weg verfehlt habe. Popoff
ſollte den Rückweg decken, damit die Brand-
ſtifter herauskonnten. Die Täter ſollen durch
ein Fenſter entkommen ſein.

Warum nur Ausländer?
Als der Vorſitzende fragt, oh man von

Ausländern geſprochen habe, die zur Brand
ſtiftung vorgeſchickt werden ſollten, erklärt
der Zeuge, Kempner habe wörtlich geſagt,
daß zu ſolchen Aktionen nur Ausländer
genommen werden, um von der deutſchen
Partei jeden Verdacht abzulenken.

Vorſitzender zum Zeugen: Bei der erſten
Vernehmung haben Sie geſagt, es ſeien

Mat Tercynblorli Sennchert, W.

ſchon vorher Waffen verteilt worden, um am
27. Februar um 12 Uhr alle Kaſernen und
Polizeireviere zu ſtürmen?

Zeuge Grothe: „Ja, das habe ich von
zwei Seiten gehört, aus meiner Funk-
tionärtätigkeit und auch von Kempner
ſelbſt.“

Dr. Sack: „Der Zeuge hat auch heute
nicht geſagt, daß in der Reiſetaſche 400 Meter
Zünöſchnur mit Schwefel und
Aether getränkt waren, daß ferner
Wattepakete mit Aether getränkt in
der Taſche waren. Zum Schluß des Pro-
tokolls heißt es: Bemerkt wird noch, daß die
Branöleger das Material am Reichstage
ausprobieren wollten. Wäre die Revolution
gelungen, dann ſollte Popoff in War-
ſchau und in Prag eine gleiche Brand-
ſtiftung in Szene ſetzen. Wollen Sie dar-
legen, wer Jhnen das geſagt hat?“

Zeuge: „Geſagt hat mir wohl das nie-
mand, ſondern das geht aus unſeren
Jnſtruktionen und Kurſen hervor.“

Der Angeklagte Popoff erklärt, er halte
es nicht für nötig, an dieſen Zeugen icrgend-
eine Frage zu richten. Er habe Grothe bis
zu dieſer Verhandlung niemals geſehen.
Alles, was der Zeuge Grothe von ihm er-
zählt habe, ſei eine ungeheure Unwahrheit.
Nach dem Zeugen Grothe wird der Kraft-
fahrer Singer vernommen, den Grothe
als ſeinen Gewährsmann angegeben hat.
Singer erklärte, Grothe habe immer auf-
geſchnitten und alles darum gegeben, irgend-
wo gedruckt zu erſcheinen.

Singer wir dann Grothe gegenüber-
geſtellt. Beide überhäufen ſich mit Vor-
würfen. Die Verhanölung wird dann
auf Sonnabend vertagt.

9A. Träger derkampftradition
Htabschef Röhm erläßt Beitrittsverbot zu neuen Vereinen.

Stabschef Röhm hat in einem Erlaß fol-
gendes angeordnet: „Unter dem Eindruck der
in letzter Zeit gefeierten Feſte und Erinne-
rungstage hat ſich eine Reihe von Bünden
neu aufgetan und zuſammengeſchloſſen, andere
überhaupt erſt gebildet. Es iſt jetzt endlich ein-
mal an der Zeit, mit den rückſchauenden
Betrachtungen abzuſchließen und den Blick
ausſchließlich vorwärts zu richten. Die
Taten der Freikorps, der Bünde und
Verbände gehören der Geſchichte an, die
ſie ſelbſt der Nachzeit überliefert. Männer, die
in ihren Reihen gefochten haben, jetzt in gänz-
lich überflüſſigen Vereinen künſtlich zu-
ſammenzufaſſen, widerſpricht ganz dem Geiſte,
aus dem die geleiſteten Taten erwuchſen. Es
iſt nichts als Vereinsmeierei, Wichtigtuerei
einiger gern hervortretender Perſonen, Zeit-
und Krafteinſatz am falſchen Platz.
Das mag hart klingen. Es muß aber einmal
geſagt werden. Werk und Tradition all der
kämpferiſchen Einheiten der Kriegs- und
Nachkriegszeit iſt auf die SA übergegangen,
die allein befugt und in der Lage iſt, dieſes
Erbe würdig zu verwalten.

Jch verbiete den Führern und Männern
der SA, SS und der SAR die Zugehörigkeit
(Führerſchaft, Ehrenführerſchaft, Präſident-
ſchaft uſw.) zu den jetzt neu hervorgeſproſſe-
nen Bünden und Vereinen. Gegen die Mit-
gliedſchaft bei den traditionellen Waffen- und
Regimentsvereinen will ich vorerſt keinen
Einwand erheben.“

Amundſens „Mand“ treibt im Packeis.
Das berühmte Expeditionsſchiff Amund-

ſens, die „Mausd“, iſt im Eis eingefroren
und treibt verlaſſen von Victorialand in

geſorgt. Es begann faſt opernhaft, und erſt
mit dem zweiten Akt glitt das Spiel in das
nun einmal der Operette gehörige Fahr-
waſſer. Die Bühnenbilder von Heinz
Behrens verdienen beſondere Erwähnung,
von denen vor allem das des letzten Aktes
einen wirkungsvollen Rahmen für den Aus-
gang der Handlung darbot. Obwohl Haupt-
perſon, hatte Annelies Rieöner als Gräfin
da Coſta mit Zurückhaltung zu ſpielen und
immer auf vornehme Haltung zu achten, ihre
Stimme war den an ſie geſtellten Anforde-
rungen voll gewachſen. Jetzt möchte man ſie
aber einmal in einer wirklich glanzvollen
Rolle ſehen und hören, wir ſind überzeugt,
daß uns die eigentlichen Ueberraſchungen noch
bevorſtehen nach den Proben, die ſie uns bis-
her geben konnte. Rudolf Lemke gab den
Maler Lorenzo ſtimmlich, im letzten Akt ſich
freiſingend, in gewinnendſter Form. Ein
wenig mehr ſüdliches Temperament hätte
ſeinen ſtrahlenden Sieg über die von der
Welt ſich fernhaltende Gräfin noch über-
zeugender gemacht.

Erich Heimbacch hatte ſich in der Kutte
des Paters in ſtiller Reſignation abzufinden
mit den lockenden Freuden des Lebens, die
Tonio, von Margarete Oehm ſehr hübſch
dargeſtellt, in vollen Zügen genoß. Paul
Herlt ſtolzierte als Magiſter gravitätiſch
von Akt zu Akt und tanzte mit der geſtern
Abend famos iufgelegten Marion Kauf-
mann, daß man ſeine helle Freude an den
beiden haben konnte. Anni Collini-
Senden war gut als Hausbeſorgerin, und
Elly Langer eingeſprungen für Fräu-
lein Sadowſka brachte das Haus als mit
höchſter Spannung geladenes Modell in freu-
digſte Bewegung. Jlke Schellenberg
konnte einen mit ihrer Tanzgruppe vorge-
führten Straußwalzer wiederholen.

Ein Wort der Anerkennung noch für den
Dirigenten Walter Trolldenier, und es
bleibt noch anzuführen, daß die Bühne nach
dem zweiten Akt mit Blumen überſchüttet
wurde, und das Enſemble zum Schluß mit
langanhaltendem Beifall. mer

der Richtung nach Alaska. Ein amerikaniſcher
Dampfer hat den vergeblichen Verſuch ge-
macht, die „Maud“ in den Hafen von Nome
einzuſchleppen.

Plättkeiſen als Brandſtifter.
Weil es nicht ausgeſchaltet war.

Wieder einmal war ein nicht ausge-
ſchaltetes elektriſches Plätteiſen die
Entſtehungsurſache eines Wohnungsbrandes
in Berlin-Wilmersdorf. Nachbarn, die
den Brand bemerkten, alarmierten die Feuer-
wehr, die ſich, da die Wohnungsinhaber nicht
anweſend waren, durch ein offenſtehendes
Fenſter Zutritt in die Wohnung verſchaffte.
Jn der Küche war durch ein unter Strom
ſtehengelaſſenes Plätteiſen bereits die Tiſch-
platte durchgebrannt, ebenſo waren
in der Nähe liegende Wäſcheſtücke von den
Flammen erfaßt. Den Löſchmannſchaften ge-
lang es, die Flammen zu erſticken.

Dollfuß- Prozeß beginnk.

Dertil wegen Mordverſnuchs angeklagt.

Vor dem Wiener Landesgericht begann am
Donnerstagvormittag dez Prozeß gegen
Rudolf Dertil, der am 3. Oktober in der
Vorhalle des Parlaments zwei Schüſſe auf
den öſterreichiſchen Bundeskanzler Dr. Dol l-
fuß abgegeben hat. Jn der Anklageſchrift
gegen Dertil wird ihm zur Laſt gelegt, daß
er die Abſicht gehabt habe, den Bundeskanzler
zu töten. Ferner hat Dertil ſich wegen un-
befugten Waffentragens zu verantworten.

Gemeinſchaft vor Golt.

Fortſetzung der halliſchen Luthervorträge.

Jn der Reihe der halliſchen Luther-
vorträge fand in der Georgenkirche
am Donnerstag ein Vortragsabendö ſtatt,
der die zahlreichen Zuhörer vor die Frage
ſtellte: Was iſt Luther uns Deutſchen heute
für unſer gottesdienſtliches Leben? Der
Abend wurde durch Gemeindegeſang und
zwei ſorgſam erarbeitete Darbietungen des
Lehrergeſangvereines eingerahmt.
Jn ſeinen einleitenden Worten wies Pfarrer
Uſener daraufhin, daß gerade St. Georgen
als ehemalige Gemeinde Auguſt Her-
mann Franckes eine ſtarke Verbunden-
heit mit der Ausgeſtaltung evangeliſchen
Gottesdienſtes habe; Luther ſchuf den evan-
geliſchen Choral, legte ſomit den Grund zu
unſerm Geſangbuch, und von Francke und
ſeinem Kreis wurden dieſem Geſangbuch
eine ganze Reihe von auch heute noch recht
lebendigen Chorälen geſchenkt.

Der Vortragende Profeſſor Kohl-
meyer ging von der Tatſache aus, daß der
evangeliſche Gottesdienſt von heute gegen-
über dem katholiſchen etwas Sterotypes
zeige und leicht nüchtern wirke; der Kirchen-
beſuch richte ſich oft nur nach der redneriſchen
Leiſtung des Geiſtlichen. Kann uns Luther
da etwas Entſcheidendes ſagen? Luther
hat keine ausgeſprochen neue Gottesdienſt-
ordnung geſchaffen, ſondern nur die katho-
liſche Meſſe von den unevangeliſchen Be-
ſtandteilen, vor allem dem Meſſeopfer, ge-
reinigt. Er bekämpfte den Glauben an die
magiſch-ſinnliche Wirkſamkeit des Sakramen-
tes und betonte, wie ſehr e Verbundenheit
mit Gott etwas rein Geiſtiges ſei. Jhm ging
es um die reine BVerkündigung des Wortes
Gottes; darum gibt er der Predigt dieſen
großen Raum. Der Prieſter aber hat kein
Sonderrecht, ſondern iſt nur Vertretung, Zu-
ſammenfaſſung der Gemeinde. Der Gottes-
dienſt ſelbſt wird getragen von Glauben an
die Allgegenmarxt Gottes, als des ewigen

Bibel und Bekennlinis.
Ein neuer Erlaß des Reichsbiſchofs.

Der Reichsbiſchof hat eine weitere
Verfügung erlaſſen, die von ſämtlichen
Mitgliedern des geiſtlichen Miniſteriums
unterzeichnet iſt. Die Verfügung hat folgen
den Worlaut:

„Die deutſche evangeliſche Kirche, ver-
faſſungsmäßig geeint, muß aus den Wirren
der Gegenwart, der inneren Einigung ent
ſchloſſen zugeführt werden. Das kann nur
von Bibel und Bekenntnis her ge
ſchehen. Deshalb erwarte und verlange ich:
1. daß alle kirchlichen Vereine und Orani-
ſatiovnen ihre Mitglieder ausdrücklichſt auf
die heilige Schrift und das Bekenntnis ihrer
Kirche verpflichten; 2. daß alle Vereine
und Verbände ihr Daſein der Arbeit und
ihren ganzen Einſatz nur dem Dienſt an
der Gemeinde und der Kirche widmen.

Kein Verband darf ſich kirchenregiment
liche Befugniſſe anmaßen. Die Verbände
haben geſchloſſen hinter ihrer Kirchenführung
zu ſtehen. Insbeſondere haben Fch der
volksmiſſionariſchen Aufgabe zu widmen.
Jhre ceramte Tötigkeit dient dieſer Aufgabe,
nicht aber dem kirchenpolitiſchen Kampf.

Wilhelm Stapel-Vortrag verboten.
Ein Vortrag von Wilhelm Stapel, Ham-

burg, über Deutſchtum und Chriſtentum“ in
Kiel iſt verboten worden. Aus Kreiſen
der Dozenten- und Studentenſchaft hatten ſich
Widerſprüche erhoben, da die bisherigen Aus
führungen Stapels über Religion und Raſſe
und über die behauptete Vereinbarkeit von
Deutſchtum und Chriſtentum für die
junge nationalſozialiſtiſche Generation un
tragbar ſind.
„Blut und Boden“ verboten.

Das Thüringiſche Jnnenminiſterium hat
die Monatsſchrift „Blut und Boden“, heraus
gegeben von Georg Kenſtler, Verlag Wei-
mar, bis auf wejteres verboten.
Verheiratete Studienaſſeſſorinnen find zu ent

laſſen.
Der Preußiſche Kultusminiſter hat ange

ordnet, daß auch diejenigen Studienreferen-
darinnen und Studienaſſeſſorinnen aus dem
Schuldienſt zu entlaſſen ſind, die mit ſolchen
Studienaſſeſſoren verheiratet ſind, die in der
Anwärterliſte ſtehen, da ihre wirtſchaftliche
Verſorgung geſichert erſcheint.
Glockenſpiel mit dem Horſt-Weſſel-Lied.

Auf dem Turm des Schloſſes Ratibor
in Roth befindet ſich ein altes Glocken-
ſpiel, das der Beſitzer des Schloſſes von
dem Nürnberger Kunſtuhrmacher Georg
Brunner ſo einſtellen ließ, daß nunmehr
das Horſt-Weſſel-Lied, das Deutſchlandlied
und das Lied „Ueb' immer Treu und Red
lichkeit“ ertönt. Es dürfte dies das erſte
Glockenſpiel Deutſchlands ſein, das das Horſt-
Weſſel-Lied verkündet
Terminkalender für Roundfnukhörer.

Die Reichsrundfunkgeſellſchaft hat an alle
Geſellſchaften einen Terminkalender
der politiſch und kulturell wichtigen Gedenk-
tage für den Monat Januar herausgegeben.
Großer Wildſchaden in der Eifel.

Nachdem die Wintereinſaat kaum beendet
iſt, machen ſich in den verſchiedenſten Gebieten
der Eifel bereits umfangreiche Schäden be-
merkbar, die durch Rot- oder Schwarz-
wild verurſacht werden. Jn einigen Fällen
haben Rotten Sauen im Verlauf einer
einzigen Nacht die Grundſtücke einer ganzen
Gemarkung aufgebrochen. Die Urſache dieſer
Erſcheinung iſt zweifellos darin zu erblicken,
daß ſich beſonders Schwarzwild infolge des
ſchneearmen, milden vorjährigen Winters
ſtark vermehren konnte.

Vaters; der Menſch nähert ſich ihm im
Gebet.

Grade im Gebet kommt die Gemeinſchaft
zur Geltung, weil alles rechte Beten Für-
bitte ſein muß. Jm Gebet opfert ſich der
evangeliſche Chriſt mit ſeiner ganzen Perſon
Gott und dem Nächſten. Hier erlebt er die
Bruderſchaft im Geiſte, wie ſie ſich im Volks-
leben der Gegenwart lebendig in der Ge-
meinſchaft um die politiſche Führung zeigt.
Dieſe Gegenwart iſt ein Anſchauungsunter-
richt, in welcher Richtung ſich echter evan-
geliſcher Gottesdienſt auszuwirken hat. Und
ſo ſind wir wie keine andere Zeit berufen,
Luthers Geiſt im Gottesdienſte nach ſeinem
Glauben warkſam zu erleben. Denn im
rechten Gottesdienſt wird der große Drei-
klang wachwerden: Gott, Jch und Du, hier
werden wir zur Gemeinſchaft hinfinden,
zur Gemeinſchaft vor Gott im Glauben.

„Das Spiel von Job, dem Deutſchen.“
Jn Gegenwart von Miniſterialrat Lau-

binger, dem Präſidenten der Reichstheater-
kammer, wurde am Donnerstag in der Meſſe-
halle in Köln von der Rheiniſchen Spiel-
gemeinſchaft für nationale Feſtgeſtaltung
„Das Spiel von Job, dem Deutſchen“ von
Kurt Eggers uraufgeführt. „Job der
Deutſche“ als Volk in ſeiner Gemeinſchaft
und Geſamtheit iſt vom Satan begehrt, von
Gott erfüllt und gehalten. Durch die ſchwer
ſten Schickſalslaſten, durch Krieg und Arbeit
und Höllentanz bewahrt er ſich ſeinen Glau-
ben an Gott, an ſeine Kraft und Ewigkeit
und rettet ſich und damit die Welt vor der
Hölle. Jn eindringlicher gelungener Sprache
wird das Schickſal unſeres Volkes dargeſtellt.
Job der Deutſche und ſein Weib, von Eugen
Klöpfer und Melitta Leithner dargeſtellt,
zeigten ein Künſtlerpaar von höchſter Voll-
endung, um das ſich eine Meiſterleiſtung der
Choreographie rankte. Nach Schluß der mit
tiefer Ergriffenheit aufgenommenen Auffüh-
rung dankte Miniſterialrat Laubingern Kun
Dichter und allen Daxſtellern.
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Deutſcher Lukherkag.

Am Sonntag, dem 19. November, wird im
ganzen evangeliſchen Deutſchland der 450. Ge

burtstag unſeres Reformators Dr. Martin
Luther feſtlich begangen. Unſere Provinz
Sachſen nennt ſich mit Stolz die „Luther-
Pro vinz“, wie es erſt jüngſt bei der Dar
bringung ihrer Ehrengabe an das Haus der
Deutſchen Kunſt in München des Luther-
Bildes Lucas Cranachs durch den Herrn
Landeshanuptmann zum Ausdruck gebracht
worden iſt. Denn Martin Luther iſt in der
Tat einer der ganz großen Söhne unſeres
Volkes, ein Mann, deſſen Kämpfen und
Schaffen die deutſche Nation Größtes ver-
dankt. Deshalb hat das deutſche Kernland,
dem er entſtammt, beſonderen Anlaß
ſeinen Geburtstag in geſchloſſener Einmütig-
keit zu feiern.

Außer zu den Feſtgottesdienſten in den
Kirchen wird darum die geſamte evangeliſche
Bevölkerung unſerer Stadt zu einer öf-
fentlichen Kundgebung aufgerufen,
die am Sonntag von 11,30 bis 12 Uhr auf
dem Marktplat ſtattfindet. Landeshaupt-
mann Otto und Pfarrer Berckenhagen
werden dabei Anſprachen halten und der
Bläſerchor des Evangeliſchen Jugendvereins
wird den gemeinſamen Geſang des Luther-
liedes begleiten.

Kein Evangeliſcher darf fehlen
bei dieſer Kundgebung für echte Volksgemein-
ſchaft auf dem Grunde lebensvollen deutſchen
Chriſtenglanbens!

Dr. Moſebachs An'work
Der Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach

ließ uns heute folgendes Schreiben zugehen

Zu der Jhnen von dem Herrn Kreisleiter
der NSDAP. übermittelten Meldung, daß
ich wegen eines Diſziplinarverſtoßes aus
der Partei ausgeſchloſſen worden ſei, teile
ich Jhnen, mit der Bitte um Veröffentlichung.
mit, daß mir ein Diſziplinarverſtoß weder
bekannt, noch mir bis heute von der NSDAP.
vorgeworfen worden iſt. Weitere Stellung-
nahme behalte ich mir vor.

Heil Hitler!
Dr. WMoſebach, Oberbürgermeiſter.

mieker und Arbeiksbeſchaffung

Vom Reichsbund Deutſcher Mieter e. V.,
Ortsverein Merſeburg, wird uns geſchrieben:
Durch die Preſſe gehen ſchon ſeit einiger Zeit

Artikel aus denen zu erſehen iſt, daß die Reichs
zuſchüſſe nicht für die äußeren Jnſtandſetzungs-
arbeiten der Gebäude, ſondern auch für ga.le
Arbeiten innerhalb der Wohnung
oweit dieſe Arbeiten mit zur Erhartung

r Gebäude notwendig ſind vergeben werden.
Das ede Ziel unſeres Volkskanzlers Adolf
Hitler „allen Menſchen Arbeit und
Brot zu geben kann durch die Mieter-
ſchaft mit unterſtützt und gefördert
werden, indem von ihr alle in ihrer Woh-
mung dringend notwendigen Arbeiten z. B.
Erneuerung und Ausbeſſerung von Fenſtern,
Türen, Fußböden, Treppen und Treppen-
gel.änder, ferner: Erneuerung und Ausbeſſe-
rung an Heizungsanlagen, der Gas-, Waſſer-
und elektriſchen Lichtleitungen, ſowie das An-
bringen von Doppe fenſtern und alle weiteren
Arbeiten, die zu dem vertragsmäßigen
Gebrauche der Wohnung erforderich
ſind, dem Hausbeſitzer ſofort mitgeteilt werden
und darum erſucht wird, daß alle dieſe Ar
beiten umgehend durchgeführt werden müſſen.
Wir bitten alle Mieter in Stadt und Kreis
Merſeburg um Angabe der Arbeiten in un-
ſerer Geſchäftsſtelle, Schmale Straße 15 (Ein-
gang Kreuzſtraße). Wir ſind gern bereit,
allen Mietern mit Rat beizuſtehen und ver-
en auf das Jnſerat in der heutigen Zei-

ng.

Nicht identiſch.
Der Kaffeehausbeſitzer Freygang, Merſe

vurg, legt Wert auf die Feſtſtellnng, daß er
mit dem im Guske- Prozeß genannten Frey
gang nicht identiſch iſt.

Guske und die ſchwarze Ledermappe.
Zeugenvernehmwung. Das überzogene Konko. Guske bewilligt ſich einen Kredit nach den anderen.

Jm weiteren Verlauf der geſtrigen Ver
handlungen im Prozeß gegen den früheren
Merſeburger Landrat Dr. Wilhelm Guske,
über deſſen erſten Teil wir bereits geſtern
ſehr ausführlich berichteten, wurde mit der
Vernehmung der Zengen begonnen.
Als erſter wurde Bürodirektor Scharlach
der ſchon ſeit langen Jahren beim Merſe-
burger Landratsamt tätig iſt, vernommen,
ohne jedoch vereidigt zu werden.

Nachdem zunächſt noch einmal die Grün-
dung der Handelsmühlen GmbH. erörtert
worden war, wurde der Zeuge über die Her-
kunft der 26000 Mark auf dem „Mühlen-
wechſelfonds“, dem Konto 1362, befragt. Wie
er angibt, iſt das Geld als eine Art Ge-
winnbeteiligung des Kreiſes aus den Ge-
ſchäften der Handelsmühlen GmbH. anzu-
ſehen, aus das der Kreis allerdings einen
rechtlichen Anſpruch nicht hatte. Auf die
Frage des Vorſitzenden, wem denn nach An
ſicht des Zeugen das Geld gehört habe, ant-
wortet Bürodirektor Scharlach, daß es nach
ſeiner Anſicht dem Kreis gehört habe. Ueber
die rechtliche Form der ganzen Angelegen-
heit habe er ſich jedoch niemals Gedanken
gemacht. Es kommt dann die Vergütung
von 1000 Mark zur Sprache, die Bürodirek-
tor Scharlach nach den Worten Guskes
für Ueberſtunden aus dem „Müh-
lenwechſelfonds“ von dem damaligen Land-
rat bekam. Der Zeuge erklärt hierzu, daß
Guske ihm damals die Abwicklung der
Kreiskornſtelle übertragen wollte und ihm
verſprach, die Arbeit ſpäter zu honorieren.
Der Zeuge übernahm auch die Abwicklungs
ſtelle und erhielt nach zwei Jahren dafür
vom Landrat 1000 Mark aus dem „Mühlen-
wechſelfonds“ und 200 Mark aus einen an
deren Fonds.

Er betont jedoch dabei ausdrücklich, daß er
das Geld nicht für Ueberſtunden, ſondern
für das Nebenamt, als welches die Ab
wicklung der Kreiskornſtelle anzuſehen iſt,
erhalten hat.

Der Zeuge erklärt weiter, daß er von der
Verheimlichung des Kontos vor dem Kreis
ausſchuß gewußt habe.

Dann werden die Darlehen erörtert, die
ſich Guske ſelbſt aus dem Konto bewilligte.
Nach der Darſtellung Scharlachs iſt der Land-
rat damals zu ihm gekommen und hat er-
zählt, daß er befürchte, der kommuniſtiſche
Kreistagsabgeordnete Schmöller, der
von den Kontoüberweiſungen Guskes bei der
Kreisſparkaſſe wußte, könne ihn wegen die-
ſer Angelegenheit angreifen Er wolle
deshalb, um ſein Debetkonto bei der Spar-
kaſſe abdecken zu können, vorläufig das Geld
dem Konto 1362 entnehmen. Jn dieſem Zu-
ſammenhang hat Guske dem Zeugen auch
von einer Erbſchaft erzählt, die ihm in
Ausſicht ſtehe. Die Bedenken, die Scharlach
ſeinerzeit äußerte, verſtand Guske geſchickt
zu zerſtreuen und Guske bewilligte ſich dann
auch einen Kredit nach dem anderen.

Jm Laufe von fünf Monaten hob er in
vier Poſten 10 400 Mark ab.
Auch über die Höhe der Zinſen wird der

Zeuge ausführlich befragt. Er erklärt, daß
Guske zunächſt einen damals durchaus nor-
malen Zinsſatz gezahlt habe, daß er aber bald
darauf verfügt hätte, daß ihm ein weit nied-
rigerer Zinsſatz in Anrechnung gebracht
würde. Weiter wird Bürodirektor Scharlach
noch über die anderen Darlehen befragt, die
Guske Außenſtehenden bewilligte und be-
ſtätigt, daß alle dieſe Kredite es handelt
ſich um zuſammen 13 300 Mark ordnungs-
gemäß verzinſt und auch zurückgezahlt wur-
den. Schließlich kommt der Vorſitzende noch
auf das rätſelhafte Verſchwinden der den
„Mühlenwechſelfonds“ betreffenden Akten zu
ſprechen. Der Zeuge Scharlach ſagt dazu, daß
alles, was irgendwie mit dem fraglichen
Konto zuſammenhing, in einen Schnellhefter
eingeorönet war, der in einer ſchwar-
zen Ledermappe aufbewahrt wurde.
Bei der Auflöſung und Abrechnung des
Fonds, der dann in den „Kreishausneubau-
fonds“ überwieſen wurde, hat Scharlach dem
Angeklagten die Mappe ausgehändigt.

Auf ſpäteres Befragen hat dann Guske
zweimal erklärt, die Mappe „im Geſchäfts-
gang“ zurückgegeben zu haben; ſie iſt aber

trotz allen Suchens nicht wieder aufzufinden
geweſen.
Als nächſter Zeuge wird der Sachverſtän-

dige, Bankherr a. D. Robert Somburg,
über die damals üblichen Z'insſätze befragt,
der angibt, daß nach ſeinen Berechnunzen,
denen er mittlere Sätze zugrunde gelegt
habe, Guske etwa 2200 Mark Zinſen zu wenig.,
bezahlt habe. Sparkaſſendirektor Theuer-
kauf wird ebenfalls zu dieſer Frage vernom-
men, kann jedoch genaue Angaben nicht
machen. Er bleibt orläufig unvereidigt. Die
zuletzt vernommenen Zeugen, der Kreisaus-
ſchußangeſtellte Bloſch und der Kreisbau-
oberinſpektor Pohle, die vereidigt werden,
haben nichts weſentliches auszuſagen.

Guskes Sparkaſſenkredike.
Nun wird, nachdem die Zeugen den Ver-

Zhandrungsraum verraſſen haben, in die Ver
handlung des nächſten Punktes der Anklage
eingetreten, der dem Angeklagten vorwirft, in
ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des Vor-
ſtandes der Kreisſparkaſſe Merſeburg ſich
ſatzungs- und pflichtwidrig Kredite verſchafft
und dafür zu wenig Zinſen bezahlt zu haben.
Er hat, wie die Verhandlung ergibt, mit Ge
nehmigung des geſamten Sparkaſſenvorſtan-
des am 19. Januar 1924 und am 25. Auguſt
1925 Kredite in Höhe von 3000 und 5000 Mk.
als ſechsmonatliches Darlehen erhalten, für
die er ſeine Möbel verpfändete. Abgedeckt
hat er den dadurch entſtandenen Debetſaldo
aber erſt am 12. April 1927, alſo weit ſpäter
Auf den Vorwurf von Landgerichtsdirektor
Dr. Vollmer, der Angeklagte hätte als
Vorſitzender des Sparkaſſenvorſtandes die
doppelte Verpflichtung gehabt, auf die Ein-
haltung der Satzungen zu achten, erklärt
Guske, daß es ihm nie bewußt geworden
ſei, daß er gegen die Satzungen verſtoße.
Auch hätte er doch bei Fälligkeit der ihm ge-
liehenen Gelder gemahnt werden müſſen.

Erſchwerend fällt noch ins Gewicht, daß
Guske auch ſpäter, als er gar keinen Kredit
mehr hatte, ſein Konto immer von neuem
überzog.

So war er am 30. Dezember 1927 mit 1054
Mark und am 31. Dezember 1928 mit 2000
Mark im Debet. Schließlich wird Guske noch
vorgeworfen, er habe dafür geſorgt, daß ſei-
nem Schwager Jäniſch ein Kredit von
15 000 Mark eingeräumt wurde, was Guske
jedoch entſchieden zurückweiſt. Wie er angibt,
hat nur ſeine Frau einen Kredit in der Höhe
und zwar als Hypothek auf ein unverſchul-
detes Grundſtück ihres Bruders erhalten. Er
ſelbſt habe mit der Angelegenheit gar nichts
zu tun gehabt.

Da es inzwiſchen 3 Uhr nachmittags ge-
worden iſt, wird die Sitzung der Strafkam-
mer bis Sonnabend vormittag 9
Uhr unterbrochen.

Der zweite Perhandlungskag
Bei der Eröffnung der Verhandlungen im

Guske-Prozeß am Sonnabend ſind außer den
ſchon geſtern erſchienenen Zeugen noch Bau-
rat Klein, Kreisbauinſpektor Schneider
und Kreisausſchußſekretär Rißland er-
ſchienen. Guske gibt zunächſt eine Erklärung
in Bezug auf die Zinsberechnung des Sach-
verſtändigen ab, bei der er ſogar mit Mini-
ſterialerlaſſen gegen Zinsüberſpannung auf-
wartet Nachdem der Sachverſtändige,
Bankherr a. D. Somburg die Angelegen-
heit richtiggeſtellt hat, wird noch einmal die
Frage des Kredits Jäniſch aufgerollt, bei dem
es ſich nach Guskes Angaben um eine ledig-
lich ſeine Frau betreffende Erbauseinander-
ſetzung handeln ſoll. Allerdings läßt ſich der
Eindruck nicht verwiſchen, als hätte der Herr
Vorſitzende des Kreisſparkaſſenvorſtandes bei
der Kreditgewährung beide Augen zu feſt zu-
gedrückt.

Weiter wird dann darüber verhandelt, daß
Guske trotz wiederholter Weigerung des
Sparkaſſendirektors und ohne Genehmi-
gung des Kreditausſchuſſes verſchiedenen
Gemeinden des Kreiſes Darlehn gewährt
habe. Auch einem Malermeiſter in Paſſen
dorf geſtattete er Kontoüberziehungen bis
zu 18 000 Mark, damit dieſer ſeine Aufträge,
die er vom Lennawerk hatte, ausführen
konnte.

Guske führt hierzu an, daß die Sparkaſſe doch
ein kaufmänniſches Unternehmen geweſen ſei,

das auch in erſter Linie nach kaufmänniſchen
Geſichtspunkten verwaltet werden müßte
Der Vorſitzende verweiſt ihn daraufhin auf
die Sparkaſſenſatzungen in denen
doch ganz genaue Richtlinien für die Kredit
gewährung feſtgelegt ſeien.

Jm weiteren Verlauf der Vernehmung
Guskes wird noch zu Sprache gebracht, daß
der Regierungspräſident von Düſſeldorf, Ber
gemann, ohne jede Sicherheit am 11.
November 1924 auf Betreiben des Angeklag-
ten einen Kredit von 3000 Mark bekam, deſſen
Rückzahlung wiederholt angemahnt werden
mußte.

Dann wird der Kreisſparkaſſendirektor
Theuerkauf, der dieſe Skellung ſeit 1923
inne hat, verhört. Bei ſeinem Fintritt in den
Gerichtsſaal überreicht er ein Schreiben des
Rechtsbeiſtandes des Kaufmann. Jäniſch in
Berlin, in dem dieſer ſich gegen verſchiedene
Ausſagen des Zeugen Theuerkauf wendet.
Der Vorſitzende läßt ſich dann verſchiedene
ſparkaſſentechniſche Fragen erklären. Jn lan-
gen und komplizierten theoretiſchen Evörte-
rungen wird ſchließlich feſtageſtellt, daß es ſich
bei den Guske bewilligten Krediten um kurz-
friſtige Darlehen gehandelt habe. Jnter-
eſſant wird die Verhandlung, als der Staats-
anwalt den Zeugen fragt, warum er denn
die Gelder an Guske immer wieder ausge-
zahlt habe. Die Antwort. die der 2euge da-
rauf gibt, iſt nicht ganz klar. Er behauptete
jedenfalls, daß er hätte auszahlen müſſen.

Den Beſchwerdeweg hätte er nicht beſchrit-
ten, weil er kein Vertrauen zu der vorge
ſetzten Behörde hatte.

Jntereſſant iſt eine Feſtſtellung von Rechts-
anwalt Limann nicht Simon, wie wir
geſtern berichteten), daß bei mehrmaligen Re-
viſionen der Sparkaſſe die Kredite nich be-
anſtandet wurden, obwohl der Reviſor
beſonders darauf aufmerkſam gemacht wurde.
Der Zeuge wird nun zu den Krediten Jäniſch
vernommen.
(Die Verhandlung dauert bei Redaktions-

ſchluß noch an.)

Kurszekkel der Hausfrau
Merſeburger Wochenmarkt.

Die Durchſchnittspreiſe betrugen für
Aepfel 10 25; Birnen 10 15; Boh-
nen 25; Butter 72; Blumenkohl 25 bis 30;
Zitronen 4 Stück 10; Eier 13; Weiß-
kvraut 8; Kartoffeln 3--5; Endivien 10: Ra-
pünzchen Pid. 15; Rettiche 5--10; Käſe 8--12;
Möhren 10; Matz 10 bis 20; Kohlrüben 10;
Rotkohl 8--10; r. Rüben 10; Salat 2 Stück 15
Spinat 3 Pfd. 25; Tomaten 15--20; Tau-
ben 40—-60; Wirſing 10; Zwiebeln 2 Pfd. 15;
Perlzwiebeln 50; Braunkohl 10; Sauerkraut
10: Roſenkohl 20; Weintrauben 25—-45; Wal
nüſſe 45--50; Radieschen 5; Ente Pfd. 85;
Gans Pfö. 80; Faſanenhähne 200; Suppen-
hühner 70; Haſe 55; ausgeſchl. 90-100; Eß-
hühner 70; Haſelnüſſe 45; Eßkaſtanien 307
Schwarzwurzel 35.

Merſeburger Filmſchau.
„Ein gewiſſer Herr Grau“.
Lichtſpielhaus Sonne

Eine exzellen* gemachte Senſationsgeſchichte
die Jagd nach einem militäriſchen Geheim-
dokument, mit allerlei Verquickungen und
aufregenden Vorfällen, welche die Spannung
bis zu der faſt im letzten Filmmeter erfolgen-
den Entwirrung des Knotens fieberhaft wach-
halten. Und dazwiſchen hinein entzückende,
blendend photographierte Bilder aus der
Wunderſtadt Venedig und dem klaſſiſchen
Rom. Fürwahr, ein wahrer Augenſchmaus,
wie er ſchon lange nicht mehr in einem Spiel-
film zu ſehen war.

Hier kann man wirklich einmal aufrichtigen
Herzens rückhaltlos Lob ausſtreuen. Eduard
Hoeſch ſtand an der Kamera und entlockte
ihr eine geradezu berückende Schwarzweiß-
kunſt, die namentlich in herrlichen Cam-
pagnabildern, in einer aufregenden Brand-
ſzene und in idylliſchen Bildern aus Venezia
la Bella ſich auszuleben weiß. Unter den
Darſtellern dominiert die Prachtfigur Hans
Albers über alle anderen hinweg. Man hat
ihn ſchauſpieleriſch wohl ſelten in einer ſo
wahrhaftig für ihn wie geſchaffenen Rolle
geſehen.

n Lorenz Supercelohei“
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Die Deutſchen Chriſten
Werbeverſammlung ver Ortägruppe „Dentſche

Chriſten“ der St. vVitiGemeinde.
Jm großen Saal des „Tivoli“ fand eine

Werbeverſammlung für die Ortsgruppe „Deut
Fr Chriſten der St. Viti Gemeinde ſtatt.
ſie ſehr ſtark beſucht war. Mit dem Lied
Nun danket alle Gott“ wurde die VerKrnmlung eingeleitet. Die NS-Kapelle, die

Geſang orcheſtral begleitet hatte, ſpielte
darauf das Andante aus Beethovens Sonate

thétique: des weiteren wurde ein Poſaunenu geboten. Kirchenrendant Beyer als
Verſammlungsleiter er nunmehr die
Anweſenden und beſonders den Redner des
Abends, Pfarrer BerZenhagen, der in
tiefſten Eindrurxk hinterlaſſender glänzender
Rede über das Thema: „Was wollen wir
Deutſche Chriſten?“ ſprach. Als Zielpunkt
des Wollens der Deutſchen Chriſten ſtellte
der Redner heraus: eine volksverbun-
dene und zugleich auch eine volkstüm-
liche Kirche; weiter eine Kirche, die wirk
lich evangeltſ ch iſt und die alſo hin

zum Glauben in Luthers Sinne. Die-
en beſonders, führte Pf. Berckenhagen aus,

brauche unſer Volk, mit anderen Worten
Bindung an Gott, wodurch die von Natur
egebene Selbſtſüchtigkeit, der Eigennutz, bekämpft werde.

Nach Pfarrer Berckenhagens tiefgehenden
Darlegungen trug die NS Kapelle wieder
Muſikſtücke vor, darunter eine „Lohengrin-
fantaſie“. Die hiernach vorgeſehene Anſprache
fand nicht ſtatt, da ſich niemand zum
Wort meldete. Jm Schlußwort bat Kirchen
vrendant Beyer, den ſtarken Widerhall, den
Pf. Berckenhagens Rede in aller Herzen ge-
weckt habe, lebendig im Innern fortleben zu
laſſen, und feſt zuſammenzuſtehen zum Ge-
deihen des Gemeindelebens. Mit einem drei-
fachen Siegheil auf die geeinte Kirche, Volk
und Vaterland ſchloß der Verſammlungs-
leiter. Er teilte noch mit, daß die nächſte
Verſammlung am 7. Dezember im „Kaſino“
ſtattfinden werde. Thema: „Bekenntnis der
Kirche.“ Ferner wies Kirchenrendant Beyer
hin auf Feſtgottesdienſt und Kundgebung zur
Feier von Luthers 450. Geburtstag. Bei
der Kundgebung werden Pfarrer Bercken-
hagen ſowie Landeshauptmann Otto
ſprechen.

„Der Bergmann Gokles.
Die Deutſche Bühne (Theaterverein

Merſeburg e. V) bringt als Pflichtauf-
führung für November 1933 am Mon-
tag und Dienstag das Lutherſtück „Der
Bergmann Gottes“. Der Kartenvor-
verkauf hat im Verkehrsbüro ſchon begonnen.
Der Eintrittspreis beträgt für Mitglieder
1,10 Mark. Auch an Nichtmitglieder werden
Karten abgegeben zum Preiſe von 1,50 Mark.
Um rege Betei igung wird gebeten. Der Autor
des Stückes, Lehrer Kern, Eisleben, wird
bei der Dienstag- Aufführung anweſend ſein.

Tag der Hitler-Jugend
im Rahmen der Winterhilfe.

Jm Rahmen des Winterhilfswerks findet
in Merſeburg, wie auch im ganzen deutſchen
Reich, die Nagelung mehrerer als Wappen-
ſchilde verfertigter „HJ“- Abzeichen ſtatt. Die
HJ., der BDM. und das Jungvolk werden
ſich am Sonntagmorgen um 8 Uhr auf dem
Nulandtplatz verſammeln, um gemein-
ſam unter Vorantritt der NS.- Kapelle nach
dem Markt zu ziehen, wo die Uebergabe der
Schilde ſtattfindet. Der BDM. wird mor-
gens auf dem Markte, wo ein Schild aufge-
ſtellt wirö, ſeine ſchönen Volkstänze zei-
gen, während die HJ. auf dem freien Platz
am „Tivoli“, und das Jungvolk nach der
„Gagfah“ mit ihren Schilden ziehen werden.
um jedem Volksgenoſſen die Möglichkeit zu
geben, auch zu opfern. Auf jedes Schild
können 1100 Nägel geſchlagen werden. Der
Nagel koſtet 5 Pfennig. Der Geſamtertrag
aus dieſer Nagelung fließt der Winterhilfe
n Die Nagelung ſoll um 17 Uhr beendet
ein.

Wer ſah das Paddelboot
Am 14. November iſt ein Paddelboot von

5 Meter Länge, ganz aus Metall und orange-
farbenem Anſtrich, das mit einer Kette mit
Vorhängeſchloß an einem Baum in der Nähe
des Naturheilvereins an der Saale befeſtigt
war, abhanden gekommen. Das Boot trägt
am Bug die Aufſchrift „Schliphack-Merſe-
burg“. Zweckdienliche Angaben erbittet die
Kriminalpolizei.

Radfahrerin ſtürzt.

Auf dem ſchlüpfrigen Fahrdamm geriet
geſtern nachmittag in der Weißenfelſer Straße
unweit der Gasanſtalt eine Radfahrerin ins
Schleudern und ſtürzte vom Rade. Die Frau
zog ſich eine blutende Wunde am Knie zu.
Beinahe wäre ſie noch von einem Auto
überfahren, wenn der Chauffeur ſein Fahr-
zeug nicht ſofort zum Stehen gebracht hätte.

Bitte zahlen!
Nach einer Bekanntmachung des Steuer

erhebers in Meuſchau ſind morgen in der
Zeit von 8 bis 13 Uhr folgende Steuern zuzahlen: Grundvermögensſteuer mit Zuch

gen, Hauszins und

Gegen den

Der Reichsminiſter für Volksaufklärung
und Propaganda ſchreibt:

Jn den letzten Monaten häufen ſich allent
halben die Veranſtaltungen feierlicher Tage,
Feſte und dergl. in einem Maße, das vom
geſamten Volk nicht mehr gewünſcht
und noch viel weniger verſtanden
werden kann. Durch die „Tage des Rad-
fahrers“, des „Jägers“ und andere mehr,

Manau Touyubökkl Sonnabend, 18. November

Feſt und Amüſierbekrieb!
Er vereinbark ſich nicht mit der Rok der Zeit. Goldene Worte.

wird die Bedeutung der von der Regierung
feſtgelegten Tage der Feier und der Einkehr
des dentſchen Volkes, wie „Feiertag der na
tionalen Arbeit“ und „Erntedanktag“ her
abgemindert und verwäſſert.

Vereine und Verbände politiſcher, wirt-
ſchaftlicher und geſelliger Natur wetteifern
miteinander in der Veranſtaltung ſolcher
Tage, die allzu oft durch die beſondere Unter

Luther und wir.
Unſer Verhältnis zu dem großen deutſchen Glaubensmann.

Wenn wir unſer Verhärtnis zu Luther
kennzeichnen wo.ben, ſollten wir nicht ſagen:
Wir und Luther, ſondern ſtets: Luther und
wir. Denn wenn wir ſagen: Wir und Luther
ſo ſtellen wir uns ihm voran und daraus er-
wächſt dann Leicht die Haltung, daß wir uns
über ihn ſterlen und meinen je nachdem
über ihn zu Gericht ſitzen zu dürfen oder ihn
rechtfertigen zu müſſen. Was ſoll denn das
Gerede darüber, warum er das getan und
geſagt hat, was dem und jenem nicht gefällt
und nicht eineuhtet oder warum er das und
jenes nicht getan und geſagt hat, was er nach
der maßgeblichen Meinung von dem und
jenem doch eigent ſich hätte tun und ſagen
müſſen?

Aber wenn wir ſagen: Luther und wir und
uns damit unter ihn ſtellen, ſo darf das auch
nicht ſo geſchehen, wie es häufig geſchieht,
daß wir einfach mit Lutherzitaten um uns
werfen und ſie ohne weiteres für unſere
Zeit als wörtlich maßgebend hinſtellen.
Luther hat in den Verhädtniſſen ſeiner Zeit
geſtanden, aus ihnen heraus und für ſie ge
redet. Und wir tun gut, uns ſtets zu fragen,
was er wohl, wenn er heute in unſerer Zeit
ebte, über die oder jene Sache ſagen würde.
Was er da im Einzelnen ſagen und tun
würde, können wir natürlich nicht wiſſen.
Nur das wiſſen wir, er würde heute wie
damals ohne Scheu und Menſchenfurcht die
Wahrheit des Evangeſums ſagen. Für uns
ergibt ſich daraus die Aufgabe, daß wir ſei-
nen Geiſt wirklich in uns lebendig werden
laſſen und dann aus ihm heraus nach beſtem
Wiſſen und Gewöſſen reden und handeln.

Luther und wir, das bedeutet für uns,
daß wir uns darauf beſinnen, was wir ihm
verdanken. Man kann das vom allgemei-
nen Kudturintereſſe aus beurteilen und in
Luther den Begrnder der neueren Kultur ſe-
hen. Man kann vom Jntereſſe am perſön
ichen Menſchentum aus ihn als den Erwecker
des modernen Perſönſichkeitsgedankens prei-
ſen. Man kann von ihm ſagen, daß er als

das Urbild tiefen und aufrechten deutſchen
Weſens den GeſchLechtern nach ihm vorbildlich
voraneuchtete. Aber das alles ſind nur
Ausſtrahlungen der neuen inneren Lebens-
grundlage, die er in ſchweren Seelenkämpfen
ſich und uns errungen hat in einem erneu-
erten Chriſtentum. Wir werden ihn aber
darin auch nur richtig verſtehen, wenn wir
nicht meinen, er habe als religiöſer Genius
mit ſtürmender Hand dem Himme- das ent-
riſſen. Nein, er hat uns das werden können,
was er uns iſt und uns das ſchenken können,
was er uns geſchenkt hat, nur dadurch, daß er
in tiefſter Ehrfurcht und reinſtem Gehorſam
ſich mit allem, was er war, in den Schmelz-
tiegel Gottes nehmen ließ. Dort im Schmelz-
diegel! Gottes wurde ihm geſchenkt, was er
uns dann weitergegeben hat, der eigentliche
Sinn der Botſchaft des Evangsſiums Got-
tes in Chriſtus.

Und als dieſer eigentliche Sinn wird uns
geſagt, daß unſer Leben ſeine Rechtfertigung
erhä:t nur aus der Gnade Gottes, der jeden
Tag von neuem mit uns wieder anfängt.
Nicht mit unſerem Tun und Werk ſchaffen
wir dieſe Rechtfertigung unſeres Lebens;
wir können ſie nur jeden Tag von neuem
aus Gottes Hand im Glauben dankbar hün-
nehmen. Damit hat Luther unſerem Leben
ſein eigentliches Programm wiedergegeben.
Er hat unſer Leben durch Chriſtus unmittel-
bar an Gott geknüpft, es auf die GrundLkage
des höchſten Leben srechtes, das Gott ver
eiht, geſtellt, es damit unabhängig gemacht
von all den Schwankungen irdiſcher Ver-
hältniſſe und Wertmaßſtäbe, auch unabhängig
von den Schwankungen unſeres eignen Wol
lens und Könnens. Die Chriſtusbotſchaft iſt
durch ihn wieder zum Programm unſeres
Lebens gemacht worden, wie ſie Offenb.
Joh. 1. 6 geſchrieben ſteht: Er hat uns zu
Königen und Prieſtern gemacht vor Gott und
ſeinem Vater, demſelbigen ſei Ehre und
Gewalt von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

Dr. Ernst-Creypanu.

Zur Merſeburger Muſikgeſchichte
Von Hugo Roye.

Jm Vordergrunde unſeres Intereſſes ſteht
zunächſt noch Johann Theile (1646 bis
1724), der rund 26 Jahre (1687 bis 1713) als
ſchaffender Meiſter in Merſeburg wirkte.
Seine Matthäus-Paſſion, die am Karfreitag
dieſes Jahres ihre erſte Wiederaufführung
nach 250 Jahren erlebte, war für die Zu-
hörer im Dom ein Erlebnis voll echt religiö-
fem Empfinden. Nicht nur Merſeburg hat
daran teilgenommen, ſondern auch hervor-
ragende Muſikwiſſenſchaftler bekundeten ihr
großes Intereſſe an dieſer Aufführung. Dr.
K. Nef, Profeſſor der Muſikwiſſenſchaft an
der Univerſität Baſel ſchreibt mir: „Empfan-
gen Sie vielen Dank für Jhre Programm-
ſendung. Jch beſchäftige mich viel mit der
Geſchichte der Paſſion und es hat mich inter-
eſſiert zu erfahren, daß das in den Mitteln
beſcheidene, aber kunſtvolle Werk von Theile
auch heute noch einen tiefen Eindruck zu er-
zielen vermag. Sie haben mit der großen
Arbeit, die Sie auf ſich genommen, etwas
Bedeutendes geleiſtet; geſtatten Sie mir, Sie
herzlich zu begliickwünſchen. Sollte eine Wie-
derholung ſtattfinden, wäre ich Jhnen ver-
bunden, wenn Sie mir Mitteilung davon
machen wollten.“

Die Deutſche Tonkünſtler-Zei-
tung“ bringt unter der Rubrik „Kirchen-
muſik“ folgendes: „Jn Merſeburg erxarb
ſich Hugo Roye, der ſich ſchon ſeit Jahren mit
der Wiedererweckung alter Merſeburger
Meiſter befaßt, ein hochanzuerkennendes Ver-
dienſt durch die erſtmalige Aufführung der
„Matthäus-Paſſion“ von Johann Theile,
deren Kenntnis nicht nur hiſtoriſch wegen
ihrer Stellung zwiſchen Schütz und Bach, von
Intereſſe iſt. Vielmehr haben wir es hier
mit einer aus echtem religiöſem Empfinden
heraus geſchaffenen Kompoſition zu tun, die
ſich als durchaus lebensfähig erwies und der
Zuhörerſchaft im Dom tiefe Eind rücke
vermittelte. Nachdem mit dieſer Aufführung
der erſte Schritt getan iſt, zweifeln wir nicht,
daß auch Theiles „Matthäus-Paſſion“ ſich all-
mählich ihren gebührenden Platz erobern
wird, ſo wie es der von Schütz bereits nach
langer Archtvruhe gelungen iſt. Dr.

Der Direktor der ſtaatlichen Akademie für
Kirchen- und Schulmuſik, Profeſſor Dr. An
dreas Moſer, ſchreibt: „Es freut mich, daß
Sie die Matthäus- Paſſion von Theile auffüh-
ren.“ Dr. Johannes Wolf, Profeſſor der

Muſikwiſſenſchaften der Univerſität Berlin,
und Direktor der Staatsbibliothek ſchreibt
mir: „Jch freue mich über Jhr zielbewußtes
Streben und Jhre ſchönen Programme.
Sempre avents.“ Dr. W. Maxton, Mu-
ſikforſcher in Tübingen, ſchreibt: „Wir müſſen
dem Schaffen Joh. Theiles von künſtleriſcher
Seite her nahe zu kommen verſuchen. Es
wäre wünſchenswert, wenn außer der Matt-
häus- Paſſion auch noch ſeine anderen Werke
durch Veröffentlichung weiteren Kreiſen be-
kannt würden. Theile trug weſentlich dazu
bei, daß neben dem geſchmeidigen Stil der
Jtaliener der Kontrapunkt weiter ge-
pflegt wurde. Die Vereinigung beider Stil-
arten in J. S. Bach iſt wohl der beſte Beweis
fitr die Notwendigkeit des von Theile ein-
geſchlagenen Weges.“

Faſt in jeder Muſikgeſchichte wie auch in
verſchiedenen Darſtellungen einzelner Spezi-
algebiete wie „Oper“ oder „Das Lied“ wird
Theile genannt. Hermann Kretſchmar be
zeichnet in ſeiner „Geſchichte des neuen deut-
ſchen Liedes, 1911“, Theile in ſeinen welt-
lichen „Arien und Canzonetten“ als den
Originellſten und Bedeutendſten, den das
deutſche Lied des 17. Jahrhunderts aufzu-
weiſen hat. Trotzdem war es bisher nicht
möglich, ſich ein einigermaßen deutliches Bild
von ſeiner Perſönlichkeit und ſeinem Schaffen
zu machen. Es gibt über Theile nur Schlag-
worte, wie „Der erſte deutſche Opernkompo-
niſt“ oder „Der Vater der Kontrapunktiſten“.
Seine Werke ſind in alle Windrichtungen
zerſtreut. Glücklicherweiſe ſind ſie aber zum
großen Teil in Archiven geſammelt worden.
Es iſt mir gelungen, vieles zu erreichen und
abzuſchreiben, ſo daß ich die Möglichkeit habe,
die Werke durch Aufführungen neu zu be-
leben.

Das rege Intereſſe der Muſikwiſſenſchaft
ler an der Theileſchen Muſik zeigt uns, daß
ihr Wert wohl bekannt iſt, und daß es nur
eines Antriebes bedarf, dieſe unſerer heutigen
Zeit nahezubringen. Unſer Dom iſt dazu
der geeignetſte Ort, einmal weil viele
dieſer Werke in Merſeburg entſtan-
den und im Dom aufgeführt worden ſind,
und zum anderen, weil unſer tauſendjähriger
Dom den beſten Rahmen ſolcher Kirchenmuſikf
bietet. Durch den am nächſten Buß- und
Bettag ſtattfindenden Solo-Kantaten-
Abend wird uns Gelegenheit geboten, wei-
tere Werke von Joh. Theile kennen zu lernen
Sie kommen uns durch ihre ſchlichte ernſte
Art beſonders nahe und man hat das Emp-
finden, als wären Ke für unſere Zeit ge
ſchrieben.

ſtützung nationalſozialiſtiſcher Führer zu
einer unverdienten Bedeutung ge
langen. Zumal mit dem Heranungahen des
Winters und der damit verbundenen Här
ten läßt ſich die Fortſetzung dieſer Gepflogen
heit nicht mehr vereinbaren.

Jch erſuche daher, in der Oeffentlichkeit
Jhren Einfluß geltend zu machen, daß die
Flut ſolcher Veranſtaltungen einge-
dämmt wird. Vereine und Leute- die ab
ſolut das Bedürfnis haben, durch große Ver
anſtaltungen Geld auszugeben, ſind zu beleh
ren, dieſe Beträge an das Winterhilfs-
werk abzuführen, um ſich ſo im ganzen
Volke Dankbarkeit und Ruhm zu verſchaffen.

Beſonderes Augenmerk iſt zu richten auf
die allenthalben auftauchenden Wohltätig-
keitsveranſtaltungen, die unter dem Motto
„Der Reinertrag wird an das Winterhilfs-
werk abgeführt“ überall auftauchen. Dieſe
Veranſtaltungen ſind meiſtens glanzvolle
Feſte, zu deren Ablauf gewöhnlich große
Koſten notwendig waren. Nach Abrechnung
aller entſtandenen Unkoſten bleibt bei der-
artigen Veranſtaltungen ſo gut wie nichts
übrig. Viele Menſchen, die ſolche Veranſtal-
tungen beſucht haben, um auf dieſe Weiſe
einen Beitrag zur Winterhilfe zu leiſten,
haben ihre Ausgaben umſonſt. Obendrein
ermattet die allzu häufige Jn anſpruchnahme
der Gebefrenudigkeit auch der willigſten Volks-
genoſſen, wobei nicht einmal für die Winter-
hilfe erſprießliche Ergebniſſe gezeitigt werden
können, ganz abgeſehen davon, daß durch
dieſe falſch verſtandene Wohltätigkeit der hohe
Gedanke der Winterhilfe ſtark verwäſ-
ſert wird.

Um anch tatſächlich im Sinne der vielen
Beſucher dieſer Veranſtaltungen etwas
Weſentliches zu leiſten, iſt in geeigneter
Weiſe jeweils mit den Veranſtaltern zu ver
einbaren, daß bei ſogenannten Wohltätig-
keitsfeſten von vornherein 75 Prozent der
Bruttveinnahmen an das Winterhilfs-
werk abgeführt werden müſſen.

Bäcker Zwangsinnung Merſeburg

Zu einer außerordentlichen Verſammlung
waren die Mitglieder der Jnnung zu den
Kollegen des Geiſeltales gefahren, um bei
einem der älteſten, dem Kollegen Böhme, in
Krumpa, zu tagen.

Nach der Begrüßung durch den Vorſitzen
den Schöne nahm der ſtellvertretende Vor
ſitzende zu nachfolgenden Tagesfragen Stel
lung. Der Staatsſekretär des Handwerks,
Wienbeck, war zu einer Geſamtvorſtands-
ſitzung des Bäckerhandwerks geladen, um ſich
zu den von uns beantragten Forderungen zu
äußern. Staatsſekretär Wienbeck hat auf die
ſer Sitzung erklärt, daß all unſere Forderun
gen nur in Einklang mit der Geſamt-
wirtſchaft zu löſen wären. Es handelte
ſich um Forderungen in Bezug auf den Hau-
ſierhandel und das Verbot des Brotverkaufs
in Warenhäuſern, auf dem Markt und im
Grenzverkehr uſw. Es ſollten möglichſt durch
die Erziehung der Mitglieder zu gemeinſamer
Arbeit die gröbſten Zuſtände beſeitigt werden

Da L 100 qu. der GO. in Bezug auf Un-
terbietung ortsüblicher Preiſe durch die letz-
ten Verfügungen aufgehoben iſt und an den
Tatſachen noch erläutert wird, wurden die
Mitglieder angehalten, alles zu unterlaſſen,
was die Gemeinſchaftsarbeit ſtört. Weiter
warnte der Redner davor, ſich an Organiſa-
tionen zu beteiligen, wo den Mitgliedern ein
Sonderrabatt eingeräumt würde ſchon aus
dem Grunde, da binnen kurzen wahrſcheinlich
ein Geſetz erſcheinen würde, das derartige
Sonderaktionen von Verbänden ſowieſo ver-
bieten würde. Jn Bezug auf die Konſumver-
eine nahm der Redner dahin Stellung, daß
dieſe, da zu den ſchädlichſten Erſcheinungen
des Einzelhandels gehörig, im Jntereſſe der
Geſamtwirtſchaft ſowie im Intereſſe der ein-
zelnen Einleger ſich möglichſt ſelbſt auflöſten,
beſonders da, wo eine Liquididät nicht mehr
zu erreichen ſein würde. Ein Fortſchritt wäre
es auch nicht, wenn an Stelle der Geſchäfts
führer der einzelnen Verkaufsſtellen künftig
Pächter ſtehen würden, die aber dem Zwang
zur Einhaltung feſtgelegter Preiſe unterwor-
fen ſein würden.

Der Beimiſchungszwang von Kartoffel-
ſtärke-Milchmehl wurde vom Redner mit
einer Preiserhöhung von 9 Mark je Doppel-
zentner für eine abermalige Belaſtung er
klärt, die aber im Jntereſſe der Landwirt-
ſchaft hingenommen werden müßte. An der
von den Handwerksinnungen gewährten
Winterhilfe bemängelt der Redner, daß wohl
alle größeren Spenden durch den Rundfunk
bekanntgegeben würden, aber die ganz erheb-
lichen Beiträge zur Winterhilfe durch die
Handwerkerinnungen gar nicht erwähnt wür-
den. Auch kritiſierte der Redner, daß über
die Reichsgewerbekredite in Merſeburg wenig
zu hören wäre; vielleicht wäre die Genoſſen
ſchaftsbank in Merſeburg in der Lage dem
Vorſitzenden Aufſchluß zu geben. Er ermahnte
alle, das doppelte Backgeld für nichtſtändige
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Großkampfſtimmung in Merſeburg
4

Unſere er empfangen den Tabellenführer Sleinach 08. WackerHalle erwartet den 1. 5V. Jena. Die Merſeburger
Blauweißen müſſen auf der gefürchteten Benndorfer Kampfſtätte gegen die 5pielvg. Keumark ankrelen. Die Preußen
verlieren 2 weitere Punkte kampflos. Entſcheidende Kämpfe um die Tabellenſührung in der 1. und 2. Kreisklaſſe.

Der 19. November wäre eigentlich der
detzte Spieltag der Herbſtſerie der Gauliga
innerhab des Meiſterſchaftsjahres 1933/34.
Der Wahlen wegen mußte jedoch ein Sp.el-
ſonntag ausfallen, ſo daß der letzte Spiel-
tag der erſten Häfte vorausſichtlich auf
den 26. November fällt. Von der Hochflut
von Spieben erleben die Merſeburger Sport-
anhänger am morgigen Sonntag nur eins
und dazu eines der wichtigſten. Das andere
urſprüng ſich für Merſeburg angeſetzte Sp'el
war das Bezirksklaſſentreffen Preußen BSC
Sangerhauſen, daß aber durch die vierwö-
chent ſche Disquab fig erung der Preußenelf
ausfällt und Sangerhauſen ſomit kampflos
in den Beſitz der zwei ſo wertvollen Punkte
geLangt. Der Zufall wollte es, daß ausgerech
net die beiden mit am Tabélklenende ſte

Gegner Nordhauſen und Sangerhau-
n durch die vierwöchent liche Sperre ſech et-

was in Sicherheit bringen konnten. Die
Sperre unſerer Preußen dauert bis zum 28.
November, wodurch ſie vorausſichtſich auch
noch zwei weitere Punkte kampf.os verlieren
Ob es ihnen dann noch geringen werd ſich
aus eigener Kraft von dem ſehr bedsrohLichen
Tabellenende wegzuarbeiten, hängt von der
zukünftigen Leiſtungskurve ihrer Mannſchaft
ab. Jm Jntereſſe des Merſeburger Fuß-
ballſportes wäre es wünſchenswert, daß ih
nen in den Spielen der 2. Sevie die Glücks-
göttin hordſelig zur Seite ſteht. Für den
morgigen Sonntag ſind in der Gauliga
ſohgende Spiele angeſetzt:

99 Merſeburg Steinach 08;
Wacker- Halle 1. SBV. Jena;
SC. Erfurt Fortunga Magdeburg;
Vikt. 96 Magdeburg Spielvg. Erfurt;
Preuſſen Magdeburg VfL. Bitterf. I.

Jn Merſeburg erwartet man die führendenSteinacher. Wenn ſich unſere er auch nicht
ſo ohne weiteres geſchlagen bekennen werden,

wird der Sieger am Ende doch Steinach
eißen. Auch dem VfL. Bitterferd kann

man in Magdeburg woh. ohne wer teres einen
Sieg zutrauen. Jn dem in Halle ſtattfin

denden Treffen halten wir den Ausgang
für völlig ofſen. Vielleicht bedeutet der Vor-
teil des eigenen Platzes für die Wackeraner
ein klelnes Plus. Nachdem Fortunag Magde
burg im Letzten Verbandsſpiel Wacker-Halle
einen Punkt abnehmen konnte, darf man ge
ſpannt ſein, wie ſie ſich in Erfurt gegen den
dortigen SC ſch.agen werden. Noch ein
zweites Mal treffen Magdeburg und Erfurt
zuſammen, und zwar in Magdeburg, wo
Viktoria 96 in der Erfurter Spelvg. einen
ebenbürtigen Gegner vor ſich hat. Der Aus-
gang dieſes Spieles iſt vollkommen offen.

Auqh in der Bezirksklaſſe ſind alle
Mannſchaften bis auf das ſchon oben er-
wähnte Spie. Preußen gegen BSC. Sanger-
hauſen voll beſchäftigt. Hier ſind fohgende
Paarungen angeſetzt:

Neumark BfL. Merſeburg;
Voruſſia Halle 95 Halle;
Sportfreunde- Ha e Schwarzgelb Wfls.;
Naumburg 095 TuR. Weiſenfels.
Wacker- Nordhauſen 98 Halle;

Nach dem letzten Siege über Boruſf a-Halle
gehen unſere Brkauweißen morgen nicht ganz
ohne Ausſichten in den ſchweren Kampf nach
Neumark. In dem in Harle ſtattfindenden
Spiel Sportfreunde--Schwarzgelb Wößfls. ſoll-
ten die Veilchen den ſicheren Sieger ſtellen,
während wir Boruſſia und 96 für zwei greich-
wertige Gegner ha. ten. Geſpannt darf man
ſein, ob es den halliſchen 8ern gelingen
wird, den Nordhauſenern auf eigenem Pratze
eine Niederlage beizubringen. Recht hart
wird es in dem in Naumburg ſtattfindenden
Derby 05--TuR. zugehen. Hier dürfte der
Sieger erſt mit dem Schlußpf.ff feſtſtehen.

„Kichtung 99er Plah!“
Die Steinacher Mannſchaft im Mittelpunkt des Inkereſſes.

r die Freunde des Merſeburger Fuß-
ballſportes wird es am Sonntag nur die
eine Parole geben:

„Hinans zum 99ere Platz
Dort wird am Sonntag das intereſſanteſte
Treffen des Tages ausgetragen. Wie wir
ſchon mehrfach berichteten, haben unſere Bau
geben auf eigenem Platze den gegenwär-
tigen Tabellenführer der Gauliga zu Gaſte.
Ueber dieſe Gef, die in letzter Zeit in allen
maßgebenden Sportblättern ſchon ausführ-

gewürdigt wurde, erübrigt es ſich ei
gentlich noch mehr zu ſagen. Zu erwähnen
wäre nur noch, daß die Steinacher ſeit 1929
n Gau Südthüvringen führend ſind, dreimal
die Meiſterſchaft errangen und einmal mit
nur einem Punkt Unterſchied Tabellenzweit
ter wurden. Die letzte Meiſterſchaft ihres
Gaues errangen ſie unangefochten mit nicht
weni als ſieben Punkten Vorſprung
vor Tabellenzweiten. Ferner wurde die
Glf im letzten Jahre von mehreren Sport
kehrern trainiert, ſo im Juli von dem ehe-
maltgen Mitteldeutſchen Jnternationalen Edy
Penndorf (VfBLeipzig). Als größten Er-
folg dieſes Jahres bezeichnen ſie ihren 4:1
Sieg über den der ſüddeutſchen Extrakraſſe
angehörenden 1. FC. Bayreuth. Für mor-
r haben ſie ihre in letzter Zeit erfolgreiche

lf gemeldet:
Steinach 08 Tſchach

GreinerPol Kienel
Eichhorn Greiner 1 Greiner 2

euthenſer Müller 2 Seſſelmann Rotter
Müller 1

7

Hermann Röſiger Gaudig Schütt Roßburg
Heinrich Kilian 1 Stahl

Bach FrankeS V. 99: Kilian 2
Aus der Mannſchaft der Steinacher ragen be
ſonders der mehrmalige mitteldeutſche re-
präſentative Torhüter Tſchach, der Harb-
ſtürmer Müller 2 und Mittelſtürmer Seſſel-
mann, der ehemakige Internationale des
Arbeiter-Sport-Karterls, hervor. Die übri-
gen Spieler paſſen ſich dieſem Trio ſehr
gut an. Die Erf pflegt ein auf äußerſte
Schnekligkeit und eine den Südthüringern
eigene Kampfkraft aufgebautes fraches Kom-
binationsſpiel. Jhre Hauptwaffe liegt in
der Huſarentaktik, den Gegner zu überrum-
peln und nicht zur Entfaltung kommen zu
laſſen.

Wie werden ſich nun unſere er gegen
dieſen großen Gegner halten?

Bis auf den noch nicht wieder berechtigten
Brödel: haben unſere Blaugelben morgen
ihre volle Elf zur Stelle. Die von uns ange-
gebene Mannſchaftvaufſte lung ſoll zwar noch
nicht end e
q ſicht n.

ſein, doch werden aller Vor
um noch größere Veründerun-

gen eintreten. Einige Verwunderung erregt
die Aufſtellung Schütts als Halbrechter, den
wir hieber die Führung der Läuferreihe
anvertraut geſehen hätten. Er wäre ſicher
nach ſeinen bisher gezeigten Leiſtungen auch
hier der rechte Mann am rechten Poatz ge
weſen, den Kilian 1 wohl kaum ſo auszufül-
en vermag. Trotzdem ſind wir der Meinung,
daß Kilian 1, der in den letzten Spielen ſehr
gute Leiſtungen zeigte, es nicht am nötigen
Eifer fehlen laſſen wird, um das in ihn g-e
ſetzte Vertrauen zu rechtfertigen. Das Schuß
dreieck hat ſich in den bisherigen Spielen

Morgen 14,30 Uhr: 99 er-Platz

998Skeinach 08
VPorher Hockey-Orksderby!

immer gut bewährt, am Sonntag wird es
Sache der Stürmerreihe ſein, das Reſurtat
nicht gar ſo ungünſtig werden zu Faſſen.
Vielleicht iſt die Hereinnahme Schütts in
den Sturm ein Pus, daß deſſen Durch
ſchagskraft ſteigert. Es wäre gewagt auf
einen Sieg unſerer 9er zu hoffen. Jhr je-
doch nicht gerade allzu günſtiger Tabellen-
ſtand zwingt die Baugelben zum Einſatz
ihres ganzen Könnens. Man könnte daher
für dieſes Spiel gern an „Ueberraſchungen“
glauben, die ja m Fußball niemals aus-
bleiben. Damit würden ſie auch den Wacke-
ranern und den VfLern aus Bitterfeld wert-
volle Schrittmacherdienſte leiſten.

Die Wetterausſichten ſtehen für den Sonn
tag günſtig, ſo daß ein Maſſenbeſuch, der ſich
auf jeden Fall lohnen wird, zu erwarten iſt.
Vor dem Gaulggſpiel:

Hockey-Orksderby: 99 M9C.
Auf der 9er-Kampfſtätte ſteigt am Sonn-

tag vor dem Gaubigaſpiel erſtmals wieder
ſeit zwei Jahren ein Hockey-Derby. Alle
Freunde des Hockeyſportes werden es be-
grüßen, daß ſich beide Mannſchaften im
Freundſchaftsſpiel gegenübertreten. Ueber die
Spieſſtärke beider Gegner wäre zu ſagen,
daß wohl der „Klub“ ſpielſtärker iſt, als die
Bhaugelben. MHC hat ſeit Wiederbeginn der
Spieſffaiſon bereits mehrere Spiele hinter
ſich und iſt dadurch auch eingeſpielter als die
HHer, die bis jetzt erſt ein Spiel abſolviert
haben. Die MHLCer ſind auch in techniſcher
Beziehung den 9ern voraus, dieſe werden
aber durch Eifer und Schneligkeit das Manko
wieder auszugLeichen ſuchen.

Mag in dieſem Kampf der Sieger heißen
wie er will, die Haupt ache iſt, daß alle 22
Spieler ſich bewußt ſind, daß es hier nicht

um einen Revanchekampf geht ſondern daß
fie ſtets fair und ritterlich um den Sieg
kämpfen um dadurch neue Anhänger für den
Hockeyſport zu werben.

99 2. Herren SchwarzweißHalle: Beide
Mannſchaften ſtehen ſich bereits am Vor-
mittag auf dem 99er- Platz gegenüber.

99 1. Damen--TuSpV. Leung 1. Damen.
Jm Anſchuß an das 2. Herrenſpiel treten

die Damenmannſchaften im erſten Duell die
ſer Salſon gegeneinander an. Man könnte
die 9erinnen als vorausſicht!iche Sieger be-
zeichnen, da ſie die z Spielerfahrung
beſitzen. Doch iſt mit den Leungerinnen nicht
zu ſpaßen, ſie erzielten erſt vor einigen Wo-
chen mit 8 Damen gegen die zur Zeit beſte
Saabekreiself ATC- Halle ein ſehr beacht-
ches 1:1. Die 9erinnen müſſen daher ſehr
auf der Hut ſein, um nicht eine unangenehme
Ueberraſchung zu erkeben.

Spielvereinigung V.
Obwohl die beiden Gegner des morgigen

Sonntags mehrere Punkte in der Tabelle
voneinander trennen, gehen doch unſere Blau-
weißen nicht ganz ohne Ausſichten in dieſen
ſchweren Kampf. Hierzu iſt es aber notwendig

daß ſie ihre im letzten Spiel gegen Boruſſia
gezeigten Leiſtungen noch um ein Beträcht-
üches überbieten. Leider ſteht ihnen
nicht ihre volle Elf zur Verfügung, da
gute Läufer Fiſcher am Sonnabend in den
Eheſtand tritt und am Sonntag erſetzt wer
den muß. Für ihn wird der ſchon in vielen
Kämpfen bewährte Becker eingeſtellt, ſo daß
ſich fogende Mannſchaftsaufſtellung ergibt:

Meinicke, Kugler, Dähne, Becker, Pivom,
Knoche, Dreſe, Kluge, Apitz, Jeſſe 1 und
Stange.

Der Ausgang des Spieles wird in erſter
Linie davon abhängen, inwieweit es der
Läuferreihe geingen wird die äußerſt ſpiel-
ſtarke und ſchne.le Elf der Geiſeltaler in
ihrer Entwick.ung zu hemmen. Sollte ſich
die Stürmerreihe der Bauweißen morgen
zu einer geſchloſſenen Einheit zuſammen
finden ohne dabei auf den allein erfolg-
bringenden Torſchuß zu verzichten, ſo müßte
der VfL. den Neumärkern ein zumindeſt
ebenbürtiger LGegner ſein. Die Spielvereini-
gung hat für das morgige Spiel folgende
Mannſchaft aufgeſtellt:

Galander, Bohne, Gromball, Patzſchke,
Steigemann, Scheibe, Reinsberger, Gab
bert, E. Türke, Wolf, Haring-

Bis auf den noch verletzten Strempel haben
die Geiſeltaler ſomit ihre eingeſpielte volle
Erf zur Verfügung. Erſt vor 14 Tagen be-
wies dieſe Mannſchaft gegen eine Geiſeltal-
kombination, daß ſie auf eigenem Patze
nicht nur zu ſpielen ſondern auch zu ſiegen
verſteht. Da auch den Neumärkern viel daran
gelegen ſein wird nicht aus der Spitzengruppe
auszuſcheiden, zu der ſie augenbüicklich noch
gehören, werden ſie morgen ihr ganzes
Können aufbieten um ſich den Beſitz der bei
den Punkte zu ſichern, die aber auch unſer
VfL. ebenfa.ls gut gebrauchen könnte.
Vor dieſem Spiel treffen ſich die 2. Mann
ſchaften beider Gegner.

Um die Spitze in der 1. Kreisklaſſe.
Enkſcheidende Kämpfe um den erſten Tabellenplatz.

Nach nunmehr zweiwöchiger Ruhepauſe neh
men am morgigen Sonntag die Punktſpiele
der 1. und 2. Kreisklaſſe ihren Fortgang. Jn
der 1. Kreisklaſſe iſt keine Mannſchaft
mehr ohne VerLkuſtpunkt, was für eine faſt
ausgeglichene Spielſtärke dieſer Klaſſe zeugt.
Betrachtet man den augenblicklichen Tabel-
enſtand, ſo muß man ein punktgleiches
Quartett an der Spitze feſtſtelben, während
das Ende vorerſt noch immer Müchern und
Lettin ohne Pluspunkt zieren. Da in dieler
Gruppe der augenb Fckliche Tabellenerſte zwei
Verkuſtpunkte hat und der an 9. Seele lie-
gende TuSpV. Leuna nur fün f, ſtehen hier
für die erſten neun Mannſchaften noch arle
Mögichkeiten o ffen, „Meiſter“ zu werden.
Für mörgen ſind folgende Spiele angeſetzt:

SWV. Beunaga Schkeuvitz:
TuSpV. Leunag SV. 22 Kayna.
Sportring Mücheln 1910 Ammendorf;
Sportbrüder- Halle Lettin;
Weiſe- Halle VBfR. Reideburg;
Freya Paſſendorf Favorit Halle.

Die erſten drei Spitzenreiter Favorit, Beuna
und Reideburg haben morgen ſchwere Prü-
fungen zu beſtehen, dagegen ſorlte Kayna die
Leungaer Klippe der Papierform nach über-
winden können. Daß es den beiden Tabel
lenletzten Mücheln und Lettin ausgerechnet in
ihren morgigen Spielen gelingen ſollte zu
den erſten Punkten zu kommen, iſt kaum
anzunehmen.

SV. Beuna--VfB. Schkenditz.
Die Beunger erwarten in dem morgigen

Punktſpiel“ den. vorjährigen Meiſter der 1b-
Klaſſe, dem es in den Entſcheidungsſpielen
zweimal gelang die Geiſeltaler knapp zu be-
ſiegen. Morgen haben die Beunger nun Ge-
Jegenheit ſich für dieſe Niederlagen zu re-
vanchieren. Ob ihnen dies gelingen wird,
iſt ſehr fragſlich, denn augenblicklich befinden
ſich die F.ughafenſtädter wieder in beſter
Verfaſſung und es würde keine allzu große

Ueberraſchung ſein, wenn die Punkte nach
Schkeuditz wandern würden. Da die Geiſel-
taler morgen bis auf den erkrankten Jſſer
mann ihre augenblicklich ſtärkſte Vertretun
zur Stelle haben, erwarten wir von der El
daß ſie nichts unverſucht Läßt, um ſich auch
weiterhin in der Spitzengruppe zu halten.
Vorher treffen ſich die beiderſeitigen zwei
ten Mannſchaften.

Jm Stadion Leung iſt der SV. 22
Kayna zu Gaſte.

Eine der ſtärkſten Mannſchaften der 1.
Kreisklaſſe wird am Sonntag im Stadion
anweſend ſein, um gegen den Peatzbeſitzer
das fäclige Punktſpiel auszutragen. Kayna
beſitzt immer noch da. Vertrauen, daß ſie
mit ihrer guten Erf auch gute Spiele aus-
tragen können. Aber auch die Leunger haben
ſich zum Sonntag etwas vorgenommen, ſie
werden mit einer ſtarken Erf ins Feld treten
und hoffen die Punkte zu erringen. Ob es ge-
gen Kahna gengt wird wohl erſt mit dem
Schcußpfiff entſchieden ſein. Bei den Leunaga-
ern wirken auch die Arfeitsdienſter mit.
Jn dem am Nachmittag ſtattfindenden Spiele
erwarten wir voräufig die Kaynaer als
knappe Sieger. Vorher die 2. Mannſchaften.

Sportring Mücheln--1910 Ammendorf.
Obgleich die Müchelner bisher immer ganz

annehmbare Leiſtungen zeigten, iſt es ihnen
in den abſoſvierten fünf Verbandsſpielen
noch nicht gerungen, ſich einen Gewinnpunkt
zu ſichern. Morgen empfangen fie nun die
auch noch mit zur Spitzengruppe gehörenden
Ammendorfer auf eigenem Platze. So ſehr
ſich auch der Sportring anſtrengen wird, in
dieſem Spiel zu den erſten Punkten zu kom-
men, wird dies die augenblicklich gute Form
der Ammendorfer wohr kaum zulaſſen. Viel
Leicht haben die Müchelner aber auch einmal
Grück und es gelingt ihnen den Gäſten ein
Unentſchieden abzuzwingen, zu wünſchen wäre
es ihnen. Vorher treffen ſich die 2. Mann
ſchaften beider Gegner.

Enkſcheidende Kämpfe in der 2. Kreisklaſſe.
In 8 Abteilungen kämpfen 58 erſte Mannſchaften um die Plähe.

Abt. 2 führt als erſte Begegnung Halle 1910
und Cröllwitz zuſammen. Für Cröllwitz ein
ſchwerer Gang, zumal Halle 1910 auf eigenem Platz
ein ſchwer zu ſchlagender Gegner iſt. Am Anger-
weg empfängt Giebichenſtein die 1. Elf von
Eintracht. Giebichenſtein darf die Gäſte nicht
unterſchätzen. Jm Geiſeltal hat Braunsdorf
die Poſt zu Gaſte, und zwar muß hier die Poſt
eine gute Mannſchaftsleiſtung zur Verfügung haben,
um die Punkte aus Braunsdorf zu entführen,
Einen ſpannenden Punktkampf erwarten wir
zwiſchen Olh mpia und Reichsbahn. Der
Neuling Wörmlitz empfängt Wacker Zörbig, da-
bei müßte Zörbig zu ſeinen erſten Punkten kommen.

Abt. 3: Hier dürfte dem Spitzenführer Jahn
Landsberg die Herbſtmeiſterſchaft in dieſer Ab
teilung abſolut ſicher ſein. Am Sonntag ſteht Jahn
Landsberg noch einmal gegen Brachſtedt vor
einer ſchweren Aufgabe. Das zweite Treffen bringt
Hohenthurm und Gr.-Liſſa zuſammen.
Beide ſtehen punktgleich im Mittelfeld der Tabelle.

Sportv. Quetz hat in S. C. 32 einen Neuling
und doch ſpielſtarken Gegner aus dem Rennen zu
werfen.

Abt. 4 bringt ein intereſſantes Punktprogramm
auf den Plan. Den Reigen eröffnet der Spitzenreiter
Eisdorf gegen Wansleben. Oberröb-
lingen wird über die immer noch geſchwächte Elf
von Sportl. Teutſchenthal zu ſicheren Punkten
kommen. Ob hauſen wird dagegen vor dem
beſſeren Angriff der 1. Eif von Bhf. Teutſchen

thal die Segel ſtreichen müſſen. Querfurt
gilt auf ſeinem Platz als ganz gefährlicher Außen-
ſeiter; dies wird auch Stedten zu ſpüren be-
kommen.

Abt 5: An der Heide empfängt VfL. Dölau
in dem Sportv. Bennſtedt eine äußerſt ſchnelle
und kampfesfreudige Mannſchaft. Für Dölau keine
leichte Aufgabe aber ſie kann gelöſt werden, wenn
der Sturm im Strafraum zu handeln verſteht.
VfB. Lauchſtädt wird trotz allem guten Willens
den beſſeren Gäſten aus Salzmünde die Punkte
überlaſſen müſſen. Einen entſcheidenden Kampf
liefern ſich Müllerdorf-Zappendorf und
Nietleben um den Spitzenplatz. Beide verfügen
über eine gleichmäßig gut beſetzte Elf, im Sturm er
ſcheinr uns allerdings Nietleben durchſchlagskräftiger.

Abt. 6 iſt mit 4 Paarungen beſetzt. Jm erſten
Treffen ſollte Piſſen dem Tabellenzweiten
Canena kaum gefährlich werden. Die zweite
Begegnung führt den Tabellenerſten Os münde
nach Löpitz. Das Torreſultat von 43:2 in vier
Spielen iſt Beweis genug für den geſunden Angriffs-
geiſt dieſer Elf. Ermlitz gegen Wehlitz und
Güntersdorf gegen Raßnitz müſſen wir als
offen bezeichnen, da uns dieſe Mannſchaften als Neu
linge noch unbekannt ſind.

Abt. 7 führt Freiimfelde und Wegwitzzuſammen. Freiimfelde gilt auf eigenem Gelände
als Außenſeiter Spergau als techniſch beſſere
Elf zudem noch mit Platzvorteil ſollte es gegen
SV. Dürrenberg ſchaffen können. Schlad e-
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bach hat gegen die reifere Taktik von Meuſchau
keine Punkichancen. Auch TV. Dürrenberg
wird ſich dem beſſeren Können von El. Mücheln
beugen müſſen.

Abt. 8 ſtehen ſich in Beeſenlaublingen
und Gimri r gleichwertige Kämpen gegenüber.
Sp. V. Gerbſtedt darf ſeinen Gegner Sander-
leben beſtimmt nicht niedrig einſchätzen; dasſelbe

lt von Könnern -mRothenburg, hier ſteht
önnern vor keiner leichten Aufgabe.

Abt. 9 fällt die Entſcheidung um Anſchluß zur
Spitze zwiſchen Morl und Nehlitz.

Jm Haupttreffen ſteigt zwiſchen Morl und
Nehlitz der Entſcheidungskampf um die Anwart-
ſchaft zur Meiſterſchaft der 9. Abteilung. Jn der
Hintermannſchaft ſind beide gleich beſetzt; im An-

griff ſpricht das beſſere Torverhältnis zugunſten von
Morl. Leltewitz wird ebenfalls alles daran
ſetzen, um durch einen Punktſieg über Döblitz die
Fühlung mit der Spitzengruppe zu behalten.
Löbejün wird alles Können aufbieten müſſen,
um ſeinem ſpielſtarken Gegner Sylbitz mit Erfolg
zu begegnen. Der Tabellenführer Löbnitz ſollte
mit Prieſter leichtes Spiel haben.

Jn der Reſerveklafſe gibt es intereſſante
Treffen; ſo ſollten ſich Boruſſia 2. und 96 2. einen
hartnäckigen Punktkampf liefern. Neumark 2. muß
jedenfalls VfL. Merſeburg 2. als ernſthaften Gegner
einſchätzen. Am Roſengarter hat Sportfreunde 2.
gegen Wacker 2. eine ſchwere Prüfung zu beſtehen.

Die Spiele der erſten Mannſchaften beginnen um
14.30 Uhr, die der 2. Mannſchaften um 12.45 Uhr.

TuspV. 1885 und Ramſin
ringen morgen im „Kaſino“ um die Bezirksmeiſterſchaft.

Morgen beginnen m Gau 6 (Mitte) des Deutſchen
Schwerathletikſportverbandes von 1891 die Mann
ſchaftskämpfe im Ringen für 1933/34. Die Gauliga
kämpft in zwei Kreiſen; aus Thüringen ſind drei
Vereine (Concordia Gera, Jugendkraft Zella Mehlis,
Viernau), von Halle und Magdeburg ebenfalls drei
Mannſchafen (Reichs bahn Halle, Ger-
mania Felſenfeſt Halle, (Sangerhauſen) be-
teiligt. Jeder kämpft gegen jeden im Punktſyſtem, ſo
daß es in jedem Kreiſe einſchließlich der Rückkämpfe
ſechs Begegnungen gibt, die bis zum Februar des
nächſten Jahres beendet ſein ſollen.

Die Terminliſte der Bezirksklaſſe iſt umfangreicher,
in Halle- Merſeburg haben gemeldet: 1885 Merſe
vurg, Ramſin, 18661 Weißenfels, Kraftſport-
verein Zeitz, TSV. Leuna, MTV. Merſeburg. Der Bezirk Thüringer Wald umfaßt: Concor-
diag Zella Mehlis, Eiſenkraft Zella-Mehlis, Jugend-
kroft. Zella-Mehlis, Bonshauſen, Schleuſingen. Vom
Bezirk Goldene Aue nehmen nur Germania
Artern und 1933 Sangerhauſen teil, Magdeburg-
Anhalt glänzt überhaupt durch Fehlanzeige.

Wenn die Beteiligung insgeſamt auch noch zu
wünſchen übrig läßt, ſo ſollte es doch bei geſchickter
Propaganda möglich ſein, durch dieſe Mannſchafts-
kämpfe dem Kraftſport neue Anhänger zu gewinnen.
Neben der Gauliga kämpfen auch die Bezirke ihren
Meiſter aus, die Sieger dieſer Bezirke ermitteln dann
den Gaumeiſter der A.- Klaſſe. Alle Mannſchaften fah
ren auf eigene Rechnung und Gefahr.

Start zur Mannſchaftsmeiſterſchaft.
Der Auftakt um die diesjährige Bezirks-

meiſterſchaft im Ringen bildet wohl das
Treffen zwiſchen 1885 und Ramſin am Sonn-
tagnachmittag im „Kaſino“. Mit Ramſin er-
ſcheint eine Mannſchaft in Merſeburg, die
wohl die meiſten Ausſichten auf die Meiſter
ſchaft hat. Erſt vor kurzem mußten unſer
MTV und Leunaga die große Ueberegenheit
der Gäſte anerkennen. Mit beſonderem Jn-
tereſſe erwartet die Merſeburger Ringerge-
meinde dieſen Kampf obiger Gegner zumal
die Ringer aus Ramſin ihr Debut in Merſe
burg geben. Große Siegesausſichten haben
die 8er wohl nicht aber eines ſteht feſt, ſie
werden ihrem Gegner das Siegen ſo ſchwer
als möglich machen. Jn den unteren Gewichts
klaſſen ſind die Merſeburger nicht ſch echt fun-
diert. Ueberhaupt ſollten die Kämpfe ihre
Anziehungskraft nicht verfehen, denn wie-
derholt haben die 85er bewieſen, daß ſie
gerade gegen beſſere Mannſchaften ihre ſchön-
ſten Kämpfe lieferten und dabei ſtets gut ab-
ſchnitten. Die 85er werden folgende Ringer
vertreten: Bantamgewicht: W. Ganß; Feder-
gewicht: Gebhardt; Leichtgewicht: R. Ganß;

Weltergewicht: Lichtenberg: Mittelgewicht:
Gobembiewski: Halbſchwergewicht: Wagemann;
Schwergewicht: Mackles.

Turn.-Vag. Frieſen Frankleben.
Am Sonntag muß die Turn. Vgg. gegen

die vorjährige Mk.-Elf Frieſen Frankleben
antreten, die ſich damit erſtmalig in der
Pfüchtſpielreihe in Merſeburg vorſtellt. Die
Frieſen gehören mit 2 Verruſtpunkten mit
zur Spitzengruppe. Jn den vor einigen Wo-
chen in Frankleben ausgetragenen Freund-
ſchaftsſpiel: ſiegten zwar die Vereinigten ziem-
lich ſicher. Wir glauben aber kaum, daß der
Tvg. das Segen diesma? wieder ſo leicht
gemacht wird. Der Ausgang des Spieles
wird viel davon abhängen, ob es der Hinter-
mannſchaft der Tvg. gelingen wird, den
überaus wendigen und ſchußfreudigen Sturm
der Geiſeltaler in Schach zu halten. Jeden-
falls kann mit einem ſpannenden Kampfe
gerechnet werden. Vorher ſtehen ſich die
2. Mannſchaften gegenüber.

Jahn Neumark-59BP. 22 Großkayng.
Das Geiſeltaltreffen in Neumark zwiſchen

den beiden Gegnern verſpricht einen ſpan-
nenden Verkauf zu nehmen. Beide Mann-
ſchaften ſtehen mit nur zwei Verluſtpunkten
tabellengleich, lediglich die Kaynaer verfügen
über einen leicht überlegenen Sturm, der
auch morgen wieder alles aufbieten wird,
um ſeiner Mannſchaft die Punkte zu ſichern.
Ob ihm das auf fremden Boden gelingen
wird, iſt jedoch ſehr fraglich; denn auch die
Jünger Jahns werden es morgen, noch da
zu vor ihrem heimiſchen Pubſikum nicht
am nötigen Kampfeseifer fehlen laſſen. Ei-
nem Unentſchieden könnte welleicht ein
beſonderer Grücksumſtand für die eine der
beiden Mannſchaften zuvorkommen.

Oberes Geiſeltal-B9C. Reipiſch.
Nach der gegenwärtigen Papierform bei-

der Gegner müßten die Geiſeltaler ſiegen.
Reipiſch hat jedoch ſchon oft bewieſen, daß
es gegen ſtarke Mannſchaften die beſten Spie-
le liefert. Es iſt auch noch nicht Tange her,
daß Reipiſch die Gelſeltaler im Plaketten-
turnier aus dem Rennen warf. So wird mor-
gen der Punktkampf im Zeichen der Revanche
ſtehen und Reipiſch wird alles daranſetzen
um end ich zu Punkten zu kommen. Vorher
die 2. Mannſchaften.

Tennis-Allerlei.
Davispokalſpiele 1934.

Nach den in dieſem Jahre erſtmalig angewendeten
Beſtimmungen der Davispokalſpiele werden im näch-
ſten Jahre noch elf Nationen die reſtlichen Spiele der
Europazone beſtreiten. Es ſind dies Deutſchland, die
Schweiz, Oeſterreich, Jtalien, Frankreich, Tſchecho
ſlowakei, Japan, Auſtralien, Südafrika, Aegypten und
Jndien, die ihre Ausſcheidungsſpiele wie folgt zu er-
ledigen haben: 1. Runde bis zum 20. Mai, 2. Runde
bis zum 3“ Juni, 3. Runde bis zum 21. Juni, End-
ſpiel der Europazone bis zum 21. Juli. Das Jnter-
zonenfindet v. 29.--21. Juli, der Schlußkampf mit
dem Pokalverteidiger England v. 26.--28 Juli ſtatt.
Beide Begegnungen gehen auf dem Meiſterſchafts-
platz von Wimbledon vor ſich.

Hilde Krahwinkel wird Dänin.
Deutſchlands Spitzenſpielerin Hilde Krahwinkel,

die ſchon ſeit einiger Zeit mit dem bekannten däni-
ſchen Tennisſpieler Svend Sperling verlobt iſt, wird
noch in dieſem Jahre heiraten. Sie wird dadurch
däniſche Untertanin und dadurch nicht mehr in der
Lage ſein, für ihre alte Heimat repräſentativ zu
ſpielen.

Tiſchtennis verboten,
Aus Budapeſt kommt die ſberraſchende Meldung

daß in Ungarn das Tiſch-Tennis verboten wurde.
Dieſes Verbot richtet ſich jedoch zunächſt auf die zahl-
reichen, Pingpong-Salons“, die allerorts, nach den
vielen internationalen Erfolgen der ungariſchen Tiſch
tennisſpieler, wie Pilze aus der Erde ſchoſſen und,
wie es im Verbot heißt, die Moral aufs
ſchwerſte gefährden.

Berlin-Hamburg- Leipzig im Kunſtkurnen.

Der bedeutendſte aller Städtekämpfe im Kunſttur-
nen zwiſchen den Mannſchaften von Berlin, Leipzig
und Hamburg, der am Sonntag in der Leipziger
„Alberthalle“ ſtattfindet, wird wieder aus einem
Sechskampf (Reck, Barren, Pferd lang und quer,
Ringe und Freiübungen) beſtehen. Die Mannſchaſten
ſtehen ſeit einiger Zeit feſt, ſie ſollten ſich auch dies-
mal gleichwertig ſein. Von den bisherigen 25 Städte-
kämpfen gewann Hamburg zehn, Leipzig acht, Berlin
ſieben.

Ein Leipziger Verein beſtraft.
Wegen Uebertretung der Verordnung des Landes-

ſportführers Schmidt vom 7. Juni 1933 (betr. Auf-
nahme und Spielberechtigung ehemaliger Arbeiter-
ſportler) iſt der VfL. Olympia 96- Leipzig für Fuß-
ball und Handball mit allen Herrenmannſchaften bis
einſchließlich 19. November geſperrt worden.

Vorausſagen für Sonntag, 19. November.

Strausberg (1 Uhr): 1. Araber Liebesfeuer;
2. Marcianus Beluga; 3. Boreas Fugger; 4.
Arbois Courtiſane; 5. Wilderich Trovoatore;
6. Horrido Jmmerzu; 7. Cornelig Mugsfketier.

Mülheim-Duisburg: 1. Fantaſig Meiſterpolier;
2. Jlona Parademarſch; 3. Hykſos Sifaro; 4.
Stall Butzke Stall Rösler; 5. Atman Sopran;
6. Kipnis Droſtei; 7. Kameradin Ziſka.

Auteuil: 1. Lafleur Jojo: 2. Ordre du Jour
Nador; 3. Stall Fribourg Tropel; 4. Le Fetiche II

Saint Briac; 5. Eſpalion Pour le Roi; 6. De
Beers Diplomate.

Magſuabu Toubkuh

Prämienſegen im Srortpalaſt.
Sonnabend, 18. November

Zwei Mannſchaften an der Spitze./ Van der Heiden ausgeſchieden.
Als man am Donnerstagabend den Sportpalaſt

betrat, war man enttäuſcht. Tribünen, Ränge, ſo
gar die KurvenPlätze waren nicht einmal halb ge
füllt, der Beſuch blieb weit hinter den Erwartungen
zurück. Daß die Fahrer ſich unter dieſen Umſtänden
zu beſonderen Taten aufraffen würden, konnte nicht
erwartet werden. Das wurde plötzlich anders, als
gegen 2 Uhr von einem in Tenniskreiſen bekannten
Manne eine 200-Mark-Prämie für die nächſte Ueber
rundung geſtiftet wurde. Schöns ſchon vorher ge
zeigter Tatendrang trug hier Früchte, obwohl ihn
ſein Partner Buſchenhagen nur ſehr ſelten voll
wertig unterſtützte. SchönBuſchenhagen, eine Runde
hinter der Spitze liegend, gewannen die Bahnlänge
und damit die Prämie. Auch eine weitere 200-Mark-
Prämie fiel an Schön-Buſchenhagen. Publikum und
Fahrer wurden durch dieſen unverhofften Prämien-
ſegen völlig aufgerüttelt. Während der 4.30-Uhr-
Wertung trat der Lautſprecher abermals in Tätig-
keit; der gleiche Svender hatte eine neue Prämie
ausgeſetzt, diesmal ſogar in Höhe von 1000 Märk,
und zwar für die Mannſchaft, die als Erſte dem
Felde zwei Runden abnimmt. Es dauert gar nicht
lange, da waren in Maczynſki-Pützfeld die Sieger
ermittelt.

Die Spurts der Abendwertung haben
ander Boucheron, Siegel, Bogaart, Tietz, Rieger und
Pützfeld gewonnen. Dann folgten zahlreiche Vor-
ſtöße, die jedem Paar Rundengewinne einbrachten.
Gegen 11.15 Uhr gab der Holländer van der Heiden,
der ſchon krank in das Rennen gegangen war, auf;
ſein Partner Bogaart blieb zunächſt Erſatzmann. Jn
den Spurts um 4.30 Uhr waren ſiegreich: Ehmer,
Lehmann, Wolke, O. Nickel, Preuß und Tietz. Jn
30 Stunden hatten die Fahrer 856 Kilometer zurück-
relege. Beim Eintritt der Neutraliſation war der
Stand folgender: 1. Schön-Buſchenhagen 97 P.;
2. Tietz-Charlier 67 P. eine Runde zur.: 3. Buyſſe-
Deneef 85 P. 4. Ehmer-Funda 59 P.; 5. Siegel-
Thierbach 41 P. 6. Rieger-Preuß 33 P. 7. Pütz-
feld-Maczynſki 20 P.

Da die beiden, die „rote Laterne“ des Feldes
bildenden Jtaliener Piemonteſi-Dinale ſowie der
durch das Ausſcheiden ſeines Landsmannes van der
Heiden partnerlos gewordene Holländer C. Boagert
am Freitag morgen aus dem Rennen genommen
worden waren, ſetzten nur noch zwölf Paare die
Fahrt mittags nach Aufhebung der Neutraliſation

nachein-

fort. Hin und wieder wurden Vorſtöße unter
nommen, doch ſcheiterten alle Ausreißverſuche an der
Aufmerkſamkeit des Feldes. Jm erſten Teil der
Nachmittagswertung ſiegten Schön, Charlier, Ehmer,
Thierbach, Wolke und Charlier, die Spurts der
zweiten Serie gewannen Göbel, Boucheron, Göbel,
Charlier, Tietz und Deneef. Nach 42 Stunden, um
5 Uhr nachmittags, hatte die Spitzengruppe 1056,500
Kilometer hinter ſich gebracht. Der Stand des Ren
nens um dieſe Zeit lautete:

e

Die Belgier Buysse-Deneef.
Spitze: 1. Schön-Buſchenhagen 109 P. 2. Tietz

Charlier 95 P.; 1 Runde zur.: 3. Buvyſſe-Deneef
100 P. 4. Ehmer-Funda 72 P. 5. Siegel-Thierbach
55 P. 6. Preuß-Rieger 46 P. 7. Pützfeld-Maczynſtki
24 P. 2 Runden zur.: 8. Mouton-Boucheron 55 P.
4 Runden zur.: 9. Gebrüder Nickel 17 P.; 7 Runden
zur.: 10. R. Wolke-Dorn 42 P.; 11. Lehmann-
Umbenhauer 28 P. 9 Runden zur.: 12. Kroll-Göbel
24 Punkte.

Amkliches aus dem Saale-Kreis.
Kreis Saale des Bezirk II im Gau VI (Mitte) vom DFB. und DSB.

Betr. Fußballkurſus vom 20. November 1933 bis
25. November 1933.

1. Es nehmen folgende Uebungsleiter und Herren-
ſpieler teil:

Schulz Alfred, Schlag Hans, Reichardt Karl Heinz
Hädicke Walter, Schneider Paul, Kettnitz Heinz,
Hupfeld Karl, Belger Fritz, Kien Hans, Behle W
(Wacker).

Meißner Kurt, Paulmann Kurt, Herre Oskar,
Mertin Walter, Schubert Max, Krampe Kurt, Stöckel
Erich, Eberlein Erich, Weißwange Erich (Boruſſia).

Godau, Marr, Heſſe, Günther, Zilonkowſki, Weber,
Dewitz, Bege, Levin (Sportfreunde).

Hoffmann, Groſſe, Enke, Keil Fritz, Troll, Neu-
bert, Meinen, Rockſtroh, Bergt Friedrich, Graf
(VfL. 96).

Schaaf Erich, Grimm Kurt, Neitzel Arthur, Roß-
hirt Hans, Vogler Artur, Waſſerzieher Otto, Bier-
brauer Richard, Thomas Franz, Hoske Fritz (Hall.
Sportv. 98).

Bauer Otto, Meißner, Stange Wilhelm, Kluge
Otto, Schütze Kurt, Kalkofen Gerhard (VfL. Merfſe-
burg).

F. Thon, O. Schmidt, Bock A., Kunth O., Weiſe
H., Bretſchneider E., Vogler W., Freundlieb J., Bret-
ſchneider K. (Preußen Merſeburg).

Die Vorgenannten treten am Montag, 20. No-
vember 1933, pünktlich 19 Uhr auf dem HsSer-Platz,
Klubhaus, an. Spielſachen ſind mitzubringen.

2. Für die gemeldeten Jugend- und Knabenmit-
glieder ergeht beſondere Anweiſung. Vorſorglich
ſtellen die vorgenannten Vereine zu der unter 1. ge-
nannten Stunde einen Verbindungsmann, der in der
Lage ſein muß, u. U. die Jugendlichen für Dienstag
nachmittag noch zu benachrichtigen. Dr. Wehſer.

Handball.
Folgende Frauenſpiele werden hiermit angeſetzt:

19. November 98—-Bor. (Hädicke, 1910); Wa.
96 (Räder, Poſt). 3. Dezember Bor.-HSC.
(Meuer, Wa.); 96-98 1. (Elsmann, Bor.). 10. De
zember: Wacker--98 (Dittmar, Blauweiß); HSC 32
gegen 96 (Coqui, HTSpV.). 7. Jan uar: Bor.
Wacker (Blum,98); 98 1.--HSC 32 (Hädicke, 1910).
14. Jan uar: Wacker--HSC. 32 (Räder, Poſt),
96 1.--Bor. (Dittmar, Blauweiß).

Den Spielbeginn teilt der bauende Verein dem
Gegner und dem Schiedsrichter bis ſpäteſtens Diens-
tag mit. O. Holzhauſen. R. Grunicke.

]ZJ

Nur fünf Nationen beim Europaflug.
Der Nennungsſchluß für den im nächſten Sommer

von Warſchau aus ſtattfindenden Europaflug hat die
Einſchreibung von insgeſamt fünf Nationen gebracht.
Außer Polen ſind noch Deutſchland, Jtalien, Frank-
reich und die Tſchechoſlowakei mit von der Partie.
Bedauerlich, daß einige im Flugſport maßgebende
Nationen nicht dabei ſind. Vor allem fällt das Fehlen
Englands auf, beſonders deshalb, weil die neue Aus-
ſchreibung den Wünſchen der engliſchen Konſtrukteure

in vieler Beziehung entgegenkommt. Jmmerhin iſt
aber zu erwarten, daß unter den in einigen Monaten
folgenden Einzelnennungen auch verſchiedene Piloten
der nicht offiziell gemeldeten Nationen ſich befinden
werden.

9port im Rundfunk vom 19.--25. Nov.
19. November 15.20 Hamburg Fußballkampf

Hamburg--Berlin; 15.30 Berlin Sport; 15.45
Leipzig: Bericht v. Kunſtturnen, 16,25 König s-
wuſterhauſen, Königsberg, München, Stutt-
gart: Fusßballkampf Deutſchland--Schweiz; 17,45
Breslau: dasſelbe; 18.15 Frankfurt a. M.: das-
ſelbe. 18,50 Uhr Königswuſterhauſen: Sport
des Sonntags; 22,30 Leipzig Fußballkampf
Deutſchland Schweiz; 23,00 Königswuſter-
hauſen, Königsberg: Hörbericht vom Sechstage-
rennen.

20. November 15,35 Königsberg Das Eis-
ſegeln, Oſtpreußens ſchneidigſter Winterſport; 23,00
Königswuſterhauſen, Sendergruppe Wefſt:
Hörbericht vom Sechstagerennen.

21. November 18,00 Königsberg Sport aus
der Perſpektive der Werkſtatt: Der Bootmann, 22,30
Königswuſterhauſen: Die zukünftige Geſtal-
tung der Sechstagerennen.

22. November 18,25 München Ein Sportmeifiter
in Zivil.

23. November 22,25 Königswuſterhauſen:
Sport und Raſſe.

25. November 15,40 HKöln: Fünf Minuten Sport;
16,05 Berlin: Winterarbeit im Sport; 17,00 König S-
wuſterhauſen: Sportwochenſchau; 17,00 Ber
lin Sportwert des Tiſchtennis; 22,25 Königs
w uſterhauſen: Vorbereitung zum Winterſport.

Vereinsnachrichten.

MTV. 1861. Spielabteilung: Sonn-tag VfL- Platz 14 Uhr 2. Mſchft., 15 Uhr 1.
Mannſchaft.

Turneriſche Verrinigung. Handball-
ſpiele am Sonntag, den 19. Novem
ber, gegen Tv. Frieſen Frankleben: 11 Uhr
Jugend: 13,30 Uhr 2. Mſchft.; 14,30 Uhr 1.
Mannſchaft: antreten eine halbe Stunde vor
Spiel beginn.

TuSpBV. Leuna: Wir machen unſere Mit
gkieder auf das heute abend 20 Uhr im
Geſe ſſchaftshaus ſtattf!ndende St ftungsfeſt
der Hockeyabte: ung aufmerkſam. Alle Mit-
rrieder ſind eingeladen. Spiele am
Sonntag im Stadion: Handball: 1.
1885 Mſbg. 1. 11 Uhr; 2.--1885 2. 10 Uhr.
Fußball: 1.-SV. Kayna 1. 14,30 Uhr, 2.
Kayna 2. 12,45 Uhr.

Unvermejöbar
ſind Alter und Tod. Lebensverſicherung iſt daher nötiger als irgendeine an
dere Verſicherung. Die volle Summe wird ſofort bei vorzeitigem Tode ausge
zahlt ſpäteſtens aber im vereinbarten Alter. Lebensverſicherung iſt der beſte
Familienſchutz, den jeder nehmen ſollte und den kein Gewiſſenhaſter aufgibt!

Gemeinſchaft zur Pflege des Lebdensverſicherungsgedankens
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eine Wäsckie

Wir ſuchen erfahrene, ſtrebſame

l Abonnenken-
Werber

für leichtverkäufliche, inhaltlich gute Zeit
ſchriften. Außerdem für Zeitſchriften des
Zentralverlages der NSDAP. Die
Objekte bieten nachweislich Exitenzmög
lichkeit. Sofortige Meldung erbeten an
Felix Grübel, Weimar i. Th., Rohlfsſtr. 2.

gen

Tüchtiges. älteres
Alleinmädchen

geſucht.
Dipl -Ing. Schüller,

Körbisdorf
Krs. Merſeburg.

Vertreter (in)
geſucht allerorts, Be-
ruf gleich, Geld tägl.
Off. u. C 1547 Geſch.

Aus wärtige
Theater

Sonntag, 19. Novbr.
Stadtthegter Halle.

Der Vogelhändler
15 18. 15

Wenn Liebe erwacht
19.30-- nach 22.15

Montag, 20. Novbr.
Der Waffenſchmied

20 gegen 22.45
Neues Theater Leipzig

Lohengrin
18.30 22.30

Wontag, 20. Novbr.
Fra Diavolo.
20 22.45

Jg. kinderliebes
Mädel

ſucht Aufwartung.
Off. u. C 3435 Geſch.

19fähr., friſch Mädel
(Oberſekupggreife,

Frauenberufsſchule),
aus gut. Fam., ſucht
zum 1. Jan. 1934 eine
Saustochterſtelle
bei nettem Familien-
Anſchluß. Kleines
Taſchengeld erbeten.
Gefl. Angeb. unter
F 492 an die Eiſen-
Zeitung, Eiſenach.

Erfahr. ſtrebſ, verh.
Melkermeiſter

gepr., SA.Mann, ſ.
für ſofort od ſpäter
Stellg. Zeugn. vorh.

Johannes Ulbricht,
Melkermeiſter,

Schricke, Poſt Wol-
mirſtedt (Land).

2zim.-Wohnung
oder kl. Laden mit
Wohnun geſucht.
(Seifen, Schokol. od.
Prod Geſchäſt). Off.
unter C 1548 Geſch.

Altes Theater Leipzig
Kaſperl kommt

16 18.30
Eight Bells

20 nach 22
Montag, 20. Novbr.
Ten Minute Alibi

20-- nach 22

400 RM.
ſofort auf Jahr
geg. angemeſſ. Zinſen
zu leihen geqſucht.
Off. u. C 3434 Geſch.

Schlafſtelle
mit Ofen zu verm.
Breite Straße 14 I.

Eiſerner
Stubenofen

ſowie Wellenbade-
wanne zu verkaufen.

Karlſtraße 21, I.

F

von
Mk. 16. an.

Möhel-Harnisch
Oelgrube I.

Eheſtandsdarlehn

wird in Zahlung
genommen.

Kinderwagen
modern, gut erhalten
verkauft
Bismarchkſtr. 60. pr.

Römhildt Piano
aus Reſtbeſtänden

der Römhildtwerke
preiswert verkauft.
Blumtritt Franke

Weimar, Roonſtr. 4.

e

Deutsch
denken

deutsch
handeln

deutsch
kaufen

Das Möbelhaus für Siel

Jn 430 Morg. Land
wirtſchaft wird für
ſo'ort junger
Landwirtsſohn

z. Unterſtützung in
allen landwirtſchaftl
Arbeit. b. Familien-
anſchl. geſucht. Ge
halt nach Ueberein-
kunft. Perſönliche
Vorſtell. erwünſcht.
Paul geitſchel, Leislau

über Naumburg
Tel. Camburg 305.

soleh einen Knoten
müssen Sie sich machen, damit Sie
nicht vergessen, bevor Sie Möbel
kaufen, unsere Lager zu besichten

Mehr als 50 Küchen
schlafrimmer
Speisezimmer

gowie sämtliche Einzelmöbel
stehen zu Ihrer Auswahl

Iöbel- Philipp
Halle, Kleine Ulrichstraße 14öroße Klausstrabe 9
Eigene Möbel u. Polsterwerkstätten.

Annahme von Bedarfsdeckungs-
scheinen.

Zahlungserleichterung.

erfolgslos.

e

Schachtel

Dankſagung.
Teile Jhnen mit, daßMagen und Rückenschmerzen. S e eng Suhret

an Magen- und Rückenſchmerzen leide.
Nun wurde ich auf Jhr Jndiſches Kräuter-Pulver

aufmerkſam gemacht und verſuchte auch dieſes. Nach Verbrauch
von 6 Schachteln iſt eine Beſſerung eingetreten.
jedem Jhr Jndiſches Kräuter-Pulver empfehlen.
Frau Minna Schieferdecker, Möckerling bei Mücheln, Bez.
Halle, Lützkendorfer Straße 12, am 29. Okter 1933.

riiibert's indisches Kräuter- Pulver
besteht aus I9verschiedenen auch indischenKräutern. Erprobt und be-
gutachtet von Hertn Prof. Dr. med. Friedenthal. Absolut unschädlich.
Durch die Mischung zahlreicher Heilpflanzen gelangt man nicht nurzu
den Wirkungen der einzelnen Kräuter, sondern es treten neue Heil-
wirkungen auf. Zur Unterstützung der Spezial-Therapie von günstiger
Wirkung bei: Adernverkalkung, Asthma, Blutreinigung, Gallen-
beschwerd., Gicht, Herzbeschwerd., Hämorrhoiden, Hautausschlag,

3 rheumatische
I trheumatische Rückenschmerz, Rheumatismus, S
e Stoffwechselerkrankung. Verdauungsstörungen

3. M., dassind pro Tag nur 20 Pf. Kl. Schachi. 1.50 MJ.

reicht 7 Tage. S

Alle Mittel waren

Jch kann
So ſchreibt

Kopfschmerzen, Leberleiden, h
v

reicht 15 Tage,

Nur in Apotheken zu haben.

Merseburg, Sotthardstr. 20 (Passage)

Halle S. Leipziger Straße 85
Eisleben, Sangerhäuser Straße 7

Dame

35 J., häuslich und
wirtſchaftlich, kaufm.
gebild., evang. mit
ſchön. Ausſt. möchte
beſſ. Angeſt., Beamt
oder Geſchäftsmann
zw. Heirat kennen
lernen. Off. erb. unt.
D 3445 Geſch.

veffentliche steuermahnung

An die am 10. November 1933 fällig ge-
weſene Umjatzſteuervorauszahlung und an
die am 15. November 19 3 fällig geweſene

Vermögensſteuervorauszahlung wird
erinnert. Gegen Pflichtige, die binnen
einer Woche nicht zahlen, wird Zwangs-
vollſtreckung eingeleitet werden.
Merſeburg, den 18. November 1933.

Finanzamt.

h Neuzeltliche
anbahnung

pür Kathollken
gailer Kreise
Große Erfolge
Einheiraten
Kirchi. Silligung

Neulana-Bund
Leipzig C

Gebild. Dame, Mitte
dreißig. dunkelblond.
,70 m gr. jugendl.,

ſympathiſch.,ſchlanke
Erſchein., ſehr wirt-
ſchaftlich und naturl.
ſehnt ſich nach einem
Lebenskamerad.

in ſicherer Stellung
Witwer mit Kind
chen angenehm. Ver
ſchwiegenheit Ehren
ſache. Ang. m. Bild
erb. u. A 18505 Geſch.

Zawohl als Sauernein

M. Brochmann

für alle Tiere u
M.

2 „Zeverg Marke
gew. FutterkalkMiſchung
das bewährte N

und Fütterung ſtets
nach M Brockmanns „Ratgeber“.
Neue (7.) Ausgabe 422 in unſeren

Verkaufsſtelen

LeipzigEutritzſch 53h

ährſalz

direkt von
Chem, Fabr. m. b. H.

Neue Gänseledern
von der Gans gerupft, mit Daunen,
dopp. gewaschen und gereinigt
Pfd. M. 1.50, beste Quatität RM.
2.59, Halbdaunen 3.50, Dreiviertel-

daunen RA. 5. 5.50, la Volidaunen 7. 8.
Gerissene Federn mit Daunen 3.25 u. 4.25, sehr
zart u. weich 5.25, la 6.25. Versand per Nachnahme,
ab 5 Pfd. portofrei. Garantie für reelle staubſreie
Ware. Nehme Nichtgetallendes zurück. Preis-

werte Garantie-Inlette.
Frau A. Wodrich, Gänsemast

Neu-Trebbin 176 (Oderbruch)-

C 2

W
T

Läü unſer
der ſchweren wefſtf. u. hannoverſchen Raſſe.
Tiere ſind breitbucklig mit Schlappohren. Auf
Wunſch weiß oder ſchwarzbunt. Liefere jede
Stückzah, unter Nachnahme. 6-8wöch. 5 bis
7 RM., 8--10wöch. 7--9 RM., 10 12wöch.
9--12 RM. je Stück ab hier. Läuferſchweine
von 60 Pfd. an 40--45 Pf. Offerten freibl
Zum Verfand kommen nur allerbeſte Ferke
und werden zur Anſicht geliefert. Bei Nicht
gefallen nehme zurück. Für prima geſunde

Tiere 10 Tage Garantie.
H. Sauſtrör, Schloß Holte 66 i. Weſtf.

J Empfehle wieder einen
friſchen Transport prima

Ferkel u.
Läufer

zu billigen Preiſen zum Verkauf.

Ernſt Weidner Großkayna

Goltesdienſt Anzeigen

sonntag, den 19. Novbr. 1933 (23. n. Trinit.)

Luthertag 1933
Feſtgottesdienſte in allen 4 evangel. Ge
m inden um 10 Uhr, anſchl. öffentliche
Kundgebung des Evang. Bundes auf dem
Marktplatz. Um 20 Uhr Lutherfeier
für die 4 evangel. Gemeinden im Dom.
Feſtvortrag von Paſtor i. R. Angermann-
Wittenberg Luther als Charakter.
Gottesdienſt für Taubſtumme.

Am Sonntag, 12 Uhr, im Dom. Anſchl.
Abendmahlsfeier, Paſtor Schencke.

Kollelte: Für Auswandererfürſorge und
Seemannsmiſſion.

Es predigen
Dom 10 Uhr, Paſtor Schencke. (Amtswoche

derſelbe).
Staort 10 Uhr, Paſtor v. Probſt. Freitag,

20 Uhr, Zirchenchor An der Geiſel 5, Lehrer
Buſch.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe.
Montag. 19.30 Uhr, Verſammlung der
Frauenhilfe „Freienfelde“ be Zorn.

deumartt 10 Uhr, Paſtor Boit. Montag,
20 Uhr, Konfirm. Söhne im Pfarrhauſe.
Donnerstag, 20 Uhr, Konfirm. Töchter im
Pfarrhauſe.

Löſen 13.30 Uhr Feſtgottesd., Paſtor Boit.
5öh litz ſch Sonnabd., 18. Novbr., 14 Uhr

Kirchweihgottesdienſt, Paſtor Lüttle.
Sonntag, 8.30 Uhr Gottesd., Paſtor Lilttke.

Le ung Friedenskirche. 9.30 Uhr Gottes-
dienſt, Paſtor Lange. 10.45 Uhr, Kinder-
gottesdienſt.

Leuna-Ockendorf
Gottesd., Paſtor Lüttke.
gottes ienſt. De enstag,
des Kirchenchors.

Kriegſtedt 10 Uhr, Gottesdienſt.
Cracau 8.15 Uhr Gottesdienſt.
Zſcherben s Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesd. 20 Uhr, Luthergemeinde-
feier in Lindners Gaſthof. Dienstag, 20 Uhr
Jungmädchenbund.

Beunga s Uhr, Feſtgottesd. in Nieder-
Beunga. 9 Uhr, Feſtgottesdienſt in Ober-
Beuna. Montag, 20 Uhr, Poſaunenchor.

Ne umark-Geiſelröhlitz 8.30 Uhr, Feſt-
gottesdiienſt in Geiſelröhlitz. 10 Uhr, Feſt
gottesdienſt in Neumark. 19.30 Uhr. Luther-
feier mit Lichtbildern in der Kirche zu
Neumark. Dienstag. 19.30 Uhr, Evangel.
Frauenhilfe in der alten Schule.

Klein raynaga s.30 Uhr, Feſtgottesdienſt.
roßgrayng 10 Uhr, Feſtgottesdienſt

Sonnabend, 18. Nov., 20 Ahr, Familien
abend bei Ohme. Lintritt 0,20 RM.

Zorbau 9 Uhr, Feſtgottesdienſt.
Stöbnin 10.30 Uhr, Feſtgottesdienſt, 20 Uhr

Lutherabend in der Kantine der Eliſe 2.
Klern-Korbetha 8.30 Uhr Gottesdienſt

anſchließend Lutherfeier am LutherDenkmal,
Paſtor Schlechtweg.

Veſta 10.30 Uhr Gottesd., Paſtor Schlechtweg,
18 Uhr, muſikaliſche Feierſtunde.

Gnadenkirche. 10 Uhr
11.15 Uhr, Kinder
20 Uhr, Uebung

vom yrauenhilfe.
Dienstag, 20 Uhr, im Tüvoli.

Jungfrauen Verein des Vaterländ.
Frauen Vereins (Seffnerſtr.

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.
Ev. Manner- u. Jugendverein.

Vereinshaus: An der Geiſel 5.
Sonntag, 20 Uhr, Lutherſeier im Dom.
Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg 7.15 Uhr, Frühmeſſe mit

Predigt. 9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt.
11 Uhr, letzte heilige Meſſe mit Predigt.

Groß-Kayna s Uhr, feierl. Hochamt mit
Wimpelweihe und gem. ommunionfeier
der Mitglieder des Jungmänner- u. Jung-
mädchenvereins.

AntelgenI Scotfen
Umsat

Schaukelp erd

zu kaufen geſucht.
Stahn, Frankleben,

Siedlung 8.

Kanarie nhähne

O

PF FFIG
SPRICHT:

Rüſtig mit
83 Jahren

Jhren Rheumatismus Tee trinke ich
nun ſchon mehrere Jahre mit beſtem
Erfolg. Vorher war ich vor Gicht ſo
elend, daß ich oft zu Bett liegen mußte.
J bin ich mit 83 Jahren ſo rüſtig
und fühle mich ganz wohl

Karoline Knobloch,
St. AloyſiusStift.

FinſſerRheumaTee
wird gelobt bei Rheumatismus, Gicht,
Jschias, Gliederreißen, Neuralgie,
Hexenſchuß und Kreuzſchmerzen.
Auch Sie ſollten ihn wenigſtens mal
probieren. Das Paket koſtet Mk. 1.62,
verſtärkt (D. R. P. angem.) Mk. 2.25
und iſt in vielen Apotheken zu haben.

Nehmen Sie aber nur
die Packung mit dem
„Zinſſer-Kopf“, dem
Zeichen für Echtheit und
Qualität.Dr. ZinſſereCo. z

Heilkräuter-Tees Leipzig 249

90000 Anerktennungen über Zinſſer
Hausmittel (notariell beglaubigt).

Achkung! Mieker!
Zur Förderung des Arbeitsbeſchaffungs-
programms des Volkskanzlers muß auch
die Mieterſchaft beitragen. Wir bitten
ſämtliche Mieter in Merſeburg und
Umgeb. alle erforderlichen Reparaturen
in ihrer Wohnung umgehend den Haus-
eigentümer mitzuteilen. Bei Verweige-
rung der Durchführung bitten wir die An
träge in unſerer Geſchäftsſtelle, Schmale-
Straße 15. abzugeben.

Arbeits W
beschaffung!

in unseren umfangreichen Tiach-
ler-, Polier-, Beiz- und Polster-
Woerkstätien werden ihre Möbel
durch geschickto VUmarbeiltung
in schöne ne uzeltlich e Formen

gebracht.

Möbelfabrikeinicke Andag
Halle (Saale), Gr. Klausstr. 40

fabrikaſfion Handel

Amtliche Bekanntmachung
über Gtraßenumbenennungen.

Auf Grund des S 14 des Polizei
verwaltungsgeſetzes vom 1. Juni 1931,
ordne ich folgendes an: Mit Wirkung
vom heutigen Tage werden im Beſitz
der Landgemeinde Svergau, der Schul
platz in „Adolf-Hitler-Platz“ und die
Franklebener Straße in „Hindenburgs
ſtraße“ umbenannt,

Weißenfels, den 17. November 1933
Der Polizeipräſiden

W

W
e

J
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d

Tag- u. Lichtſänger
billig zu verkaufen.
Boeck Reumarkt 14

Futterfeſte
Abſatzferkel

verkauft
Kötzſchen 42.

Zzwergdackel

hirichrot, pr. Stamm-
baum verkauft

RNeumartkt 48.

Saugſchweine

verkauft
Leiha Nr. 46,

Weißenfels-Land.

es ruuckuk aus
Muskator natörlich! Denn

Köchenabfällen und
einseitiger Körner Fötte-
rung kann es nur wenige
Eror legen

bei

2
des Gefſgelfuffer n cher nene

Beroisches Kraftffufterwerk Gmb.
Düsseldort-

W

d

hofen

I ötannbulenſhaun. 290 Zuchtvieh- Verſteigerung

Pflichtm ca. 75 Bullen aller Altersklaſſen.
(im Alter von 12- 20 Monaten).

in Naumburg 6.,

am Mittwoch, dem 29. Nov. 1933

Veginn der Prämllerung 8.30 Uhr
Beginn der Verſteigerung 11.30 Uhr

An der Bullenprämiierung nehmen teil:
Zur Zuchtvieh
Verſteig. gelangen:

20 Prozent Reichsbahnfrachtermäßigung
wird gewährt. Katalog Nr. 202 verſendet auf Anforderung koſtenlos die
Geſchäftsſtelle des Verbandes, Halle a. S., Reilſtraße 78, Fernruf 24526.

Die Beſtellnumm
Verband f. d. Zucht d.

er des Katal

Artillerlekaſerne
Eingang Kanonierftr.

ca. 40 Jungbullen

es bitten wir anzugeben.
chwarzbunt. Zieflandrindes i. d. Prov. Sachſen
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Alte Friedhöfe.
Die Menſchen lieben oder meiden die Fried

höfe, und man kann aus ihrer Stellung
zu den geweihten Stätten, wo ihre Vor-
r ruhen, Schlüſſe auf ihre geiſtige und
eeliſche Verfaſſung ziehen.

Menſchen, die in den Tag hineinleben,
die nichts kennen als ihres ibes und
ihrer Begierden Wünſche, gedenken nicht v
derer, die ausruhen von der irdiſchen Wan-
derſchaft, denn ſie werden erinnert an die
Tage, da auch ihnen ein ſtilles Lager bereitet
wird, fern von ihren Vergnügungen und
ihres Lebens Jnhalt.

Die wahrhaft Wertvollen aber unter
denen, die mit uns über die Erde ſchreiten,
die ſeeliſch tiefen Charaktere, denen Sinnen
und möglichſt gerundetes Erfaſſen der löhſten
Dinge und Fragen Lebensnotwendigkeit be-
deutet, pflegen und hegen den Platz, wo ihre
Liehen ruhen.

Alte Friedhöfe! Ein hehrer Schauer fließt
durch unſere Seele. Wir fühlen uns, oft
mitten im Getriebe der Großſtadt, auf einer
Jnſel, die nur des Verſtehenden Fuß be-
kritt. Durch leicht bewegte, dunkelſtämmige
Bäume rieſelt der Sonne letzter Schein. Ur-
alte verwitterte Kreuze umgürten des Epheus
grüne Ranken.

Der Amſel Lied, der Roſe Blühen: Wun-
derſamer Frieden.

Und ein klein wenig von dieſem heiltgen
Frieden ſtrömt ein in unſer ſehnend Herz,
wenn wir wandeln und raſten auf alten
Grabſtätten

Darum lieben wir die ſtillen Friedhöfe
und verehren ihren hehren Ernſt.

Auch ein Tokenfeld!

Wir gehen dem Totenſonntag entgegen.
Unſere Gedanken ſuchen die n die
von uns genommen wurden, ſie ſuchen in
heißer Dankbarkeit die faſt zwei Milltonen
Männer, deren Gräber als ein Rieſenfried-
hof rings um Deutſchland liegen. Der kom
mende Totenſonntag heiſcht von uns aber
auch noch ein anderes ernſtes Gedenken: Wir
dürfen die Millionen nicht vergeſſen, die micht
geboren wurden. Ueber 3 Millionen Kinder
konnten wegen des Kriegsſchickſals nicht das
Licht der Welt erblicken. Für unſer Volk
bedeutet das einen unerſetzlichen Verluſt. Jn
den Nachkriegsjahren wuchs die Zahl der
Ungeborenen. Jhre Gräber liegen nicht in
t p“ d ſondern in der Zukunft unſeres

olkes.
Zwar iſt die Geburtenzahl noch immer

größer als die Zahl der Sterbefälle. Allein
„wir wachſen nicht mehr durch Kinder, ſon
dern durch Greiſe“. Wenn die heute vom
Tode noch nicht bedrohten mittleren Alters-
klaſſen, die noch aus den geburtenreichen
Jahrgängen der Vorkriegszeit ſtammen, in
ſpäteſtens 1215 Jahren an die Todes
grenee gelangt ſind, dann werden an Stelle
der jetzt noch vorhandenen kümmerlichen Ge
burtenſiberſchüſſe von Jahr zu Jahr ſtei
gende Sterbefallüberſchüſſe treten. Nach den
Berechnungen des Statiſtiſchen Reichsamtes
wird die Reichsbevölkerung, die heute 65
Millionen beträgt, ihre Höchſtzahl voraus-
ſichtlich um das Jahr 1945 mit 67 Milli-
onen erreichen. Dann beginnt der Sti lſtand
und bald darauf die Schrumpfung der Volks
zahl: 1975 würden wir noch mit 60,1 Mill.
im heutigen Reichsgebiet rechnen können. Am
Ende des Jahrhunderts aber würde die Be-
völkerungs;ahl des Reiches nur noch 47 Mill.
betragen. Am troſtloſeſten ſind die Ausſichten
im Blick auf die Großſtädte. Ueberließe
man z. B. die Reichshauptſtadt bevölkerungs-
politiſch ihrem Schickſal, ſo würden bereits
in 20 Jahren 1 Mi lionen weniger Menſchen
darin leben, zahlloſe Schulen müßten leer-
ſtehen, auf je 4 Greiſe über 65 Jahren käme
ein kleines Kind.

Aber ſo darf es nicht kommen, Wenn wir
in dieſen Tagen der 2 Millionen toter Sol
daten in neuer, heißer Dankbarkeit geden-
ken, ſo ſind wir ihnen das Gelöbnis ſchuldig,
daß wir uns an Deutſchlands Zukunft, für
die ſie ſtarben, nicht aus Leichtſinn oder
trägem Genuß verſündigen wollen.

Zum Tokenſonnkag.

Bevor das neue Kirchenjahr mit der frohen
Adventszeit beginnt, kommt noch der Tag
der Toten, beſſer geſagt: der Tag der

ebenden für unſere lieben Geſtorbenen.
Zir ſollten nicht zu leicht über dieſes ernſte
Feſt hinweggehen, dieſes vielmehr zu einer
wirklichen eier des Herzens ge-ſtalten, bei der alle lieben Erinnerungsbil
vergangener Zeiten wieder nach werden und
uns aufs nepe zur Dankbarkeit gegen jene,
die vor uns vom Leben Abſchied nehmen
mußten, verpflichten. Wie wir nicht einfach
abgetan ſein wollen, wenn wir aus dem
Leben ſcheiden, ſo ſollen wir auch unſeren
Toten nicht untreu werden und ihr Bild
mit allen lieben Zügen, allen lieben Worten
und Blicken, allem lieben Sorgen und Tun
in uns friſch erhalten nicht nur aus dem
Gefühle der Pietät heraus, ſondern um
unſer eigenes Daſein nicht zu entwerten,
vielmehr rei zu machen. Der Toten-
ſonntag iſt alſo ein Tag der Vertiefung, der
Verklärung. Er ſpinnt goldene Fäden zwi-
ſchen den Lebenden und den Toten, macht
wieder voll im Glaſe der Erinnerung, was
im haſtenden Leben verſchüttet wurde. Nicht
die Blumen, die wir aufs Grab legen, ſind
die ſchönſten, ſondern die im Herzen auf
blühen, indem wir uns in die Zeiten ver
ſenken, wo uns liebevolles Betreuen und
Umſorgen zuteil wurde. in dieſer Auf
faſſung das Totenfeſt fſeiert, feiert es imSinne ſeiner Verſtarbengan und wärdig

ſelbſt

e

Sonnabeund, 18. November

Gedenkt der
Heimgegangenen
vergefßt die Pflege ihrer Gräber nicht

Schmücket die Gräber
der lieben Verstorbenen,
Zum bevorstehenden Tofensonntag
bringe ich meine grobe Auswahl
sinniger Zusammenstellungen von

Grabschmudckaller Art in empfehlende Erinnerung
Bitte beachten Sie meine Schaufensfer

Blumenhaus

R. RoOCKen dorf
Gotthardstraße 36 Telefon 3150

h

Kränze und Grabschmuck
sowie Dechkreisig
IDX,CCC.IXXNIIIIIE
empfiehlt billigst
IIIIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD

Marta Paul Weiße Mauer

Fr. verw. B. Krause
Blumengeschäft Adolf-Hitler-Strabe 13

Zum Totenfest
Kränze in allen Preislagen, sowie
s ä mtlichen Grabschmuck

Kränze u. sonstüren Grabschmuch

i IICCCBIIh I
in geschmackvoller Ausführung
und allen Preislagen empfiehlt

Otto Wittenbecher, Fischerstr. 21
Gartenbaubetrieb Telefon 2493

Einen Blumemchmuck
für das Grab ihrer Lieben

finden Sie im
Blumen haus

am Sltadtffriedhof
und in der Schloß gärtnere!
Grohe Auswahl in geschmackvoller
Ausführung zu jeder Preislage

W. Starke Schlobgärtnere
Fernsprecher 3156

zum Schmucke des Grabe
finden Sie elne reichhaltige
Auswehl in der Görinerei

Rockendorf
Nordsfrasse 21

Markisfond Ecke Commerz Privet Bank

Zum Bußtag und Totenfest

Kränze u. Grabschmuck
empfehle aller Art zu billigsten Preisen

Karl Mavgatt ne Bage
Gartenbaubetrieb und Kranzbinderei

Gerichtsrain 11 Telefon 3245
Stand am Markt (Opt. Fischer) u. täglich
Verk. Gotthardstr. 3 (Sattlermstr. Kundt)

7um Grabschmuck
Kränze usw. in bester
Ausführung liefert

Otto Meinert U. Aitenburgs2

Binderei für den
Schmuck der Gräber

in geschmackvoller Ausführung

Siedlungs-Gärtnerei
Leuna, Uferstrabe 2

OTTO LIPPOLD
Geusaer Straße Telefon 3042

empfiehlt RränZe- Grab schmuch

und lebende Blumen

Geschmackvolle Binderei
in allen Preislagen

Albert Weber, Gartenbaubetrieb
Leunaer Straße 34

Blumengeschäft: Oelgrube 1, Telefon 3040
Versand nach auswärts

Grabdenkmäler
Richard KOPP Bildhauer
Markt 24, Werkstätte: Leunaer Straße
Bildhauer u. Steinmetzarbeiten, Kunststein

Schönen Grabschmuck
empfiehlt in allen Preislagen

Marta Büttner venenlen 132

Kränze und Grabschmuck
IIIDDDDDDDDBE
liefert in bester Ausführung
II

tiugo Schrepper, Nordstr. 26

Zum Totenfest!
Künstl. Kranzblumen
empfiehlt billigst
Kurt Karius, Brühl 4
an der er ufs s ch ule

Druck von Kranzschleifen

beercfeuncsanstal

Cexeipict. MRshlermefster

Erd- und Feuerbestattungen
Merseburg

preuberstr. 33 Tel. 2090
Auskunft kostenl. Neuzeitlich.
Oberführungs- Auto mit Ab-
teil für Leidtragende.

Lietferant des Volkswohl-Bund.
Berlin, Allgemeiner Bestattungs- u.
Versicherungsverein A -G., Bestat-
tungs-, Lebens u. Kinder-Versich.

finden Sie

2

S zu zeitgemäß niedrig Preisen zur S

Albert Trehbst
Blumenhaus am Gotthardteich
Blumenhaus Bismarcksfraſje 73

Als Grabschmuck für den Totenronntag

s Kränze, Kreuze, Sträuße usw.
S in reicher Auswahkl und in Ausführung S

ugestellt bei

Für Spenden nach auswärts em-
pfehle ich mich als Mitglied der
„Fleurop“, der europäischen
Blumenspendenvermittlung

Auferſtehungsglaube.
„Es wird ge ät verweslich, und wird
auferſtehen unverweslich.“

1. Korinther 16, 43.

Siehe, wie tut ein Ackermann, der da ſäet
auf dem Felde und das Korn dahin die
Erden wirft, das es ſcheinet, als ſei es gar
verloren; noch hat er keine Sorge davor, als
ſei es umſonſt, ja er vergiſſet, wo das Korn
bleibt, fragt nichts darnach, wie es ihm gehe,
ob es die Würmer freſſen oder ſonſt verderbe,
ſondern geyet mit eitel ſolchen Gedanken da
von, daß um die Oſtern oder Pfingſten wer
den ſchöne Halme herauskommen und vi
mehr Aehren und Körnlein tragen, denn er
dahin geworfen hat. Aber wenn du ihn
frageſt, ſo würde er dir antworten und ſagen:
Lieber, das wußte ich zuvor wohl, daß ich das
Korn nicht ſoll vergeblich wegwerfen; aber ich
tue es nicht darum, daß es verderben ſoll,
ſondern daß es dadurch, daß es in der Erde
verweſet, eine andere Geſtalt gewinne und
viel Frucht bringe. Alſo denket jedermann,
der ſolches ſiehet oder tut.

Weil wir nun in ſolchem irdiſchen Weſen
ſolches tun müſſen, vielmehr ſollen wir in
dieſem Artikel ſolches lernen (welchen wir
viel weniger begreifen und verſtehen), weil
wir Gottes Wort haben, dazu die Erfahrung,
daß Chriſtus vom Tode auferſtanden iſt, und
uns nicht nach dem richten, was wir vor
Augen ſehen, wie unſer Leib begraben, ver-
brannt oder ſonſt zu Erden wird, ſondern
Gott laſſen machen und ſorgen, was daraus
werden ſoll. Denn wenn wirs ſobald vor
Augen ſähen, ſo bedürften wir keines Glau-
bens, und hätte Gott nicht Raum, ſeine Weis-
heit und Gewalt über unſere Weisheit und
Verſtand zu zeigen. Darum heißt das der
Chriſten Kunſt und Weisheit, daß man in
Heulen und Klagen könne tröſtliche und
fröhliche Gedanken des Lebens erſchöpfen, daß
uns Gott läſſet alſo in die Erden beſcharren
und verfaulen auf den Winter, auf daß wir
auf den Sommer ſollen wieder hervor fahren
viel ſchöner, denn dieſe Sonne, als ſei das
Grab nicht ein Grab, ſondern ein ſchöner
Würzgarten, darin ſchöne Nägelein und
Roſen gepflanzet, ſo auf den lieben Sommer
daher grünen und blühen ſollen.

Martin Luther.

Die Sprache der Gräber.
Jn jedem Jahre einmal, wenn die Blätter

von den Bäumen fallen und der November-
neber in dichten Schleiern über der Erde
liegt, wenn die Natur ſich rüſtet für die lange
Zeit des Winters, feiert man in Deutſchland
Totenſeſt. Dann wird es auf den Friedhöfen
lebendig. Tauſende und Abertauſende von
friſchen und alen Gräbern bedecken ſich mit
Kränzen. Choräle erklingen in ernſten Feier-
ſtunden. Und viele Menſchen ſtehen einſam
oder zu zweien an Grabeshügeln, unter
denen das Liebſte ruht, was ſie auf dieſer
Erde hatten. Es iſt eine unendliche Traurig-
keit, von der alle dieſe Menſchen erfüllt ſind.
Sie laſſen ihre Gedanken rückwärts gehen
und können doch nicht ſo leicht fertig wer
mit dem, was geſchehen iſt.

Aehnlich wie zum Karfreitag, wird die
Menſchheit am Totenſonntag unmittel-
bar vor die Macht des Todes geſtellt. Vor
jene unbezwingbare Macht, über die noch
kein Menſchenverſtand und kein noch ſo kluger
Gedanke Herr geworden iſt, vor jene un-
erklärliche und geheimnisvolle Tatſache, mit
der man ſich wohl abfinden kann, ohne doch
wirkliches Licht in ihre Rätſel bringen zukönnen. Warum iſt es nötig, daß der Tod zu
uns allen kommt, warum müſſen wir ge-
boren werden und ſterben? Und warum
ſcheint in dem Augenblick, wo ein Menſchen
herz zu ſchlagen aufhört, alles für immer
zu Ende ſein? Jawohl, der Totenſonntag iſt
auch ein Tag der Zweifel. Und wer noch
niemals über ſolchen Zweifeln unruhig ge-
worden iſt, der hat auch von der Macht
des Todes noch nichts erfahren.

Und dennoch: der Tod iſt nicht nur ein
grauſamer Schnitter, der erbarmungslos hin-
wegrafft, was noch nicht hinweggenommen
werden will, er kann auch das Durchgangstor
zu einer reineren, ſchöneren Wirklichkeit ſern,
von der die Welt, ſo wie wir ſie kennen,
immer nur einen Abglanz bieten kann. Der
Tod zerſtört gewiß in vielen Fällen Ehe und
Familienglück, er läßt es aber auch auf
einer höheren Ebene neu erſtehen. Wenn
nur alle, zu denen er kommt, im Glauben
an das ewige Leben vereinigt werden und zu
ſammenſtehen.

Wer To'enſonntag recht verſteht, der er
lebt an den Gräbern dieſe unzerſtörbare und
unverlierbare Gemeinſchaft zwiſchen Leben
den und Geſtorbenen. Jhm ſchenkt das To en-
feſt die Gewißheit, daß alles Sterben und
Vergehen im Dienſte einer höheren Macht
ſteht, der wir alle verpflichtet ſind und
angehö en. Die Ma'ſeſtät C ottes o*enbart ſich
in unſerem Leben nicht minder wie in unſe-
rem Sterben. Sie gibt uns Zuverſicht in
allem Leid und macht uns froh in aller
Traurigkeit.

Unſere Token.
Wer mutig für ſein Vaterland gefallen,
der baut ſich ſelbſt ein ewig Monument
im treuen Herren ſeiner Landesbrüder;
und dies Gebäude ſtürzt kein Sturm-
wind nieder. Theodor Körner
Der Menſch lebt und beſtehet
nur eine kleine Zeit.
Und alle Welt vergehet
mit ihrer Herrlichkeit.
Es iſt nur Einer evig und an allen Enden
und wir in ſeinen Händen.

Matthias Claudtus.
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Schweres Aukounglück zwei Toke.

Süſtz en. Am Donnerstagabend gegen 110
Uhr ereignete ſich an der Bahnüberführung
der Privatbahn der Zuckerfabrik Lützen, auf
der Staatsſtraſe Lützen-Weißenfels, (ein
ſchweres Verkehrsunglück,. bei dem zwei
Perſonen getötet wurden. Ein mit ſieben
Perſonen beſetzter Kraftwagen aus Möbis-
burg bei Erfurt, der ſich auf der Heimfahrt
von einer Beerdigung in Schleſien befand.
ſtieß mit einem Werkszug der Zuckerfabrik
Lützen zuſammen. Der Venzintank x lodierte
und der Kraftwaçen ſtand ſofort in Flam-
men. Alle Jnſaſſen erlitten ſchwerſte Ver-
letzungen. Zwei Frauen ſind ſofort geſtorben.
Vier weitere Frauen ſowie der Sohn einer
der Getöteten wurden ins Krankenhaus nach
Weißenfels gebracht. Der Sohn ſchwebt in
Lebensgefahr. Angeblich hat der Führer des
Wagens die Zeichen der Zugbegleiter falſch
verſtanden. Das Auto brannte bis auf
die Eienteile vollſtändig aus. Wer den
Wagen ge ührt hat, konnte noch nicht feſt
geſtellt werden, da die Verletzten noch nicht
vernehmungsfähig ſind.

Luiſenbund hilft beim WyW.
Mücheln. Am Donnerstag fand die Mo-

natsverſammlung des Bundes Königin Luiſe
ſtatt, in deren Mittelpunkt der Bericht über
die Gauvertretertagung in Halle ſtand. Es
wurde mitgeteilt, daß die Jugendarbeit ohne
r Behinderung fortgeſetzt werden kann.

m 2. Dezember kann die Ortsgruppe ihr
zehnjähriges Beſtehen feiern, das mit einem
Feſtabend mit reichhaltigem Beivrogramm
durchgeführt wird. Der Führerin der Jung-
mädelgruppe, Fräulein Genſing, wurde
die Führerinnadel verliehen. Für die Näh-
ſtube des WHW. wurden 15 Kameradinnen
zur Mitarbeit beſtimmt.

Straßennmbenennung.
Spergan. Der Polizeipräſident in Weißen-

fels hat folgende Straßen- bzw. Platzum-
benunnung im Beſitz der Landgemeinde
Spergau angeordnet: Den Schulplatz in
„Adolf Hitlerplatz“ und die Frank-
lebener Straße in „Hindenburgſtraße“

Neue Obſtplantage.
Spergau. Die Gemeinde hat am ſogenann-

ten „Anger“ etwa 150 funge Obſtbäume durch
Erwerbsloſe angepflanzt.

Wohltätigkeitsabend.
Spergau. Zu Gunſten des Winterhilfs-

werkes veranſtaltet der Vaterländiſche
rauenverein-Spergau am morgigen
onntag im Gaſthaus Winkler einen Wohl-

ätigkeitsabend. Alle Einwohner unſeres Or-
t werden erwartet.

Jgel, Katz und Maus.
Kröllwitz. Eine wohl nicht alltägliche Be

obachtung konnte hier geſtern wahrgenommen
werden. Am Wegesrande ſaßen eine Katze
und ein Jgel, beide waren eifrig mit der

inrichtung einer Feldmaus beſchäftigt. Ein
chtbarer Beweis, wie nützlich der Jgel iſt.

Bet der Arbeit verunglückt.

Veſta. Der Schmied Alfred Wahren
von hier verunglückte geſtern auf ſeiner
Arbeitsſtelle bei der Firma Fricke im Leung-
werk. Bei Verladearbeiten zog er ſich eine
Unterſchenkelverletzung zu. Der Verunglückte
wurde zunächſt in der Ambu'anz verſunden
und dann von dort im Kr'eiskrankenauto nach
hier in ſeine Wohnung gebracht.

Mitteldeutſche Heimat
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Eine Hausgenoſſin erſchlug Fraustolle
Der Frauenmord in Hartmannsdorf au'getlärk. Die Mörderin verhaftet.

Gera. Zu dem Mord an der Ehefrau
Stolle in Hartmannsdorf teilt das Thüring.
Polizeipräſidium in Weimar mit:

Als dringend tatverdächtig wurde die
41 Jahre alte Ehefrau Frieda Schumann,
die im gleichen Hauſe wohnhaft iſt, feſt
genommen und nach Weimar übergeführt.

Die Familie Stolle bewohnte das Erd-
geſchoß, die Familie Schumann das erſte
Stockwerk des an der Hauptſtraße in Hart-
mannsdorf gelegenen Wohnhauſes. Weitere
Perſonen ſind im Hauſe nicht wohnhaft. Jn

[]qah TWer nicht opfert, ſoll nicht eſſen!
den letzten fünf Wochen ſind den Eheleuten
Stolle mehrfach Gelöbeträge ent-
wendet worden. Der Verdacht richtete ſich
gegen die Frau Schumann, da Anzeichen, die
auf ein Eindringen in das Haus hindeuten
können, nicht vorlagen.

Um dieſen Diebſtählen auf die Spur zu
kommen, hat Frau Stolle gewiſſe Vorſichts-
maßregeln treffen wollen. Es iſt ſehr wahr-
ſcheinlich, daß es am Mittwoch, dem 15. No-
vember, als der Ehemann Stolle, der aus-
wärts auf den Hauſierhandel gegangen war,
zu einem Zuſammentreffen der beiden
Frauen gekommen iſt. Nach den ſichergeſtell-
ten Spuren iſt die Tat vor der Wohnung der
Frau Stolle, und zwar an der nach der
Wohnung der Frau Schumann führenden
Treppe verübt worden. Dort konnten

zahlreiche Blutſpritzer
feſtgeſtellt werden. Als Mordwerkzeug
wurde ein Beil unterhalb des Daches, im
ſogenannten Dachkaſten, ſichergeſtellt, das bis
kurz vor der Tat im Holzſtall zum Zer-
kleinern von Holz von der Familie Schu-
mann benutzt worden iſt. Ferner wurde in
der Wohnung der Frau Schumann zwiſchen
friſch gewaſchener und zuſammenge'egter
Wäſche ein Geldbetrag von 41 Mark
vorgefunden.

Bei der Ermordeten iſt ein Geldbetrag
von etwa 50 Mark entwendet worden. Frau
Schumann hat am Tage der Tat einige
Mark Haushaltsſchulden bei Gewerbetreiben-
den bezahlt, die ſich mit dem Differenz-
betrag ungefähr decken. Nach den weiteren
Feſtſtellungen konnte das bei der Frau
Schumann vorgefundene Geld nicht aus dem
Einkommen ihres Mannes herrühren. Nach
dem Ergebnis der Sektion muß die Tat mit
dem ſichergeſtellten Beil verübt worden ſein.
Die Täterin leugnet noch.
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Frau Stolle iſt übrigens an ihrem
Geburtstage ermordet worden. Sie
hatte ihren Mann, als er früh um 8.30 Uhr
fortging, noch gebeten, ihr etwas zum Ge-
burtstag mitzubringen.

Führende Kommuniſten in Haft.
Maßnahmen

gegen Verbreitung roter Hetzzettel.

Weimar. Das Thüringiſche Miniſterium
des Jnnern teilt durch die Preſſeſtelle des
Thiüringiſchen Staats miniſteriums mit:

Vor der Volksabſtimmung ſind in Wei-
mar und verſchiedenen anderen Orten Thü
ringens kommuniſtiſche Propagandazettel ge
gen die Volksabſtimmung und die Reichstags-
wahl verbreitet worden. Die Herſteller und
Verbreiter dieſer Propagandazettel ſind nicht
feſtgeſtellt worden. Um dieſem ſtagatsgefähr-
lichen Treiben entgegenzutreten, ſind dafür
fünf führende Kommuniſten aus
Weimer und ein Kommuniſt aus
Triptis in das Konzentratirnslager in
Bad Sulzg übergeführt worden. Auch in Zu
kunft wird in allen Fällen, in denen kommu
niſtiſche Propggandamittel verbreitet und die
Verbreiter nicht feſtgeſtellt werden, zu dieſer
Maßnahme gegriffen.

Keine Verlegung des Oberlandesgerichtks.
Unbegründete Gerüchte. Die Keichsreſorm noch im Anfangsſtadium

Naumburg. Jn der öffentlichen Sitzung
der Stadtverordneten gab Bürgermeiſter
Roloff eine Erklärung ab, die ſich gegen
die in der Stadt und auswärts aufgetauchten
Gerüchte über eine Verlegung des Ober-
landesgerichts Naumburg wenden. Der Bür-
germeiſter erklärte, daß es für Naumburg
einen unerträglichen Schlag bedeuten würde,
wenn dieſe Verlegung Tatſache würde. Das
Oberlandesgericht gebe einer großen Anzahl
von Perſonen, etwa 350 Familien mit rund
1000 Menſchen, eine Exiſtenz. Im Falle
einer Verlegung des Gerichts würde ein
Wegzug dieſer Menſchen eintreten, was
immerhin einen Verluſt von 1000 Ein-
wohnern bedeuten würde. 35 Rechtsanwälte,
die jetzt am Oberlandesgericht zugelaſſen
ſind, würden gleichfalls zum Wegzug ge-
zwungen werden. Dann wäre damit zu rech
nen, daß etwa 40-50 Einfamilienhäuſer
leerſtünden.

Um den Gerüchten die Grundlage zu
nehmen, ſt Bürgermeiſter Roloff nach Ber-
lin gefahren, und hat mit den zuſtändigen
Stellen Fühlung genommen.

Die Gerüchte über eine Verlegung des
Oberlandesgerichts ſind offenbar aus Anlaß
der geplanten Reich sreform entſtanden.
Jm Reichsinnenminiſterium wurde dem
Bürgermeiſter jedoch der unzweidentige Be-
ſcheid, daß die Reichsreform noch im An-

Hehflugblätter wehte der Wind hinaus
Nächtliche Druckarbeik. Sabolkage gegen die erſte Volisregierung.
Arnuſtadt. Wegen Vorbereitung zum Hoch-

verrat verurteilte das Reichsgericht Leipzig
am Mittwoch den 30jährigen Schuhmacher

Schörnig zu einem Jahr fünf Monaten
efängnis. Seine mitangeklagten Genoſſen,

der Maler Karl Heitſch, der Schloſſer Alfred
Pfeſtorf und der Schneider Hans Frank, er
hielten unter Zubilligung mildernder Um-
ſtände je acht Monate Feſtung.

Am 1. Februar waren an verſchiedenen
Stellen in Arnſtadt gegen die ſoeben vom
Reichspräſidenten eingeſetzte Hitlerregierung
Hetzaufrufe mit roter Farbe angeſchrieben
worden. Da der Polizei Schörnig wegen
ſeiner Geſinnung bekannt war, wurde in der
folgenden Nacht deſſen elterliches Haus
bewacht. Jn der Wohnung brannte die ganze
76 Licht. Auch hörten die Polizeibeamten
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Geräuſche von einem Druckapparat. Plötz
lich flatterten aus dem hellerlenchteten
Fenſter eine große Zahl Flugblätter, die
von dem ſtarken Wind die Straße hinunter-

geweht wurden.

Als kurz darauf die übrigen Angeklagten das
Haus verlaſſen wollten, wurden ſie verhaftet.

Zeitſch hatte eine Menge der Flugblätter

in der Taſche. Dieſer „Aufruf der erſten
Reichskonferenz der Delegation der Roten
Schupozellen“ forderte zum politiſchen
Maſſenſtreik gegen die Hitlerregierung
auf, die angeblich „die Lohn-, Renten- und
Unterſtützungsſätze der Erwerbsloſen kürzen“
wolle. Dieſer gemeine Schwindel iſt durch
die Taten unſeres Volkskanzlers in e
Weiſe widerlegt worden, die jeden Kommen-
tar überflüſſig macht. Weiter wurden die
Polizeibeamten zur geſchloſſenen Dienſtver-
weigerung und zur Schaffung eines Netzes
von roten Schupozellen aufgerufen. das
über das ganze Reich erſtrecken ſolle.

Bei der ſofort bei Schörnig vorgenomme-
nen Hausſuchung wurden verkohlte Papier-
reſte im noch warmen Ofen entdeckt und eine
en illegalen Schriftmaterials beſchlag-
nahmt.

Jn der Hauptverhandlung vor dem Reichs-
gericht beſtritt Schörnig, von der nächtlichen
Druckarbeit ſeiner Genoſſen gewußt zu haben,
da er angeblich im oberen Stockwerk ſchlief.
Von ſechs aus Arnſtadt erſchienenen Polizei-
beamten konnte jedoch der Nachweis erbracht
werden, daß Schörnig der Drahtzieher der
nächtlichen Aktion war, während ſeine jugend-
un Helfer nur als Mitläufer anzuſehen
ſind.

fangsſtadium ſtehe und daß es ver-
früht ſei, jetzt ſchon von Entſcheidungen in
den einzelnen Verwaltungsfragen zu ſprechen.
Das Preußiſche Juſtizminiſterium hatte von
den Gerüchten über eine Verlegung des
Naumburger Oberlandesgerichts bisher noch
keine Kenntnis erhalten, vertritt aber den
Standpunkt, daß dieſe wichtige Frage niemals
entſchieden werden könnte, ohne daß vor-
her das Juſtizminiſterium gehört
werde.

Jntereſſant iſt, daß ähnliche Gerüchte über
die Ver legung von Oberlandesgerichten im
Zuſammenhang mit der Reichsreform auch
in den Städten Celle, Frankfurt und *7amm
im Gange ſind. Ein Anlaß zur Beunruhigung
liegt für unſere Stadt nicht vor.

Brandſtiftung in der Hoftzelle.
Er wollte ſich das Leben nehmen.

Alsleben. Auf einen merkwürdigen Ein-
fall kam ein im hieſigen Gefängnis ſitzender
Mann, der in Schutzhaft genommen war. Da
ſeine vorgeſehene Entlaſſung nicht nach
ſeinem Wunſch erfolgte, wollte er ſich das
Leben nehmen. Zu dieſem Zweck bog er die
Heizplatte, die nach dem außerhalb der Zelle
ſtehenden Ofen führte, gewaltſam ab, riß
Seegras aus der Matratze und entzündete
es am Ofen. Damit ſetzte er die Matratze
in Brand und legte ſich faſt entkleidet dar-
auf. Kurz bevor er durch die ungeheure
Rauchentwicklung bewußtlos zuſammenbrach,
vermochte er noch durch lautes Klopfen den
Juſtizwachtmeiſter herbeizurufen, der ſofort
den Mann, deſſen Kleider an manchen Stel-
len brannte, ins Freie brachte. Feuerwehr-
leute konnten das noch nicht völlig ent-
wickelte Feuer löſchen. Durch dieſen Vor-
gang hat ſich ſpäter herausgeſtellt, daß der
Häftling mehrere Einbrüche auf dem Ge-
wiſſen hat. Er wurde nach Halle überführt.

Ueber 100 Harzhöhlen erforſcht.

Blankenburg. Die Geſellſchaft für Höhlen-
forſchung im Harzgebiet hat bis 1933 über
100 Harzhöhlen erforſcht. Unter ihnen iſt die
raummächtigſte die Heimkehle, die ver-
wickeltſte hinſichtlich des Baues die Her-
mannshöhle, die jungfräulichſten Höhlen
für den Forſcher ſind die Bielshöhle und die
große Tropfſteinhöhle.

Steinbeile im Bei der Eilbe.

Magdeburg. Bei den Ausſchachtungs-
arbeiten für die Pfeiler und für die Wider-
lager der Herrenkrugbrücke ſind recht inter
eſſante Funde gemacht worden. Es handelt
ſich dabei um Steinbeile aus der jüngeren
Steinzeit, die zum Teil eine ſehr kunſtvolle
Bearbeitung aufweiſen. Wie der Leiter des
Natur wiſſenſchaftlichen Muſeums, Direktor
Bogen, ausführte, ſtammt das älteſte dieſer
Beile aus dem nordiſchen Kulturkreis und
mag ein Alter von etwa 4000 Jahren
haben. Ein anderes Steinbeil, das vermut-
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lich eine Streitaxt darſtellte, wurde auf das
gleiche Alter geſchätzt. Ein drittes Steinbeil,
das etwas jüngeren Datums war, ſtammte
nach dem Urteil von Kennern unſerer Vor-
geſchichte aus dem Kulturkreis des Südoſt-
menſchen. Dieſe Funde ſind als wertvolle
Beiträge zu der Vorgeſchichte unſerer Heimat
dem Naturwiſſenſchaftlichen Muſeum über
wieſen worden.

Weihe des Lufherdenkmals.
Reichardts werben. Am morgigen Luther-

tag wird das Lutherdenkmal im Anſchluß
n den Feſtgottesdienſt neugeweiht werden.Außer den verſchiedenen Vereinen und Ver-

bänden ſind auch eine Reihe von Ehrengäſten
eladen. Das Denkmal, das 1817 anläßlichßes 300 jährigen Reformationsubiläums er-

richtet worden war, iſt bereits vor 46 Jah-
ren mit großen Feierlichkeiten nach einer
Inſtandſetzung neugeweiht worden. Der bau
riche Zuſtand in den letzten Jahren war aber
derart, daß an eine iederherſtellung ge
dacht werden mußte. Die Mittel dazu ſind
vor. den hieſigen Vereinen aufgebracht wor-
den. Eine beſondere Bedeutung hat dieſes
hiſtoriſche Denkmal dadurch, daß Teile des
erſten Roßbacher Schlachtdenkmals, das Rei-
chardtswerbener Einwohner ſchon wenige
Jahre nach der Schlacht auf dem Schlachtfelde
errichteten, in dieſes Denkmal eingebaut wor-
den ſind.

Schweinepeſt.

Schafſtädt. Unter dem Schweinebeſtand
der Nette'ſchen Gutsverwaltung beſteht
der Verdacht der Schweinepeſt. Das Gehöft
bildet einen Sperrbezirk.

Weihe des SAHeimes.
Holleken. Der morgige Sonntag ſteht im

Zeichen der Weihe des SA-Heimes. Abends
beendet ein Manöverball verbunden mit
Preisſchießen die Feier.

Neue Orgel wird geweiht.
Beuchlitz. Morgen wird in feierlicher Weiſe

die neue Orgel geweiht werden. Superinten-
dent Kramm- Merſeburg wird den Feſtgottes-
dienſt halten.

Wieder ein Lebensmüder.

Raßnitz. Am Mittwoch wurde an einem
Kirſchbaum auf dem Feldweg, der von der
Lochauer zur Hauptſtraße führt, ein Mann
im Alter von etwa 40 bis 50 Jahren er-
hängt aufgefunden. Seine Perſonalien konn-
ten noch nicht feſtgeſtellt werden.

Ein neuer Pfarrer.
Gröſt. Pfarrer Walter Korn vom evan-

geliſchen Konſiſtorium der Provinz Sachſen
wurde zum Jnhaber der Pfarrſtelle. Gröſt
beruſkn.

Feſtgenommen aus anusgewieſen.
Weißenfels. Hier wurde die ledige 20jäh-

rige K. K. feſtgenommen. Sie beſitzt die
tſchechiſche Staatsangehörigkeit und iſt be-
reits aus Preußen ausgewieſen worden.

Genehmigte Realſteuerzuſchläge.

Reipiſch. Jn einer Sitzung des Kreis
ausſchuſſes am 27. Oktober d. J. wurden für
unſere Gemeinde folgende Realſteuerzuſchläge
für das Rechnungsjahr 1933 genehmigt: 300
Prozent Zuſchläge zur Grundvermögens-
ſteuer vom bebauten Grundbeſitz, 260 Prozent
Zuſchläge vom unbebauten Grundbeſitz, 400
Prozent Zuſchläge zur Gewerbeſteuer vom

Miſſionsabend im Gaſthaus
Creypan. Am Mittwoch, dem 29. No

vember, findet hier im Gaſthaus Teichmann
für die Gemeinden des Kirchſpiels ein
Miſſionsabend ſtatt. Pfarrer Bartſch
aus Kötzſchen wird aus ſeiner Arbeit als
Miſſionar in Jndien berichten und Lichtbilder
zeigen.

Baumanpflanzungen.

Creypan. Kürzlich ſind an der Provin
zialſtraße viele junge Obſtbäumchen ange-
pflanzt worden. Das Straßenbild hat nun
ein weſentlich ſchöneres Anſehen erhalten.

Arbeitsbeſchaffung.
Wölkau. Jm Rahmen der Arbeitsbeſchaf

fung für Erwerbsloſe iſt hier vorgeſehen,
am früheren Sportplatz eine Obſtbaumplan-
tage mit etwa hundert Bäumen anzulegen.

Neue Steuerzuſchläge.

Tollwitz. Für das Rechnungsjahr 1933
werden in unſerer Gemeinde folgende Rea l
ſteuerzuſchläge erhoben: 430 Pro-
zent Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer
vom bebauden Grundbeſitz, 377 Prozent Zu
ſchläge zur Grundrermögensſteuer vom un
bebauten Grundbeſitz, 500 Prozent Zuſchläge
zur Gewerbeſteuer vom Ertrage und 1000
Prozent Zuſchläge zur Gewerbeſteuer vom
Kapital. Die Zuſchläge ſind durch den Kreis
ausſchuß in Merſeburg genehmigt.

Kiesfahren nur mit Erlaubnis.
Tollwitz. Aus der Gemeindekiesgrubedürfen afes und Sand nur nach vorheriger

Anmeldung beim Gemeindevorſteher abge
fahren werden.
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Brotkunden ſtrikt durchzuführen. Die ge
währten Schleuderprozente an eine Behörde
erläuterte der Redner an dem geführten
Schriftwechſel. Nachdem das Stollenbackgeld
für ſtändige Kunden um 20 Prozent ermäßigt
wurde, ſchloß der Vorſitzende die Verſamm-
lung.

Bund Königin Luiſe.
Bum monatlichen Bundesabend hatten ſich
ern Abend im großen Kaſinoſaal viele

uiſenkameradinnen und Gäſte eingefunden.
Die Ortsgruppenführerin Frau Jeske teilte
in ihrer Begrüßungsanſprache mit, daß auch
wieder eine Reihe von Neuanmeldungen
vorliegt. Nach dem gemeinſamen Geſang des
Bundesliedes brachte eine Jungluiſe das von
der Führerin des Bundes, Freifrau von
Hadeln, verfaßte Gedicht „Jch dien“ ein
drucksvoll zum Vortrag. Darauf ſprach Frau
Jeske über die am 5. November in Erfurt
ſtatgefundene Gautagung, die ein Bekennt-
nis zu Führer und Vaterland brachte. Er-
freulich iſt es, daß ſich der Bund mit eigner
Kraft behaupten konnte in all den vergange-
nen ſchweren zehn Jahren, die hinter ihm
liegen. Entgegen anderen Behauptungen
bleibo auch die Jugend- und Kornblümchen-
gruppe wie bisher beſtehen.

Die Rednerin gab dann Fräulein Nitſchke
das Wort, die ihre Eindrücke auf dieſer gro-
ßen Tagung ſchilderte. Es iſt Aufgabe der
Frau, die begonnene Arbeit fortzuſetzen und
erzieheriſch das ganze Volk zu beeinfluſſen.
Ein großes Feld der Tätigkeit bleibt ihr vor
behalten, nämlich aufklärend in der Frage
der Raſſe und Volksaufartung zu wirken.
Raſſe- und Blutfragen ſind lebenswichtige
Probleme. Vergeſſen ſei nicht, daß es der
Luiſenbund war, der ſoziale Wohltätigkeit
übte bevor ſich heute der Staat in ſo vor-
bildlicher Weiſe dieſer ganzen Fragen ange
nommen hat.

Nachdem Fräulein Nitſchke ihren Vortrag
beendet hatte, der mit viel Beifall aufgenom-
men worden war, ging Frau Feske auf die
reichhaltige Tagesordnung ein, die ſich haupt
ſächlich mit inneren Angelegenheiten befaßte.
Sie forderte zur Mitgliedſchaft im Reichs
luftſchutzbund auf und konnte auch einige An-
meldungen entgegennehmen. Weiter bat ſie
die Kameradinnen, für Unterbringung und
Verpflegung von Saarkindern zu ſorgen.
Schließlich mahnte ſie nokmals zur Mitarbeit
in der Nähſtube zum Beſten des Winterhilfs-
werks, bei der ſich auch der Bund Königin
Luiſe neben dem Vaterländiſchen Frauen-
verein, des Deutſch- Evangeliſchen Frauen-
bundes und der Frauenhilfe in den Dienſt
der guten Sache geſtellt hat. Auch bei der
Kinderſpeiſung fehlt es noch an eini-

2um VWVochenend:
merſeburger Kränzchenſchweſtern.

Kaffee mit Pompadour und Skrickſtrumpf. Die Zeiten wandeln ſich. Heute wieder wie einſt.
Gewiß habt ihr ſie alle oftmals ſchon ge

ſehen, wie ſie truppweiſe in Rotten zu zwelen
und dreien, zuweilen auch in Fünfer- oder
Achterreihen zurückkehren aus ihrem gelieb-
ten Kaffeekränzchen. Aufgefriſcht, wohlgemut,
zufrieden mit ſich und mit aller Welt ſtreben
ſie eifrig plaudernd mit dem Pompadour am
Arm den heimiſchen Penaten zu, neugerüſtet
e eine ganze Woche voll kleiner Alltags-
orgen.

Nur in einer kleinen Mittelſtadt wie
Merſeburg konnte das Kränzchenweſen ſo
prächtig gedeihen. Hier ſtellten ſich ihm weder
die Weitläufigkeiten und vielen Zerſtreuun-
gen einer Großſtadt entgegen noch die man-
gelnde Auswahl gleichgeſtimmter Seelen, die
das Kleinſtadtleben mit ſich bringt. Während
die Eheherren Abend für Abend (na, na! Die
Redaktion) mit der Regelmäßigkeit einer Uhr
ihren gewohnten Stammtiſch aufſuchten im
Ritter St. Georg, dem Goldenen Hahn
oder Mondöd oder bei Lutze in der Cobur-
ger Bierhalle, um dort im Freundeskreiſe bei
fleißigem Skatſpielen um die Zehntel ihr
Seidel Bier zu trinken, und nach dem Spiel-
chen die Tagesereigniſſe des Städtchens mit
derſelben Wichtigkeit und Gründlichkeit durch
zuſprechen wie die Politik der großen Welt,
war für die ſoliden Merſeburger Hausfrauen
das Gaſthausgehen bis in jüngſte Zeit eine
Unmöglichkeit.

Um aber wenigſtens einmal wöchentlich
aus dem Einerlei des Alltags herausgehoben
zu werden, fanden ſich die Ehefrauen an
einem feſtſtehenden Nachmittag zuſammen in
ihrem „Kränzchen“. Da gab es Kränzchen
von Merſeburger Fabrikantenfrauen, von den
Frauen gutſituierter Geſchäftsleute und von
ſolchen, die nicht ganz ſo viel in die Suppe
zu brocken hatten. Die Beamten- und Leh-
rerfrauen hatten ihre Kränzchen mit Vor
liebe nach den jeweiligen Behörden und Al-
tersſtufen organiſiert.
So mancher Kränzchenſchweſter war das

einmalige Ausſpannen in der Woche ſehr
wohl zu gönnen, zumal wenn ſie eine große
Kinderſchar zu Hauſe hatte. Häufig wurden
dazu noch eine Anzahl Penſionäre gehalten,
nicht ſelten im Winterhalbjahre ein halbes
Dutzend Ackerbauſchüler in Koſt und Logis
genommen, um die Finanzen aufzubeſſern.
Da mußte ſich denn ſo eine arme Hausfrau
in ihrem großen Haushalte die ganze Woche

beſtricken und vielerlei zu erzählen. Die klei
nen Geſchehnifſſe einer ganzen Woche mußten
rekapituliert werden. Die Sorgen und Freu-
den mit den Kindern bildeten einen regel-
mäßigen Geſprächsſtoff, dazu die Klagen über
die ſchlechten Eſſer vom Lande und der
Aerger mit den Dienſtboten, die vom Waſſer
holen nimmer wieder kamen übrigens oft
die einzige Erholung, die ihnen jene Zeit
gönnte. Es wurde theoretiſch gekocht und ge
waſchen, gebacken und reingemacht. Eine
wußte immer die andere zu übertreffen an
guten Ratſchlägen und an billigſter Wirt
ſchaftsführung. Natürlich wurde auch den
Neuigkeiten im Städtchen gebührende Ach-
tung gezollt, vor allen den Verlobungen, die
ſtets reges Intereſſe fanden und lange De
batten nach ſich zogen. Die eine Kränzchen-
ſchweſter hatte dieſes gehört und die andere
jenes geſehen. Streng wachte man über die
Moral der Stadt und war hart und uner-
bittlich in ſeinem Richterſpruch. Wehe dem,
der „aufgefallen“ war, ſo daß man ſich hier
mit ihm beſchäftigen mußte.

Die Zeit vor Weihnachten war an beſon
deren Freuden reich. Das ganze Jahr hin
durch hatte man wöchentlich eine Mark in die
Kränzchenkaſſe gezahlt, damit man vor Weih
nachten eine größere Summe in Händen
hatte, um für Mann und Kinder etwas Be-
ſonderes einkaufen zu können. Wenn es auch
nicht immer einfach geweſen war, dieſe eine
Mark von dem knappen Wirtſchaftsgelde
regelmäßig zu erübrigen, ſo wurde man doch
reichlich für alle Sorgen belohnt, wenn vier-
zehn Tage vor Weihnachten die Kaſſiererin
mit der ſchweren Geldtaſche erſchien und jeder
Kränzchenſchweſter fünf blanke funkelnde
Goloſtückchen aushändigte. Das Feſt ſtand
jetzt im Mittelpunkt allen Jntereſſes. Der

graue Strickſtrumpf war verbannt. Er hatte
anderen Handarbeiten in ſchöner bunter
Wolle weichen müſſen. Jetzt wurden Unter
röcke geſtrickt, ſowie Jäckchen und Leibchen.Man häkelte ſchöne Kopfſchals und ſchneiderte

niedliche Puppenſachen. Jedes Kränzchen
brachte neue Anregungen für die Teilnehme-
rinnen mit ſich und in gehobener Stimmung
kehrten die behäbigen Mütter in ihren gro
ßen Familienkreis zurück.

Dieſe praktiſch gemütlichen Kränzchen
haben ſich im Laufe der Zeiten gründlich
gewandelt. Mit abnehmenden Kinderſorgen
und zunehmenden Wohlſtand wurde man nach
und nach üppiger. Es fing mit Rebhuhn-
eſſen an, das man ſich aus der Kränzchen
kaſſe leiſtete. Man ſparte auch für einen
gemeinſamen Beſuch des halliſchen Stadtthea-
ters unerhörte Genüſſe und ſchließlich
leiſtete man ſich auch einmal eine mehrtägige
Reiſe ins Schwarzatal oder gar einen Aus
flug in die Reichshauptſtadt. Manche Kränz-
chenſchweſter hatte an einer wöchentlichen
Zuſammenkunft nicht mehr genug und leiſtete
ſich zwei oder gar drei Kränzchen. Die Be-
köſtigung war auch teurer und reicher ge
worden, der Strickſtrumpf überlebt. Hand
arbeiten nicht mehr Mode. Die
Frauen zogen es vor, mit ihrem Tennis-
ſchläger zum Sportplatz zu gehen, zu turnen,
zu rudern und zu ſchwimmen, wozu ihnen
mangelnde Kinderſorgen oft auch reichlich
Zeit ließen.

Es wiederholt ſich alles in der Welt. Die
Handarbeiten ſind wieder modern gewor
den. Der Staat macht größte Propaganda für
ein volkreiches Deutſchland, für die Haus
frau und Mutter. Ob dann wohl auch die
alten beſcheidenen und doch ſo urgemütlicher
Kränzchen wiederkehren? Delta

Gegen die Spartakiſten.
Vortrag bei den Oberſchleſiern.

In den „Gotthardſälen“ hielt geſtern der
Verein Heimattreuer Oberſchleſier im Bund
Deutſcher Oſten einen Vortragsabend ab.
Der Führer des Vereins, Herr Paul Herzog,
eröffnete den Abend und begrüßte die Ver-
ſammlung, nachdem das Bundeslied „Heil

bei welcher allerdings nur eine Handvoß
Leute jene Meutereien und ſchließlich Um-
wälzungen fertig brachte, die zu den bekann-
ten Greueln in Hamburg, Kiel, Berlin uſw.
führte. Beſonders betonte der Redner, daß
das alles nicht hätte zu kommen brauchen,
wenn damals die Führer nicht die Nerven
verloren hätten.

Jm Vortrag wies Herr Schahl auch da-
en, gen Hilfskräften, die der Bund auch aus ſei- über tüchtt x z Oberſchleſien“ geſungen worden war. Herr rauf hin, daß ſeiner Anſicht nach das zuerſter. nen Reihen ſtellen kann. Das nächſte kame- e t errn dunn Düren a 3 Herzog gedachte der jüngſten politiſchen Er meuternde und zu den weiteren fluchwürdt
wot radſchaftliche Beiſammenſein wurde auf Don Pferde imſtande eitte richtige Kränzchen eigniſſe und würdigte beſonders den 12. No gen Ereigniſſen Anſtoß gebende r

e e le e s hre ei x v eſſellied geſungen. Der Fü34 Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß dte e et überließ ſie nach der Heimattregen Overſchleſer machte dann bei denen die Marinebrigade „Eiſerne
5 wegen der Fablen l Zehn Jahres r Hand regiment er Wener o en die Verſammlung noch bekannt mit einem viſion“ ihr Leben einſetzte für den Geiſt r
25 gege der Mer auf Sonnabend 9 m gang allein Hausgehilfin Kundſchreiben des Landesführers, das das Ordnung. In lebendiger Darſtellung ſchil

es Königin Luiſe auf Sonnabend dem ehe e Weſen und die Zierde des „Bundes Deutſcher derte Herr Schahl die blutigen Kämpfe ausr Dezember, im „Schützenhaus anberaumt Jm ſchmucken Kränzchenkleid und wohl Oſten“ klarlegt. Hingewieſen wurde ſchließ- eigner Erfahrung. Für ihre Taten gegen
r worden iſt und ein ausgewähltes Programm friſiert erſchien ſie pünktlich um 4 Uhr bei Iich noch auf die Anfang 1934 ſtattfindende die Spartakiſten hat die „Eiſerne Diviſion“
54 er wird Nach re r Teil ren Es r r ratſam, ſpäter Oſtdeutſche Ausſtellung in Berlin, vielfach Anerkennung gefunden.
49. arteten dret JFungluiſen mit einem reizen- zu kommen, denn „da wird man nur vor- Jn den Luſtſpiel auf, das bei allen Beifall her her durchgehechelt“. Nach herzlicher Begrü- n f. w. n er. i Herr Herzog dankte dem Redner und er

vorrief ß ter ſi ütli re el r. gen un en änzte aus eigener Erfahrung das Bild deref. ßung platzierte man ſich gemütlich um den ſcher Oſten zu werben. gänzte ar ger 919 AuchJ Kaffeetiſch. Jrgenöd eine Kränzchenſchweſter Greuel in Berlin im Jahre 1919. uch erwar immer dabei, die ſich beſonderer Für- Herr Sch ahl, ehem. U Bootdeckoffizier bhetonte, daß wir unſerm Kanzler zu unge-
S Aus den Vereinen und Verhänden. ſorge erfreuen konnte: ein weiches Rücken- ſprach dann feſſelnd über ſeine Erlebniſſe in heuren Dank verbunden ſind, daß er uns

Kolonial und Schutztr kiſſen wurde ihr gebracht und die Hitſche vor den Revolutionstagen nach dem Weltkriege von der Gefahr des Kommunismus befreiteSonnabend der t penrwatn. W ſorglich zugeſchoben. Nun kreiſte fleißig die in Kiel und in den Kommuniſten und Spar
hre t W 8. z Mts., u dem Umfange des Kränzchens angepaßte be tikiſtenkämpfen der Eiſernen Diviſion. Dem

r i e nan et bäbige Kaffeekanne und dem guten ſtarken Vortragenden lag vor allem daran die Kom Wie wird das Wekter?en rn Kaffee wurde emſig zugeſprochen. („Trinkt muniſtengefahr und die Spartakiſtengreuel
Lehrer Ja gſtadt ſpricht über „Oſtraum, mit Maßen drekzehn, vierzehn, fünfzehn ſ pon 1919 abſchreckend vor Augen zu führen. Novemberwetter.
politik“. Gäſte aufs herzlichſte willkommen.
Eintritt frei.

Stahlhelm, BdF. Sonntag, den 19. No-
vember, 9,30 Uhr Antreten aller Kameraden
in Kluft in der Steinſtraße zum Kirchgang.

Bund Deutſcher Oſten (Oſtmärker): Die
Frauen unſerer Ortsgruppe verſammeln ſich
zur Beſprechung am 21. November d. J.
abends 8 Uhr im Ratskeller. Erſcheinen iſt
Pflicht. Die Kreisleiterin der Frauenſchaft
und die Leiterin für die Frauenarbeit der
Landesgruppe Bund Deutſcher Oſten Halle-
Merſeburg haben ihr Erſcheinen zugeſagt.

Taſſen!“) Dazu gab es die geſchätzten Guß-
zwiebäcke von Hoffmanns oder Gärtners, die
in jener Zeit in manchem Kränzchen beinahe
Vorſchrift waren. Die Kinder der Familie
hatten inzwiſchen draußen an der Garderobe
genau kontrolliert, ob eine der Kränzchen-
damen fehlte, da deren Zwiebackanteil ihre
ſpätere Beute wurde.

Auch im Kränzchen konnten die fleißigen
Hände nicht ruhen. Sehr bald wurde aus
dem großen Pompadour der grauwollene
Strickſtrumpf hervorgeholt und die Strick-
nadeln klapperten im Tempo der Unterhal-
tung. Es gab aber auch ſo viele Beine zu

damit wir auch darau erkennen mögen, zu
welch großem Danke wir unſerem Kanzler
verpflichtet ſind, dafür, daß er den Bolſche-
wismus zertrümmerte.

Der Redner erzählte zunächſt vom Waffen-
ſtillſtande, der vielen überraſchend kam und
währenddeſſen die Front im ganzen ſtand.
Auch bei der Marine ſei alles urſprünglich
in Orönung geweſen. Daß „revolutionärer“
Geiſt einzog, lag einmal daran, daß die
Flotte (Großkampfſchiffe) zur Tatenloſigkeit
verurteilt war und ſtändig im Hafen lag, an-
dererſeits daran, daß die Reſerviſten den
Geiſt des Marrismus in die Marine trugen,

Mäßiger Oſtwind, meiſt neblig-trübes, et
was milderes Wetter mit örtlichen Nieder
ſchlägen, im Harz Tauwetter.

Hausmuſik-Abend im Oberlyzeum.

Am Montag findet in der Aula des Ober
lyzeums ein Hausmuſik-Abend, veranſtaltet
vom Reichsverband Deutſcher Tonkünſtler
und Muſiklehrer und deren Schülern und
vom Kampfbund für Deutſche Kultur, ſtatt.
(Siehe Jnſerat.)

Unser Preisausschreiben! Eine Weltreise e
Veber 276000 Mitreisende haben sieh schon angemeldet100 wertvolle Preise sind ausgesetzt joder Kann daran teilnehmen

Die nachfolgenden fünf Bilder stellen Europäerinnen dar, und zwar: Eine Deutsche, eineItaſienerin, eine Bulgarin, eine Schwedin und eine Spanierin. Die Preisfrage lautet: Onsere Mitreisende Sollen den ganzen herrlichen Erden-rund kennenlernen, ohne Reisebeschwerden, teure Aus- Lösungsschein
rüstungen und Reisegelder. Im gemütlichen Heim für nur für alle Leser de
30 Pfennig pro Woche soll jeder durch unsere reich
illustrierte Zeitschrift Durch alle Welt“ alles ge- An Peter J. Oestergaard- Verlag
nießen Können Jedes Land der Erde wird fesselnd und Berlin-Schöneberg
interessant von Reisenden beschrieben, die dort waren. Ich löse die Preisfrage in tfolgender Weise

Jedes Heft, 36 Seiten stark, wird durch über 50 herr- Dic Deitsche hat ir......
üche Abbildungen in Kupfertiefdrude belebt Die Italienerin hat r

Die Bulgarin hat Nr.Außerdem erhält jeder Mitreisende Die Schein katur
um den Reiseweg besser verfolgen zu können, ine k a 4 Die Spanierin hat Nr.tandt i d m Falls nicht gewünscht, durchstreichen)standten des Joonnements ch dedtelle hiermit Dur alle Welt

einen großen Handatia r J. 535.
mit 188 farbigen Karten, Bandgröße 33x25 cm zu den

Wer ist die Deutsche 7

See n 6 Se e Be h

I. Preis: in Pirat Faltboot und geitere v r rege h a ne ich le Zeenjenigen verte ie vorstehende Preigaufgabe ricuig Names-

Falls mehr als 100 richtige Lösungen eingehen, entscheidet das Los. Die Entsneidung ist un- und überzeuge sich von der Reichhaltigkeit und unglaub- Ort
anfechtbar. Einsendungsschluß 31. Dezember 1333. Benutzen Sie nehenetehenden Löeungeschein. chen. Billigkeit der Zeitschrift „Dur h Akt. L Straßen Nr.
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Nur wer Vertrauen gibt, darf
Vertrauen erwarten
Haben Sie ſchon einmal verſucht, fremden Kindern Bonbons zu ſchenken? Sie
nehmen ſie gar nicht an! Und der Grund dafür iſt nicht etwa bloße Ziererei.
Es iſt der geſunde Inſtinkt der Kleinen, der ſie warnt, von fremden ohne nähere
Bekanntſchaft nicht einmal etwas geſchenkßt zu nehmen.
Die Kinder werden größer, aber ihr Mißtrauen gegen das Unbekannte iſt nicht
geringer geworden. Zwar kommt niemand mehr gelaufen, der ihnen etwas
ſchenken will, doch deſto mehr möchten ihnen etwas verkaufen. Und es gibt
nur einen Weg, mit Erfolg etwas zu verkaufen, und der heißt: Vertrauen
erwecken.

Zunächſt einmal muß man durch Anzeigen in der Tagespreſſe beweiſen, daß man ſelbſt Vertrauen zu ſeiner
Ware hat. Es iſt ja das gute Recht des Käufers, jedes Riſiko abzulehnen, ſich erſt dann einen Artikel an
zuſchaffen, wenn er ihn auf die bequemſte Art genau kennengelernt hat, wenn er ihn in Anzeigen ſeiner
Zeitung Punkt für Punkt mit andern verglichen und als den günſtigſten anerkannt hat.

Zeitungs- Anzeigen helfen kaufen und verkaufen
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Keine Sowjetpropaganda.
Präſident Rooſevelt und der ſowjet-

übereingekommen, daß die Vereinigten Stag-
ten von Nordamerika und Sowjetrußland
normale diplomatiſche Beziehungen
aufnehmen. Als amerikaniſcher Botſchafter
in Moskau wird Unterſtaatsſekretär William
Burlitt genannt. Die Sowjetregierung
hat ſich verpflichtet, keine kommuniſtiſche
Propaganda in Amerika zu treiben,
keine Schadenerſatzanſprüche an
Amerika geltend zu machen und amerikani-
ſchen Bürgern Sonderſchutz bezüglich der
Anklage wegen Jnduſtrieſpionage in Sowjet-
rußland zu gewähren.

Zwiſchen dem Präſidenten Rvoſevelt
und dem Sowjetkommiſſar Litwinow hat
ein Briefwechſel ſtattgefunden, der die Auf-
nahme diplomatiſcher Beziehungen auch for-
mell beſtätigt. Daraufhin hat Litwinow noch

Jm Auftrage von Scotland Yard ſind ſeit
einigen Tagen zahlreiche der beſten engliſchen
Detektive damit beſchäftigt, einen ge-
heimnisvollen Anſchlagsverſuch aufzuklären,
der ſich gegen eine Jagd geſellſchaft
richtete. Auf dem Gut des in engliſchen
Sportkreiſen ſehr bekannten Miſter Morri-
ſon ſollte eine große Faſanenjagd ab-
gehalten werden, zu der Vertreter erſter
engliſcher Geſellſchaftskreiſe geladen waren.
Kurz vor der Jagd fanden Forſtbeamte im
Walde unzählige Faſanen tot auf dem
Boden liegend auf. Der Gaſtgeber wurde
alarmiert und unternahm mit den Forſt-
beamten einen Rundgang durch den Wald,
wobei ſie Zeugen des Maſſenſterbens
der Vögel waren. Sie konnten beobachten
wie die Vögel von den Bäumen fielen,
ſich in Todeszuckungen auf dem Boden
wandten und ſodann verendeten. Von einem
anweſenden Chemiker wurde ein Vogel unter-
ſucht, und es ergab ſich, daß er durch Arſe-
nik vergiftet worden war. Auch die Unter-
ſuchung mehrerer anderer Kadaver hatte das
gleiche Ergebnis. Die engliſchen Zeitungen

hätte, wenn die Geſellſchaft nach beendeter
Jagd den Jägerſchmaus abgehalten hätte.
Man iſt geneigt, an einen verbrecheriſchen
Anſchlag kommuniſtiſcher Elemente zu
glauben.

Mit der Flaſche in den Tod.
Einem eigenartigen Unfall iſt in Strobl

am Wolfgangſee die 59 Jahre alte Haus-
meiſterin Juliang Haas zum Opfer gefallen.
Die Frau ging mit einer Flaſche in der
Hand durch ein Zimmer, ſtolperte über einen
Teppich und fiel mit einer Wucht auf den
Flaſchenhals. Dadurch verletzte ſie ſich am
Kehlkopf derart, daß ſie erſtickte.

Htudenken ſtürmen Schule.

20 Schwerverletzte, 200 Verhaftungen.
Studenten der mexikaniſchen Univerſitäts-

ſtabht Guadelayara ſtürmten aus noch
unbekannten Gründen die dortige ſtaatliche
Normalſchule. Als ſie ſich weigerten, die
Schule zu räumen, wurde Polizei einge-
ſetzt, die ſich genötigt ſah, von der Schuß-
waffe Gebrauch zu machen. 20 Studenten
wurden ſchwer, zum Teil lebensgefährlich ver
letzt. Jnsgeſamt wurden 200 Studierende,
darunter 20 Studentinnen, verhaftet.

Gefängnis für Braunbuch Vertrieb.
Vor dem Schnellrichter des Danziger

Amtsgerichts für Strafſachen hatte ſich der
kommuniſtiſche Agitator Ewald Weſener zu
verantworten. Weſener hatte im Gebiet des
Freiſtaates Danzig das berüchtigte Braun
b uch“ ausgeliehen und ſich dafür von den

ruſſiſche Außenkommiſſar Litwinow ſind

malen ſich aus, welches Unglück es gegeben

Sonderſchutßz für A5A-Bürger.

am Freitag vom Weißen Hauſe in
Waſhington aus das erſte transatlantiſche
Ferngeſpräch mit Moskau geführt, und
zwar hat er perſönlich mit ſeiner Frau und
ſeinem Sohn geſprochen. Der Sowijetregie-
rung wurde mitgeteilt, daß alle Archive
der früheren ruſſiſchen kaiſerlichen Botſchaft
in Amerika, die bisher im Beſitze ruſſiſcher
Emigranten waren, vom Waſhingtoner
Außenamt in Obhut genommen werden, um
ſie der Sowjetregierung ſpäter zu übergeben.

Man rechnet damit, daß die Wiederauf-
nahme der diplomatiſchen Beziehungen zur
Sotvjetunion zu einer Ausfuhr ameri-
kaniſcher Waren nach Rußland im Werte von
etwa 350 Millionen Dollar im Laufe des kom-
menden Jahres führen wird. Die Hauptnach-
frage werde nach amerikaniſchen land wirt-
ſchaft lichen Erzeugniſſen und Maſchinen
beſtehen.

Faſanenſterben in England.
Ein kommuniſtiſcher Maſſen-Vergiftungsverſuch?

Jntereſſenten eine Gebühr zahlen laſſen. Der
Angeſchuldigte erhielt deswegen eine Gefäng-
nisſtrafe von 1 Jahr und 6 Monaten und
wurde ſofort verhaftet.

Die größte Fahne der Welt weht in Rom.
Ueber der ſoeben eröffneten erſten futuri

ſtiſchen Ausſtellung in Rom weht nunmehr
die größte Fahne der Welt mit 375
Quadratmeter Flächeninhalt, für die ein be-
ſonderer Fahnenmaſt, der höchſte der Welt
errichtet wurde.

Strenges Preſſegeſetz auf Malta.
Der engliſche Gouverneur von Malta

hat unter ſeiner neuen Notſtandsvollmacht
ein ſehr ſtrenges Preſſegeſetz erlaſſen.
Vor allem iſt die Verbreitung falſcher Nach-
richten verboten. Zuwiderhandelnde werden
mit örei Monaten Gefängnis und einer
Geldbuße beſtraft.

Ein Wohltäker der Menſchheit.
Wie „Svenska Dagbladet“ berichtet, iſt ſo-

eben in Nizza einer der größten Wohl-
täter ſchwediſcher Forſcher vergeſſen und in
Armut geſtorben. Es handelt ſich um den
84 Jahre alten Ruſſen Sibiriakow, der
die Mittel zur ſchwediſchen Vega- Expedition
und Millionenbeträge für andere Forſchun-
gen zur Verfügung geſtellt hatte und einer
der reich ſten Männer des alten Rußlands
war. Auf ſeinem Sarg lag ein einziger
Kranz vom ſchwediſchen Kirchenminiſter.
Außer ſeiner Penſionswirtin folgten dem
früher weltberühmten Mann nur der
ſchwediſche Konſul und zwei andere Schweden
zum Grabe. Durch eine Unterſtützung
der ſchwediſchen Regierung wurde Sibiriakow,
deſſen rieſiges Vermögen in ruſſiſchen
Banken feſtgelegt und für ihn nach der
Revolution unerreichbar war, vor dem Ver-
hungern und jetzt vor dem Armengrabe
bewahrt.

Blinder Paſſagier im Schornſteinmantel.
An Bord des griechiſchen Dampfers „Adel-

fotis“ wurden in der Oſtſee 6 blinde Paſſa-
giere entdeckt. Es ſind Polen, die auf dieſe
Weiſe ihr Vaterland verlaſſen wollten. Einer
von ihnen hatte ſich im Schornſteinmantel
verſteckt. Da die blinden Paſſagiere keinerlei
Ausweispapiere bei ſich führten, und ſomit
als ſtaatenlos gelten, mußten ſie zunächſt an
Bord behalten werden.

Deutſch in Ungarn ſehr beliebt.
Die Eltern der Schüler von Budapeſter

Mittelſchulen wurden von den Direk-
toren zu einer Konferenz eingeladen, um ſich

Max Touyaökeul
Einigung Rußland Amerika.

Sonnabend, 18. November

darüber zu äußern, ob in den Mittelſchulen
die deutſche, franzöſiſche oder engliſche
Sprache obligatoriſch gelehrt werden ſolle.
Die überwältigende Mehrheit der Eltern
ſprach ſich für den Unterricht in der deut-
ſchen Sprache aus.

Dampfrohr- Exploſion auf hoher See.
Eine ſchwere Dampfrohr- Exploſion ereig-

nete ſich auf dem nach Bombay unterwegs be
findlichen engliſchen 8000-Tonnen-Paſſagier-
dampfer „City of Kairo“ im Mittelmeer.
Fünf Mann der Beſatzung wurden ge
tötet.
In den Kohlenbunkern des Eisbrechers

„Tſcheljuskin“ der ſich im nördlichen Eis-
meer in der Nähe von Kap Deſchnew mitten
im Packeis befindet, iſt infolge Selbſtentzün-
dung ein Brand ausgebrochen. Er konnte
von den Beſatzungs angehörigen nach langen
Bemühungen gelöſcht werden Er iſt vor
über drei Monaten ausgelaufen Er hatte
einen ſchweren Kampf mit dem Packeis zu
beſtehen.

Wohlfahrtsempfänger dürfen nicht wetten.
Die Mitglieder der Wohlfahrts- und

Jugendkommiſſionen und die hauptamtlichen
Prüfer nd angewieſen worden, ihnen be-
kannte Perſonen, die ihre Unterſtützung in
Rennwetten anlegen. zur Anzeige zu

bringen. Zunächſt erfolgt eine Verwarnung,
bleibt dieſe erfolglos, dann tritt eine geſetzlich
zuläſſige Kürzung der Wohlfahrtsbezüge
ein, außerdem wird gegebenenfalls der Bezug
von Unterſtützung von Pflichtarbeit ab-
hängig gemacht.

Schlachtverbot für Fröſche.
Ein Schlachtverbot für Fröſche iſt von

der kantoneſiſchen Regierung herausgegeben
worden. Die Regierung weiſt darauf hin,
daß die Fröſche allerlei Gewurm und Jn-
ſekten vertilgen, die der Ernte großen Scha
den bereiten und deshalb nützlich ſind. Die
Bauern werden zur Froſchzucht aufge
fordert. Froſchgerichte gehören bekanntlick
zu den Lieblingsſpeiſen der Chineſen.

Ein ertragreicher Apfelbaum.
Einen gewaltigen Ertrag an Aepfeln

brachte ein etwa 50 Jahre alter Baum eines
Landmannes in Nordangeln. Von ihm
wurden nicht weniger als 1000 Pfund
Früchte gepflückt, insgeſamt rund 5000
Aepfel.

Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H in Merſeburg, Hälter
ſtraße 4 Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Tertteit Wilhelm Steinbreche r. Verantwort
ich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt, beide in

Merſeburg. Sprechſtunden der Redaktion nur von
9--10 Uhr.

Rundfunk
Königswuſterhauſen, Sonntag, 19. Nov.

6.15: Gymnaſtik
6.30: Tagesſpruch.
6.35: Hamburger Hafenkonzert.
7.45: Lutherlieder in Sätzen alter Meiſter.

Geblaſen von Poſaunenchor der Berliner
Poſaunenmiſſion.

8.00: Stunde der Scholle.
8.55: Morgenfeier.
10.05: Wetterbericht.
10.10: Sperrzeit.
11.00: Kurt Matthies: Baum am Erdrand.
11.15: Seewetterbericht.
11.30: „Aus tiefer Not ſchrei ich zu dir.“

Kantate Nr. 38 von J. S. Bach.
12.00: Mittag-Ständchen der Kapelle der

Brigade 31.
12.55: Zeitzeichen.
13.00: Mittagstonzert der Schleſiſchen Phil

harmonie.
14.00: Zum Tag der deutſchen Jugend.

Karl Cerff unterhält ſich mit Arthur
Axmann über Hitler-Jugend im Dienſte
des Winterhilfswerks.
Anſchließend: Hörbericht von der Nage-
lung eines Hitler-Jugend-Wappenſchildes.

14.30: Kindermärchen: Frau Holle.
15.00: Europäiſche Tänze.
16.00: Alfred Hein lieſt aus ſeinem Roman

„Sturmtrupp Brooks“.
16.25: Hörbericht vom Fußball-Länderkampf

Deutſchland-- Schweiz in Zürich, 2. Halb
zeit.

17.10: Ausſchnitt aus dem Feſtakt der
deutſch- evangeliſchen Kirche anläßlich des
450. Geburtstages Dr. Martin Luthers.

18.00: Berühmte Koloratur-Arien; geſungen
von Miliza Korjus.

18.30: Schallplatten.
18.50: Sport
19.00: „Wende in Worms.“ Ein Luther-

Hörſpiel von Joſef Buchhorn.
20.30: Abendmuſik in St. Marien, Berlin.
21.30: Schumann: C-Dur-Fantaſie; geſpielt

von Frederic Lamond.
22.00: Wetter, Nachrichten, Sport.
22.30: Kulturaufbau und Kamera. Kreis

kulturwarte Ulrich und A. Forſtreuter
unterhalten ſich.

22.45: Seewetterbericht.
23.00: Hörbericht vom Sechstagerennen im

Berliner Sportpalaft.
Anſchließend: Nachtmuſtt

Königswuſterhauſen, Montag, 20. Nov.

6.00: Zeit, Wetter.
6.05: Nachrichten.
6.15: Gymnaſtik.
6.30: Wetter. Anſchließend: Tagesſpruch.
6.35: Frühkonzert.

Jn der Pauſe 7.00: Nachrichten.
8.00: Sperrzeit.
8.45: 8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Schulfunk der Hitler-Jugend.
9.40: Selma Lagerlöf: „Die alte Agnete.“

Sprecher: Wally Senff-Georgi.
10.00: Nachrichten.
3377 Schulfunk.

.50: Schulfunk: Turn und o nde.11.15: Seewetterbericht. porigu
11.30: Hermann Henrich zum Gedächtnis.

Vortrag von Käthe Kirmße.
11.50: Zeitfunk.
12.00: Wetter.

Anſchließend Schallplatten.
12.55: Zeitzeichen.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Nachrichten.
14.00: Schallplatten.
15.00: Für die Frau.
16.80: Wetter, Börſe.
15.45:.45: de.16.00: Unterhaltungskonzert.
17.00: Programmaufbanu des Schulfunks mit

Anregungen zum Einbau in die Schul
arbeit; Franz Köppe.

17.25: Ausge wählte Lieder aus Die
Winterreiſe* von Franz Schubert; ge
ſungen von Fred ODriſſen.

18.00: Das Gedicht.
18.05: JugendSportſtunde.
18.30: Wunder im Moor. Ein Spaziergang

zu Oſtfrieslands Gärten unter Glas;
E. D. Carls.

18.50: Wetter, Kurzbericht.
19.00: Stunde der Nation.
20.00: Kernſpruch.

Deutſchland grüßt Selma Lagerlöf. Eine
Hörfolge zum 735. Geburtstag der ſchwe-

3 diſchen Dichterin von Helmut Unger.
21.00: Funtwängler- Konzert der Berliner

Philharmoniker.
22.10: Wetter, Nachrichten, Sport,

r W 3.00: Hörber vom Sechstageren iSportpalaſt. 48tag en m
Geſtern und heute Tanz2 t und Unter

Leipzig, Sonntag, 19. November.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Hamburger Hafenkonzert auf dem

Dampfer „Albert Ballin“ der Hamburg
AmerikaLinie.

8.00: Landwirtſchafitsfunk.
9.55: Aus dem Berliner Dom:

dienſt aus Anlaß des 450. Geburtstages
Dr. Martin Luthers (10. Nov. 1483).
Der Staats und Leitung:
Prof. Alfred Sittard.

11.00: Die ſchwediſche Volksdichterin Selms
Lagerlöf. (Zu ihrem T. Geburstag am

cinſührne in die folgende Sendung
11.15: Einführung
11.30: Reichsſendung: „Aus tiefer Not

ſchrei ich zu dir.“ Kantate von Johann
Sebaſtian Bach.

12.00: Mittagskonzert des Funkorcheſters.
Leitung: Theodor Blumer. I. Heitere
Muſik. II. Unterhaltung.

14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen. (Das Programm

der Woche.)
14.25: Winke für die Landwirtſchaft.
14.35: Kinder und Tiere vor dem Mikro

phon.
15.10: Johann Sebaſtian Bach. Am Flügel

Carl Weiß.
15.30: Krippen und Pyramiden. Funkbericht

von der Erzgebirgiſchen Volkskunſtaus-
ſtellung in Thalheim im Erzgebirge.

15.50: Bericht vom Städtewettkampf im
Kunſtturnen zwiſchen Berlin, Hamburg
und Leipzig.

16.00: Uebertragung von der 1. Funkaus
ſtellung Sachſen: Nachmittagskonzert.

17.30: Fußball-Länderſpiel Deutſchland
Schweiz. Aufnahme der 2. Halbzeit.

18.15: Von der Wartburg zu Eiſenach
Luthers Geburtstag. LutherFeier der
Thüringiſchen Staatsregierung auf der
Wartburg zu Eiſenach.

19.00: Reichsſendung: „Wende in Worms.“
Ein Luther-Hörſpiel von Joſef Buchhorn.

20.30: Es hat ein Baur ſein Freylein ver
loren. Volks und Geſellſchaftstänze aus
Luthers Zeit.

21.15: Motettenkunſt der Lutherzeit. Der
Madrigalkreis Leipziger Studenten. Lei
a Univerſttätskantor Friedrich Raben
chlag.

22.00: Tages und Sportnachrichten.
23.00--24.00: Aus München: Nachtmuſitk des

Fuen Funkorcheſters. Leitung: Erich
oß.

Leipzig, Montag, 20. November.

6.15: Funkagymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Tagesnachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.15: Unſere Loſung.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetternachrichten, Waſſerſtandsmel

dungen und Verkehrsfunk.
10.00: Tagesnachrichten.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

m. verbunden mit Schallplatten
onzert.

12.00: „Wie es Euch gefällt.“ Mittagskonzert
auf Schallplatten.

13.15: Tagesnachrichten (1) und Tages
programm.

13.30: „Donaukinder.“ Pepi mit
e Wiener Schrammeltrio Donau

er“.
14.15: Tagesnachrichten (ID).
14.80: Wilhelm Diltheh. um 100. Ge

burtstag am 19. 11. 1888).
14.40: Deutſche Volksbücher Münchhauſen.
15.00: „Heldenſagen des Rordlands.“ Bücher

ſtunde für die Jugend.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Uebertragung von der 1. Funkaus

ſtellung Sachſen: Nachmittagskonzert.
17.30: Tankſchlacht von Cambrai; Oberlnt.

Baſſenge, 1 Kf. 4.
18.00: Patriotiſche und nationale Kunſt.

Ein Geſpräch, verfaßt von Dr. Heinrich
arz.

18.20: Männer Helden Schickſale. Der
heroiſche Gedanke im deutſchen Menſchen;
Walter Eberhardt Döll

18.40: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend Kurzbericht vom Tage.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation
Das deutſche Volkslied. Eine bunte
Stunde.

20.00: Allerlei Jnſtrumente.
21.00: Brahms--Dvoräk. Ein Abendkonzertdes Leipziger Sinfonieorcheſters. c

tung: Hilmar Weber.
22.00: Tages und Sportnachrichten.
23.00--0.30: Aus Dresden: Ende gut

Eine leichte Nachtmuſik des DresdnerSoliſten-Enſemblen



Heute entschlief nach langem, schweren Leiden
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Frau verw. Frieda Bartelten
geb. Krause

im Alter von 63 Jahren.
In tiefer

Ruſfh Barfelsen
Marene Jagemann geb. Bartelsen
Offo Iagemann und Sohn
Max Froschermeier
Walter Barfelsen
Willy Bartelsen u. Frau nebst Tocht.

Merseburg, München, Berlin, den 18. Nov.

Die Beerdiqung findet in aller Stille statt. Von Beileids-
besuchen bitten wir Abstand zu nehmen.

Trauer

und Frau

1933

Am 16. November verschied plötzlich und un-
erwartet der

Schuhmachermeister

Hermann Becher
im Alter von 77 Jahren.

Im Namen der Hinterbliebenen
Rosa Hermann

Wahendorf, den 18. November 1933

Die Beerdigung findet Sonntag, 15 Uhr statt.

Todesfälle
Halle a. S.

Hermann Bege, Kaufmann 60 J.
Beerdigung 20. 11., 14,30 Uhr
Südfriedhof.
Frau verw. Profeſſor Dr. Helene
Schwabe geb. Ulrich.

Eliſe Friedrich, geb. Brandt,
84 Jahre. Beerdigung 20. 11.,
14 30 Uhr Nordfriedhof.

Wieſtrau
Friedrich Krietſch, Gutsbeſitzer,
85 J. Beerdigung 19. 11., 3 Uhr.

Nemsdorf
Frau Lydia Banſe, geb. Zanke.

Krumpa
Ernſt Wyrwa, 39 Jahre.
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Kurt Fischer
Liselotte FPischer

geb. Tauche

Vermählte

Merseburg, den 18. Nov. 1933
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Möbel
ſehr preiswert u. aut,
finden Sie in großer
Ausw. im Fachgeſch.
Möbelh. Degenhardt

Gotthardſtraße 38
und Preußerſtraße 33
Zur Annahme v. Be
darfsdeckungsſchein.

zugelaſfen.

Arztl. Sonn-
tagscdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag. den 19. 11.

Schmale Straße 5,
Tel. 2112.

Dr. fſerbst
Adolf-Hitler-Straße 17

Telefon 2181

Sonntags bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, den 19. 11.

Dom-Apotheke
Nachtdienst

vom 18. 11. bis 20. 11

Schreibmaſchinen
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Reparaturen
werden in eigener
Werhkſtatt gewiſſen-
haft ausgeführt.

Richard Loks
Fernſprecher 2288

Burgſtraße 7.

NunKAsino DIeije
Sonntag

Tanzabend
DMMCO III
G Bierstube
Sonnen winkel

Alt;

Dr. Goerchen

Auf Grund jahrelanger Erfahrung disponiert, erhalten Sie bei mir die grobartigen Spitzenleistungen wie:
Saha, Telefuuken, A. E. G., Slemens, Schauh, Blaupunkt, Seibt, Lorenz, Lumophon usw.

SCHUTZE im. A. Gieseler
S Merseburger Dom

Buh- und Beftag, 20 Uhr
Johann Theile (1646--1724]

Solo- Cantaten Abend
Leitung: Hu g o Roy e

Solisten: Frau Magda Pfeifer, Breslau,
Werner Haupt, Halle, Gambe-Solo;

Eberhard Essrich, Merseburg, Leipzig. Orgel,
Kammerorchester H. Roye Karten 50 Pfg.
u. I.- Mk bei Pouch, Stollberg, Verkehrsb.
Neubert (Leuna Abendk. 160 Pf. Aufschlag.

Er Sie Es

tun opa scChnersascumtn A
ERFURT

Größte Spezial-Schreibmaschinen-
17/Lg. Fabrik Europas

Aulg des Oberlyzeums
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Montag, d. 20. Nov. 1933, 19* Uhr

I Hausmuſik- Abend
veranſtaltet von Reichsverband deut-
ſcher Tonkünſtler und Mufſiklehrer.
(R. D. T. M.) und deren Schülern und
vom Kampfbund für deutſche Kultur.

Unkoſtenbeitrag 30 Pfg. am Saaleingang.

Sei
und den bekannt guten

Merseburg
Entenplan 9

S Lichtſpielhaus 6onne G Union-Zheater OAuf Yelfachen Wunl Hans Albers Roſe Barſony und

ist der Naturhellkundige Knöfel,
früher Förster in Krosigk, Bez. Halle
in Merseburg, Dienstag, den
21. November von 8--13 Uhr bei
Tischlermeister Degenhardt, Preußer-
straße 33 zu sprechen. Eine Flasche
Früh-Urin mitbringen.

arme önterkleidung

unch Wäsche

Volksempfängertrn. 76
lich berate Sie gern unverbindlich.

geschirmter Antennen!
typen! Vergleichsvorspiel bereitwilligst!

Fachmännischer Aufbau ab-

Reparaturen und Umbau aller Apparate-

Günstigste Zahlungsweise lt. Wirufa

Täglich 5.30 und 8.10 Sonntag 4, 6.30, 8.19

in ſeinem neueſten Großfilm

Ein gewisser
ierr Gran

mit Albert Baſſermann,
Karin Hardt, Herm. Speelmann

Georg Alexander in
der Tonfilm Operette

Liebe muß
verſtanden ſein

Sonntag 2 Uhr Lichtſpielhaus Sonne

G r o h.e Juge, nd vorſtel lung
Der WildweſtFilm: Die Präriereiter

und ein ſehr luſtiges Beiprogramm

Pullover, Jachen, Westen
Chenille-u. Woll-Kopf-u. Halstücher
tandschuhe, Leib- u. Kniewärmer
Strümpfe, Beinlängen, Herrensoch.,

Strumpf-, Swort- u. Hächelwoſſen

in groben Auswahl empfiehlt
Martha Shladit, Man 2

Unerreicht billig und gut ſind
unſere garantiert reinen

r t m s h ervon 1559 an. Kaufen Sie nicht,
bevor Sie koſtenlos Muſter und

W villigſte Preiſe unſerer Gänſefedern
und neu eingeführten Jnletts von uns verlangt haben

Ernst VWeoinberg, Heutrebbin 187
Aeiteste Oderbrucher Bettfedern-Wäscoherei.

Arbeitsschunh
alle Größen

ArbeitsschunDoppelsohle, Granitbeschlag

Sportschun, schwarz 7*
40--46, Gelenk genäht u. genag.

dantoffel-Friche
verkauft jetzt nur noch

kyfenpian r.
4

31 35 e

Krasäftiq. Sportschun

e

v

e

besfimmt das Richfige. Die Bedienung erfolgt durch
Fachleufe. Zehlungserleichferungl Vorführung

auch in lhrem Heim

Radio- Schnorr
Merseburg, Gonnerdstr. 38, Fernruf 2762

Kraäftiq. Sportschuh5

atte m. genau regullert., gutes r h 2 Jahre G
4versilbert m.

m deutschen D stünd.
ar antie f. jede Uhr.Taschenuhr Nr. 3 Herrentaschenuhr, vernickelt M. 1.90

3 —Z Goldr., Scharnier

und Ovalbügel. 2,905 dies. m. bess. Werk, kl. fl. Form 3,7

8 Armbandu

6 Sprungdeckeluhr, 5 Deckel ver
goldet, hochfeine Uhr.

7 Damenuhbr, ſtark vers., 2 Goldr.
s hr mit Lederriemen 2,70Nickelkette M. 0,25, Doppelkette, echt ver-

oldet M. 80, Kapsel M. O,
a Messingwerk, M. 1,85.
Nachnahme Katalog gratis.

Uhrenhaus Fritz Heinecke, Braunschweig 212
Am schwarzen Berg

Morgen gibt es
Gänsebraten

Für eine gute Zube-
reitung brauchen Sie

Gänsebratpfanne,
Schnell-BSrater,
Tranchierbesteck,
Geflügel Schere,

20. Wecker,
Versand gegen

Küchen
in großer Auswahl bei

90 Wo7 90

unci Schlafzimmer

Gustavwehber a1 Uhr, außerdem

Tel. 2650 Weißenfelser Str. 21
Besichtigen Sie unsere große Küchen-Ausstellung!

Auch diese Geräte
bekommen Sie preis
wert bei

R

RA

Heimatmuſeum

Kloſter 9.

Geöffnet:

jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Nähmaſchinen
Wringmaſchinen
in reicher Auswahl billigſt!
Eigene Reparaturwerhkſtatt für alle Fabrikate.
Zubehör- und Erſatzteile am Lager.

Max Schneid er, Mechanikermeiſter
Merſeburg, Schmale Straße 19, Fernruf 2479
Annahme von Bedarfsdeckungsſcheinen

Braunkohlen Briketts

für Hausbrand und Jnduſtrie.
Spezialbrennſtoffe für

Warm-Waſſer-Heizung, Dauer
brand- und Anthracit Oefen
Hütten- u. Gaskoks, Brennholz

geſpalten und geſägt, gebündelt, zu den

billigſten Tagespreiſen
Eduard Klauß
Merſeburg, Windberg 3, Tel. 2327

Von hervorragender Qualität und größter Preiswürdig-
keit in reichster Aus Wahl in den Preislagen von

Damen- Winter Mäntei
150. bis 8.

mm

Unsere Spezialität:
Damen-Wintermäntel aus hochwertig. Stoffenin bester Verarbeit. mit Edelpelzwerk

nach Spezialschnitten gefertigt, für jede Figur passend

bkowitz
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Ob jemals es uns wieder wohlgehen
ſoll, dies hängt ganz allein von uns ab,
und es wird ſicherlich nie wieder irgend
ein MDohlſein an uns hommen, wenn wir
nicht ſelbſt es uns verſchaffen, und ins
beſondere, wenn nicht jeder einzelne unter
uns in ſeiner Weiſe tut und wirhet, als
ob er allein ſei und als ob lediglich auf
ihm das Heil der künftigen Geſchlechter
beruhe. Johann Hottlieb Fichte:

Hufrecht und allein
Von Andreas Heyder.

Ein Lärm auf der Straße lockte mich vom
Schreibtiſch weg ans Fenſter. Es gab nichts
Beſonderes zu ſehen. Zwiſchen einigen Knaben,
die gerade aus der Schule kamen ſie trugen
noch die Schulmappen im Arm war ein klei
ner Streit entſtanden. Nach ihrem Stimmen-
aufwand zu urteilen, mußte es ſich um eine für
Knaben ſehr wichtige Angelegenheit handeln,
vermutlich über den Tauſch von SA.-Bildern,
die manchen Zigarettenſchachteln beizuliegen
pflegen, und die ſie von älteren Brüdern, On
keln und Vettern abſchmeicheln. Es gab da un
ten alſo Unſtimmigkeiten, die für Knaben auf
regenswert, für einen Erwachſenen indeſſen, zu-
mal ſie mit Lärm verbunden waren, weniger in
tereſſant ſein konnten; ich wollte mich auch ſchon
mit gerunzelter Stirn zurückziehen, als ein
Knabe plötzlich meinen Blick feſſelte. Die Un
ſtimmigkeiten da unten hatten ſich nämlich in
zwiſchen ſo weit zugeſpitzt, daß ſich ein einzelner
Knabe einer geſchloſſenen Front von drei An-
greifern gegenüberſah. Dieſer einzelne Knabe
nun war es, der mich zu intereſſieren begann.
Er ſtand mit dem Rücken gegen einen Baum,
kerzengrade wie dieſer, das blonde Haar war
ihm mit einer kleinen, widerſpenſtigen Locke
in die Stirn gefallen, und ſein Blick maß furcht
los die drei Knaben, die ihn zunächſt noch mit
Worten angriffen, aber jederzeit bereit ſchie-
nen, ihren Worten die Tat folgen zu laſſen.
Der Knabe hatte ſeine Mappe zur Erde gleiten
Iaſſen, und dafür ein langes Lineal in der Hand,
das er wie einen Degen ergriff. Der Junge ge
fiel mir. Seine Haltung hatte etwas Jmponie-
rendes. Er ſprach kein Wort, ſchien nur mit
Anſpannung aller Sinne auf den Angriff zu
warten, um ihn abzuſchlagen.

Die drei Knaben wurden unſicher, vielleicht
beeinflußten ſie auch die Vorübergehenden, eine

rau am Fenſter des gegenüberliegenden Hau-
es drohte mehrmals mit erhobenem Arm her

über, ſie traten plötzlich zurück, und der ganze
Zwiſchenfall war eigentlich beigelegt, erledigt,
vergeſſen.

Die Knaben waren längſt weitergegangen,
aber ich ſtand noch immer am Fenſter und
ſtarrte auf den Platz vor dem Baum. Ein Er-
lebnis, das faſt fünfzehn Jahre vergangen war,
wurde plötzlich vor meinen Augen lebendig. Da-
mals ſtand ich auch am Fenſter, doch was ſich
vor meinen Blicken abſpielte, war nicht harmlos
wie die Austragung einer Meinungsverſchie
denheit zwiſchen Schulknaben es war in den
Tagen der Novemberrevolution. Jch war noch
ein Knabe, weder in ihrem Urſprung noch in
ihren Wirkungen konnte ich die Revolution er-
faſſen, ſie war für mich nur wie ein ungeheures
Gewitter, deſſen Blitze vor unſerem Fenſter

ckten,I en, deſſen 71 unſer Haus erchütterten, man mußte nien und beten, in
einer dumpſen Ergriffenheit.

Auf den Straßen hatten ſich in jenen Tagen
kleine Trupps meiſt e ger Burſchen ge
bildet, die ſich mit Vorliebe auf alleingehende
Offiziere ſtürzten, um ihnen die Kokarde, die
Achſelſtücke zu entreißen.

Es lärmte, heulte, johlte auf den Straßen.
ten Neugier und Grauen ſchwankend,
chlich ich zum Fenſter und ſpähte vorſichtig hin

unter. Es war mir ſtreng verboten worden,
auf die Straße zu gehen, um ſo begieriger warich, etwas von den unfaßbaren Vorgängen die
ſer Zeit wenigſtens vom Fenſter aus miterleben
zu können. Da ſah ich gerade vor unſerem Hauſe
einen jener Trupps verwegen ausſehender Bur-
ſchen, ſie debattierten, ſchienen ſich nicht einig
werden zu können, nach welcher Richtung hin
ſie jetzt ihre „Heldenzüge“ unternehmen ſollten,
da kam plötzlich auf dem jenſeitigen Bürgerſteig
ein Offizier vorüber. Er hatte den Trupp auf
der anderen Seite ſchon entdeckt, aber er kehrte
nicht um, wie ich es am Fenſter brennend
wünſchte, er ſetzte ſeinen Weg kalt entſchloſſen
fort. Vielleicht fühlte er ſich ſchon wie ein Wild,
das von allen Seiten von dèr Meute umſtellt
war. Und hatte er nicht im Felde hundertmal
dem Tod ins Angeſicht geſchaut, hatten ſich nicht
verderbenſpeiende Tanks gegen ihn gewälzt und
die Feuergarben der Flammenwerfer?

Aber das hier war ſchlimmer.
Pfui Deubel! mochte er vielleicht denken, als

er entſchloſſen weiterſchritt, und die Horde ſich
von drüben näherte.

Ich ſtarrte auf die Straße hinab, und das
Herz klopfte mir bis zum Halſe, ein Schrei
formte ſich in meiner Kehle und erſtickte.

Der Offizier hatte jetzt den Degen gezogen
und ſtand, mit dem Rücken gegen einen Baum,
in der Hand noch den Revolver, hochaufge-
richtet vor den Burſchen.

Sie hatten nur Knüppel in der Hand und
wagten ſich nicht an ihn heran.

„Du Hund!“ ſchrien ſie und ſchwangen die
Knüppel. Steine flogen zum Offizier hin, der
keine Miene verzog.

„Die Kokarde! Die Kokarde!“, forderten ſie
wütender, und in ihren Reihen wuchs die Un
ruhe, ſie drängten zum Offizier, jeden Mo-
ment konnte ſich die Flut über ihn ſtürzen,
die nur noch von dem Browning in Schach
gehalten wurde.

Aber der Offizier ſchüttelte den Kopf.
Jch da oben am Fenſter fing wohl in meiner

Angſt wirre Gebete an.
„Warum gibt er ſie nicht? Sie werden ihn

erſchlagen, z kann wieder ſo ein Matro-
ſenauto vorbeikommen, warum gibt er die Ko-
karde nicht? Es hatten doch ſchon viele Offi-
ziere die Kokarde und das andere hingeben
müſſen. Aber manche, manche können es eben
nicht“, dachte ich und zitterte vor Angſt und
Ehrfurcht.

Dieſen Offizier, wie er dort ſtand und un-
erſchütterlich treu blieb bis zur letzten Se-
kunde, wo die Knüppel der Burſchen auf ihn
niederbrachen, dieſen Offizier werde ich nie
aus meinem Gedächtnis verlieren. Damals
war ich ein Knabe. Damals ſchüttelte mich
das Entſetzen, als ſich die Meute auf ihn
ſtürzte. Jch wollte ſchreien, ſchreien, aber ich
bekam keinen Laut heraus, ich duckte mich am
Fenſter nieder und weinte. Der Lärm auf
der Straße verebbte endlich, es wurde ſtill,
und ich erhob mich, aber ich wagte nicht,
zum Fenſter zu ſchauen, auf Zehenſpitzen
ſchlich ich mich aus dem Zimmer, in die Küche
zum Mädchen, das mich erſchrocken anſah:
„Was iſt dir? Biſt du krank?“

Ich ſchüttelte nur den Kopf. Jch ging in
mein Zimmer und ſaß bei meinen Bleiſolda-
ten und ernannte ſchluchzend einen Leutnant
zum General.

S
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KHepfel für den Winker
Um die Apfelernte die lange Winterzeit hindurch gut zu verwahren, bedarf es einer ſachge-
mäßen Lagerung, die jeden Druck und damit die Gefahr vorzeitigen Faulens ausſchließt.

Schiffbruch
Von Rudolf Prange.

Als Kohlentrimmer trat Oswald die Ueber
fahrt nach Amerika an. Er gehörte zu den
vielen, die ſich dort drüben eine neue Exi-
ſtenz ſchaffen wollten. Er wußte, daß ihm
große Schwierigkeiten, Entbehrungen, Enttäu-
ſchungen erwarteten, aber in ſeinem Alter
konnte man ſich noch für Entbehrungen und
Strapazen entſcheiden, weil man hinter ihnen
das Ziel zu ſehen glaubt. So ertrug er auch
die ungewohnte Arbeit tief im Bauch des
Frachtſchiffes „Myſterium“. Seine Hände hiel-
ten eiſern die Kohlenſchippe, ſeine Arme
ſchwangen automatiſch, von einer ihnen nie
zugetrauten Kraft bewegt, die die Ahnung des
Zieles, die Erwartung ihnen verlieh. Durch
die dicken Schiffswände ahnte, erlebte er das
Meer. Es war wie ein Halbtraum bei Zwie-
licht. Ein dumpfer Rauſch in den Ohren, die
von Schweiß und Ruß verklebt waren. Als
er eines Nachts an Deck kam, nahm ihm der
Anblick des mit weißen Giſchtkämmen zün-
gelnden Meeres, über dem der durch Wolken-
riſſe brechende Mond leuchtete. jäh den
Atem. Faſt taumelnd ſtieg er an ſeinen Platz
zurück. Unheimlich, unruhig wie das Meer
erſchien ihm ſeine Zukunft.

Zweihundert Seemeilen von der amerikani-
ſchen Küſte entfernt, geriet das Schiff in ei-
nen Sturm von ungeheurer Gewalt. Am
nächſten Tage brachten die New Yorker Blät-
ter lange Berichte über den Untergang des
Frachtdampfers „Myſterium“. Ein Linienſchiff,
das die SOS-Rufe aufgefangen hatte, konnte
drei ſich an Wrackſtücken Klammernde aus den
Wellen retten. Alle anderen waren ver-
loren. Jm Parlament erhoben ſich die Re
gierungsmitglieder und die Abgeordneten aller
Parteien von ihren Plätzen und ehrten mit
einer Minute Schweigen die Opfer der „My-
ſterium“Kataſtrophe. Jrgendwo weinten Müt-
ter, Ehefrauen, Bräute. Jn den Zeitungen
aber erſchienen die Bilder der drei Ueberle-
benden. So wurde auch der Deutſche Reinhold
Oswald der amerikaniſchen Oeffentlichkeit be-
kannt. Denn er gehörte zu den drei auf ſo
wunderbare Art Geretteten.

Wie ſeltſam war das alles! Die Ueber-
fahrt, die Arbeit vor glühenden Keſſeln im
Schiffsinnern, der Sturm, der Untergang, die
Rettung und jetzt die Ankunft. Man konnte
glauben zu träumen, ſo ſelten unerwartet,
ungeheuer neu war alles. Oswald verließ das
Schiff nicht arm, unbekannt, einem ungewiſ-
ſen Schickſal in der Millionenſtadt ausgelie-
fert. Er ſchlich nicht müde, hoffnungslos durch
die Straßen, auf der Suche nach Arbeit, er
verbrachte die Nächte nicht auf Bänken in
Parkanlagen, unter Brücken, in der Geſell
ſchaft zweifelhafter Jndividuen, wie er hatte
rechnen müſſen. Es war alles ganz anders,
Die Oeffentlichkeit ſtürzte ſich auf ihn, emp-
fing ihn mit offenen Armen, bereit, ſein
Schickſal zu bemitleiden, zu bewundern. Der
arbeitſuchende Reinhold Oswald, der ſich zu
dem die Ueberfahrt durch Schiffsarbeit ver-
dienen mußte, wäre im Hexenkeſſel New York
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6. Fortſetzung.
ch brauche Sie jetzt nicht; wenn ausge-

packt iſt, gehe ich zum Stall hinüber; wollen
Sie mich, bitte, hinbegleiten. Und Sie, wie
heißen Sie

„Suſi, gnädige Komteſſe-“
„Schön; alſo Suſi, packen Sie aus; hier ſind

meine Schlüſſel. Jch habe ſehr wenig Sachen
und werde immer wenig haben. Zeigen Sie
mir das Schlafzimmer, bitte.“

Wenn auch der Satz von dem „Jmmer-
wenig-Haben“ ſehr ungläubig aufgenommen
wurde, ſo fanden doch ſowohl Suſi wie der
Diener Brieſe, daß es leicht ſein werde, mit
der Komteſſe auszukommen; das war eine
richtige Dame, und die wußte, was ſie wollte.
Aber ſonſt, was würde das hier werden? Das
gleiche dachte auch die Komteſſe ſelbſt, während
ſie ſchwingenden Schrittes zum Stall hinüber-
ging, nachdem ſie Brieſe zurückgeſchickt hatte,
weil der Weg nicht zu verfehlen war. Was
würde das hier werden, was nur? Ach was,
olange es Pferde gab, war alles halb ſo
chlimm. Feſte Hand un ruhiger Sitz, dann

nahm man ſchließlich jehes Hindernis, auch
das der dunklen Zukunft

Kapitel
Helmkers hatte ſich, getreu ſeiner Berufs

natur, verborgen im Hintergrunde gehalten,
während Helmtrud Renneberg auf dem An-
halter Bahnhof ausgeſtiegen war. Er wurde
dann erſtaunter Zeuge der Begrüßung zwi-
ſchen ihr und Deulen und konnte ſich immer
noch nicht von ſeiner Verblüffung über Deu-
lens Anweſenheit auf dem Bahnſteig erholen, ter

als ihn ſchon das Auto in ſeine Wohnung in
der Faſanenſtraße brachte. Dieſer Welten-
wanderer von Berufs wegen hatte ſich hier
ein kleines und ſtilles Heim geſchaffen, will
ſagen ſtill, ſoweit es der ſtete Lärm zuließ, der
von der Straße heraufdrang. Aber es war
eben doch ein Stückchen Heim, das ſich auftat,
wenn Hemlkers den Schlüſſel in das Schloß
ſteckte, und er atmete ſelbſt den Staubgeruch
dieſer Zimmer mit tiefſtem Behagen ein, weil
er ſich nur hier geborgen fühlte und zur Ruhe
berechtigt. Jn der Friedrichſtadt hatte er ein
kleines Büro, mit dem ihn das Telephon ver-
band, und dort rief er jetzt an, um zu hören,
was für ihn vorläge. Nachdem er feſtgeſtellt
hatte, daß es alles kleine Sachen waren, die
warten konnten, ließ er ſich mit der Firma
Siegmüller, Unter den Linden, verbinden und
bekam den alten Sigi Siegmüller ſelbſt an
den Apparat, den Sentorchef und Gründer
der berühmten Firma.

„Herr Kommerzienrat, hier iſt Helmkers.
Möchte dann zu Jhnen kommen, damit Sie
die Perlen identiftizieren, die van Deulen in
Paris geſtohlen wurden; ich habe ſie mit-
gebracht. Wann paßt es Jhnen?“

„Wäre mir am liebſten, Sie kämen gleich,
Herr Helmkers. Habe Ihnen etwas Eigen-
tümliches über Deulen zu ſagen. Wann kann
ich Sie erwarten

„Jn dreiviertel Stunden, wenn es genügt?
Möchte ein wenig auspacken.“

„Genügt vollkommen. Wiederſehen.“
Alſo, der hatte auch etwas über Deulen mit-

Wie merkwürdig war doch dieſe Er-
ahrung, die Helmkers wieder und wieder

machte, daß immer, wenn man ſich mit den tgen, und Helmkers hatte Zeit, den alten merkeines beſtimmten Menſchen
Menſchen Namen und

dauernd begegneten,

Angelegenheiten
beſchäftigte, dieſes
Dinge über ihn einem
mochte man ſie nun ſuchen oder nicht. Es
ſchien, als zöge der Gedanke einem Strudel
gleich das Geſchehen an ſich. Nachdem Helmkers
ſich ſeinen Sekretär zu Siegmüller beſtellt
hatte, ging er zum Zoo und fuhr mit der U bis
zum Kaiſerhof; dann ſchlenderte er gemächlich
durch die Wilhelmſtraße nach den Linden und
genoß in vollen Zügen die von allen, die dort
ſchaffen und wirken, ſo geliebte Berliner Luft.
Bei Siegmüller u. Co. war noch Ruhe; der
frühe Vormittag iſt kaum eine Zeit' für die
großen Jnwelierläden und außerdem iſt der
Kreis derjenigen Perſonen, welche heute der-
artige Geſchäfte beſuchen, ſo klein geworden,
daß man kaum jemals Kunden dortſelbſt an-
trifft. Um ſo mehr intereſſiert man ſich natur
gemäß für Perſönlichkeiten, die Geld in gro-
ßen Mengen haben und außerdem von einer
heißen Leidenſchaft für Perlen beſeſſen ſind,
wie das bei van Deulen der Fall war. Darum
erſcheint es voll verſtändlich, daß der alte Kom-
merzienrat Siegmüller gerne mit Helmkers
über die ſeltſamen Dinge reden wollte, die ſich
van Deulen kürzlich leiſtete. Der alte Herr,
der noch den Hof des alten Kaiſers beliefert
hatte und ſich nur ſchwer in die neue Zeit fand,
gab ſich eigentlich gar nicht mehr mit dem Ge-
ſchäft ab, das er Sohn und Enkel überließ;
aber die Perlen für van Deulen zu beſorgen
hatte ſich dieſer größte Perlenkenner Europas
vorbehalten und daher kam Kommerzienrat
Siegmüller öfter mit Deulen zuſammen. Er
ſtreckte jetzt Helmkers erfreut die blaugeäderte
Greiſenhand entgegen und ſagte in offenbarer
ungeduldiger Erregung:

„Das iſt wirklich ein Glückszufall, daß Sie
gerade heute herkommen, Herr Helmkers.
Setzen Sie ſich und hören Sie zu. Zigarre?
Ja? Richtig, Sie gehören noch zu den ver-
nünftigen Männern, die Zigarren rauchen.
Alles hat fa jetzt die Manie für dieſe elenden
Zigaretten.“

Bis die Zigarren brannten, herrſchte Schwei-

würdigen Schmuck zu betrachten, der vor dem
Kommerzienrat auf einer kleinen Halsbüſte
von ſchwarzem Samt ausgebreitet lag. Der
offenbar einmal ſehr koſtbar geweſene Schmuck
beſtand aus 4 Reihen farbloſer und erſtorbener
Perlen, die in der Mitte, alſo auf der Bruſt
der Trägerin, durch eine herrlich gearbeitete
Agraffe aus roſa Diamanten zuſammengehal-
ten waren. Siegmüller bemerkte den Blick des
Detektivs und lachte leiſe.

„Da haben wir ja gleich das, worüber ich
mit Jhnen reden wollte, Herr Helmkers. Sehen
Sie ſich das genau an. Nein, nicht in die Hand
nehmen. Beſſer ſo anſehen, ich habe es deshalb
auf die kleine Büſte gelegt, weil man ſonſt die
Agraffe in der Mitte nicht ſieht. Das Schloß
iſt unter dieſem Mittelſtein; es iſt herrliche
Arbeit.“

„Aber die Perlen ſehen doch gräßlich aus,
Herr Kommerzienrat.“

„Ja, tun ſie; und darum handelt es ſich fa
grade. Haben Sie ſchon einmal gehört, daß
es Perſonen gibt, an deren Körper geſtorbene
Perlen wieder lebend werden und Glanz und
Farbe zurück erhalten

Helmkers machte ein nachdenkliches Geſicht
und ſagte dann, er glaube, von einem engliſchen
Kollegen ſo was mal gehört zu haben.

„Nun ſehen Sie, darum handelt es ſich hier.
Jch habe dieſen Schmuck ſchon über einen Mo
nat lang in Puder liegen, was angeblich auch
helfen ſoll; aber es hat nichts genützt. Nun
hat Deulen eine ſolche Perlenträgerin für den
Schmuck gefunden!“

„Deulen? Gehört der Schmuck ihm?“
„Natürlich. Wer kann denn ſonſt ſo was noch

bezahlen heute? Er ſtammt von einer Chriſtie-
Auktion in London und iſt billig abgegangen
wegen der verdorbenen Perlen. Aber wegen
des Schloſſes und darum, weil er von Marig
Stuart ſtammen ſoll, hat er noch immerhin
allerlei gebracht.“
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purlos untergetaucht wie ein Tropfen im
eer, niemand hätte ihn beachtet, man hätte

ihn ſeinem Schickſal überlaſſen. Dem Schiff
brüchigen aber, dem Ueberlebenden einer
großen Schiffskataſtrophe, ſtanden die Türen
vffen. Die Filmkameras der Wochenſchauen
ſtellten ſich gierig vor ihm auf, Reporter dran-

en in ſein Zimmer und intereſſierten ſich für
ein Leben, ſeine Pläne, und einmal mußte er
in ein Mikrovhon ſprechen.

In einer Zeitung erſchien bald darauf ein
Aufruf zur Sammlung für die Ueberlebenden
der Schiffskataſtrophe, und nach zehn Tagen
beſaß Oswald mehr Geld, als er ſich in zehn
Jahren hätte zuſammenſparen können. Da er
viele Beſuche empfing von Menſchen, die in
den Blättern von ihm geleſen und ſich ſeine
wunderbare Errettung gern perſönlich erzäh
len laſſen wollten, ſiedelte er in ein gutes
Hotel über. Hier aß er leckere Dinge von
Tellern, die er eigentlich hatte abwaſchen wol-
len, jetzt ließ er ſich auf der Promenade die
Schuhe putzen, und er ſchien ganz vergeſſen zu
haben, daß er noch in der dunklen Koje der
„Myſterium“ daran gedacht hatte, ſich durch
Schuheputzen in New York über Waſſer zu
halten.

Er lebte in einem glücklichen Rauſch der
Ankunft noch nach Wochen und Monaten, als
wäre es ſein Beruf, ſeine Rolle, immer wie-
der den „ſo wunderbar Geretteten, den Ueber
lebenden“ zu ſpiele. Ein glückliches Lächeln
lag auf ſeinem Geſicht, wenn er die alten Zei-
tungen mit den Schilderungen ſeiner Rettung
vor ſich ausbreitete, und vor dem Fenſter die
wunderliche, phantaſtiſche Stadt vielſtimmig
ſummte.

Oft kam Mirja zu ihm, eine Revuetänzerin,
die er im Rummel der Ankunft kennengelernt
hatte. Mirjas Großmutter hatte noch als
Jndianerſquaw den Wigwam eines Häupt-
lings geziert. Schön war Mirja, wie ein bun-
ter Vogel, mit einer ſchmeichelnden, lockenden
Stimme.

Eine Zauberin war ſie. Sie zauberte alles
fort: ſein Herz, ſeine Vernunft, ſeine Kraft,
ſein Geld.

Dann kam Mirja nie mehr.
Und er ſaß da, bei ſeinen alten Zeitungen

und Bildern und vor Rechnungen, die plötz-
lich gekommen waren und kaum bezahlt wer-
den konnten. Jetzt erwachte er ernüchtert aus
dem Rauſch. Er packte Zeitungen und Bilder
in die Taſche und rannte los. Von früh bis
ſpät. Treppauf, treppab.

„Jch bin doch der Ueberlebende
damals, wiſſen Sie noch? Die Kataſtroph
der „Myſterinum“, alle kannten meinen Na-
men, alle ſchrieben über mich, mein Bild war
in der Wochenſchau, ich ſprach im Radio, Rein
hold Oswald! Erinnern Sie ſich! Jetzt hab
ich wieder Pech gehabt. Schiffbruch! Können
Sie mir helfen? Eine Stellung? Als Bote,
Tellerwäſcher, Kellner?“ fragte er überall.
Aber man zuckte die Achſeln, machte bedau-
ernde Handbewegungen und Worte.

Da wandte er ſich um, beſchämt, hoff-
nungslos. Ueber die Straßen brauſte der nach-
mittägliche Verkehr. Zeitungsjungen riefen
die neueſte Senſation aus: Luftſchiff ſtürzt
ins Meer! Niemand gerettet!“ Schuhputzer
brachten ſich mit heiſeren Stimmen in Erin-

nerung.Eine Woche ſpäter klang von dieſen Schuh-
putzern auch Oswalds heiſere, belegte Stimme,
wie ein SOS.-Ruf. Er nächtigte auf Park-
bänken, unter Brücken, in Geſellſchaft zweifel-
haſfter Jndividuen, er hungerte, fror, und nie-
mand kümmerte ſich um ihn. Es war das Le-
ben, vor dem man ihn noch in Europa ge-
warnt, und von dem er in der Koje des
Frachtſchiffs dunkle Ahnungen empfangen

hatte. Das Leben, das er vielleicht bezwun
en hätte, wenn er es gleich nach ſeiner An
nft kennengelernt hätte. Tapfer und voll

Hoffnung hätte er hier an der Straße mit
ſeinem Handwerkszeug geſeſſen, jetzt aber
hockte er da wie ein Schiffbrüchiger, ſtierte
verſtändnislos in die Welt.

An einem ſolchen Tage, an dem viele
fremde Schuhe an ſeinem kleinen Stand vor
beigekommen waren, während er wieder ein
mal auf Mirjas kleine Schuhe wartete, zog er
einen Browning aus der Taſche und erſchoß
ſich. Ein paar Augenblicke lang ſtockte das
Leben der Straße vor dieſem Zuwiſchenfall,
dann rollte es unbarmherzig, unaufhörlich
über die Stelle fort, wo ein Menſch endete

Die ſeltenſte RAlpenblume
Der Blumenfreund, der in die Alpen

kommt, hat ſeine helle Freude an den blumen-
überſäten Matten, auf denen ihm je nach der
Jahreszeit Crocus und Enzian, Anemonen und
Helianthemum in Hunderttauſenden von Blu-
menkelchen entgegenleuchten. Jn höheren
Lagen überziehen Alpenroſen die Halden und
auf kahlem Fels wuchert noch das Edelweiß.
Den Botaniker vom Fach aber locken weit ſel-
tenere Pflanzen auf unwegſame Hänge, um
den botaniſchen Seltenheiten nachzujagen, die
ſich dort als ſpärliche Ueberreſte ausgeſtorbe-
ner Floren noch finden, Pflanzen, die die ver
ſchiedenen Eiszeiten überdauert haben, die
aber oft in weit entfernten Gebieten, im Kau-
kaſus, auf dem Balkan (pontiſche Flora), in
Schweden und Norwegen, in den zentralaſiati-

ſchen Gebirgen in der gleichen Art oder in
nahe verwandten Arten wiederzufinden ſind.

Die ſeltenſte dieſer alpinen Pflanzen iſt die
nellſturz-Gamswurz (Doronicum

cataractarum), eine Compoſite aus der Unter-
familie der Tubuliflorge. Die Gattung Dorvo-
nicum iſt die nächſte Verwandte des in vielen
Arten über den ganzen Erdball verbreiteten
Kreuzkrautes, aber eine ausgeſprochene Ge
birgspflanze. Wie nun E. Belani (Villach) in
den Mitteilungen des Deutſchen und Oeſter-
reichiſchen Alpenvereins“ berichtet, iſt es dem
Villacher Schulrat Franz Pehr geglückt, auf
dem Weſtabhang der Koralpe in Kärn-
ten die Quellſturz-Gamswurz zum erſten-
mal in Kärnten. und zwar in einem größe-
ren Beſtand, zu entdecken.

„An einem ſonnigen Herbſtmorgen“, ſchreibt
der Entdecker, „ſtand ich zum erſtenmal vor
dieſer Wunderblume. Der Bach plätſcherte in
Kaskaden durch die ſtille Schlucht, in der ihre
goldenen Sterne wie in einem Märchengarten
blühten“. Ueber die am Boden ſich ausbrei-
tenden, handtellergroßen, herzförmigen, hell-
grünen Blätter ragt ein 80 bis 120 Zentimeter
hoher Stamm empor, der ſich oben veräſtelt.
Die Aeſtchen tragen die goldgelben Blüten-
köpfchen bis zu 10 Zentimeter Durchmeſſer.

Jhren Namen Quellſturz-Gamswurz ver-
dankt die Pflanze ihren Standortsbedingun-
gen. Sie gedeiht nur in Höhen zwiſchen 1700
und 2000 Metern in den engen Betten der
Quellbäche, wo ihre Horſte oft viele Quadrat-
meter Boden bedecken und ein lückenloſes
Blätterdickicht bilden, während ihre Wurzel-
ſtöcke, durch Seitenwurzeln (Adventivwurzeln)
feſt im Boden verankert, ſtändig von 7—-9 Grad

R E.s Skangerl
Von Carl-Georg Philipp.

„'s Stangerl is auſſakemma!“
Dieſe kurze, trotz ſprachlicher Schwierigkei-

ten einprägſame Formel iſt weder ein Zau-
berſpruch buddhiſtiſcher Lamas, noch entſtammt
ſie dem hierzulande meiſt unbekannten Hauſſa-
dialekt Afrikas! Es iſt vielmehr ein terminus
technicus aus dem Sprachſchatz der Münchner
Straßenbahn und bedeutet in das harte, lieb-
loſe Hochpreußiſch überſetzt: die Stange iſt
herausgegangen! Jn München haben nämlich
die Kontaktſtangen mit der Stromabnehmer-
rolle einen bedenklichen Hang, den vorgeſchrie-
benen Drahtweg zu verlaſſen. Geſchieht dies,
ſo bricht der Schaffner in den eingangs er-
wähnten Ruf aus, dem er je nach Tempera-
ment ein zorniges „Herrgottsſakra“, oder ein
reſigniertes „Scho wieder“ anhängt.

Mir perſönlich iſt dieſe verkehrsſtörungs-
kündende Formel ſympathiſch geworden!

Jch hatte mich telephoniſch mit Frau Loni
um Punkt 4 am Hofgartentor verabredet
Durch einen ebenſo unerwarteten, wie uner-
wünſchten Beſuch aufgehalten es war nicht
der Gerichtsvollzieher erwiſchte ich gerade
noch den viertelſtündlich verkehrenden Wagen
der Straßenbahn aus dem Jſartal in die in-
nere Stadt. Bei dem gewohnt flotten Tempo
der Trambahn und der Sympathie, die ich auf
„meiner“ Linie genoß, durfte ich hoffen, noch
rechtzeitig zur Stelle zu ſein.

An der Gieſingerbrücke knirſchten plötzlich
die Bremſen, der Wagen hielt mit umſtürzen-

dem Ruck, und ſchon tönte das gefürchtete „'s
Stangerl iſt auſſakemma“ des Schaffners mit
einer Sturzflut von Herrgottsſakras es
war nämlich einer von den ſehr Tempera-
mentvollen!

Man wird begreifen, daß ich gleichfalls in
dieſen bodenſtändigen Zornesſchrei einſtimmte,
um ſo mehr, als nicht nur die Kontaktſtange
ihren eigenen Weg gegangen war, ſondern
überdies in wildem Freiheitsdrange die hal-
tende Leine, ſprich „Schnürl“, geſprengt hatte!

Reichlich zehn Minuten verrannen, und wei-
tere zahlloſe Herrgottsſakras ertönten, bevor
die Fahrt weitergehen konnte. Unmöglich,
hier draußen ein Taxi zu erreichen!

Natürlich kam ich zu ſpät, natürlich war auch
Frau Loni nicht mehr da. Jch ſchäumte vor
Wut, und ſchwor der Münchener Straßenbahn
mit ihren lächerhaften „Stangerln“ blutige
Vergeltung.

Jch habe nicht vergolten!
Am anderen Tage hörte ich, daß Frau Loni

am Hofgartentor gewartet hatte, daß der
Ferdl, mein intimſter Feind, der ſchon lange
auf die Gelegenheit ſpannte, ſich an die kleine
Frau heran- und mich bei ihr herunterzu-
machen, an die offenſichtlich Verſetzte heran
getreten war, daß aber im ſelben Moment hin-
ter dem Hofgartentor ein anderer Herr her-
vorgeſchoſſen kam, der dem Ferdl eine Mords-
watſchen heruntergehauen hat. Das war Frau
Lonis Mann, der von dem Rendezvous Wind
bekommen hatte!

Seither ſchenke ich dem Schaffner immer eine
Zigarette, wenn das „Stangerl auſſakemma
is“. Man muß ſich das Schickſal gnädig ge-
ſinnt erhalten!

Celſius warmem rieſelndem Quellwaſſer um
floſſen werden, das im Leben des Doronicum
ceataractarum die größte Rolle ſpielt. Dieſes
wächſt am beſten im Sonnenlicht und Halb-
ſchatten. aber nicht im Schatten und auch nicht
in Felswänden oder auf den flachen Böden der
Almen.

Daß die Quellſturz-Gamswurz an der Kor-
alpe die Eiszeit überdauerte und ſich bis in
unſere Zeit gerettet hat verdankt ſie dem Um-
ſtand, daß das Lavanttal, deſſen öſtliche Be
grenzung der Zug der Koralpe bildet, im Ge-
genſatz zu allen anderen Tälern Kärntens,
während der letzten großen Eiszeit, der
Würmeiszeit, die die größte Ausdehnung hatte
und ihre Gletſcher bis an die Donau vorſchob,
unvergletſchert blieb. Auch die Koralpe war
nicht vollſtändig vergletſchert. Deshalb finden
ſich auch noch andere voreiszeitliche Pflanzen
in dieſer Eiszeit-Reſervation. B.
Die Büſte des Kaiſers in Tondon
Die einzige Büſte des Kaiſers, die vor dem

Kriege in London war, ſtand in der Aula des
deutſchen Gymnaſiums in St. Pancras Road.
Als durch den Kriegsbeginn die Anſtalt ge-
ſchloſſen wurde, übernahm ſie das Kriegsmini-
ſterium und quartierte Freiwillige zum
Zwecke der Ausbildung dort ein. Der Kom
mandeur, Sir Charles Higham, entfernte die
Marmorbüſte des Kaiſers aus der Aula, ließ
ſie in eine Kiſte verpacken und auf den Spei-
cher der Anſtalt ſtellen.

Durch den erſten Zeppelinbeſuch über Lon-
don wurden die Aldwych-Theater und das
ehemalige deutſche Gymnaſium getroffen. Es
iſt ein eigenartiger Zufall, daß auf dieſe Weiſe
die Marmorbüſte des Kaiſers zerſtört wurde.
Wie Sir Higham auf einem Feſteſſen der „Li-
ga der Optimiſten“ in London mitteilte, hatten
die Engländer dieſen Zufall als ein böſes
Zeichen für Deutſchland damals angeſehen. Er
erzählte die Zerſtörung der Büſte durch deut-
ſche Bomben und fügte gleicherzeit bei, daß
ſie bisher noch nirgend erwähnt oder ge
ſchildert worden ſei.

Bilderrätſel.

Auflöſung des Rätſels der vorigen Ausgabe
Umſtellrätſel: Warum gabſt du uns die tiefen

Blicke, Unſere Zukunft ahnungsvoll zu
ſchau'n, Unſrer Liebe, unſerm Erdenglücke
Wähnend ſelig nimmer hinzutraun? Warum
gabſt uns, Schickſal, die Gefühle, Uns einander
in das Herz zu ſehn. Um durch all die ſeltenen

Unſer wahres Verhältnis auszu-
pähn?
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Und der Kommerzienrat nannte eine Summe,
die Helmkers ungläubig auf das Schmuckſtück
blicken ließ, deſſen Wert er der erſtorbenen
Perlen wegen ſehr niedrig eingeſchätzt hätte.

„Und Deulen hat jemanden gefunden, der
das Schmuckſtück wieder lebendig machen ſoll?
Jſt das nicht ein Riſiko, wenn es ſo wert-
voll iſt?“

„Ach, Menſchenskind, Riſiko oder nicht, die
Sache iſt viel intereſſanter. Alſo ſtellen Sie
ſich vor: geſtern früh mußte ich zu nachtſchla-
fender Zeit zu Deulen kommen und er eröff-
nete mir, daß er die Perlen tragen laſſen will
von einer jungen Dame, die in ſeinem Hauſe

Wannſee wohnen wird und heute dort ein-
rifft.“
„Was ſagen Sie da?“
„Nicht wahr, das ſitzt, Herr Helmkers? Ja,

alſo weiter. Deulen ſagt, er bürgt für die
junge Dame, was mir ja gleich ſein kann, weil
der Schmuck ihm gehört. Aber noch weiter:
Deulen will, ich ſoll aus ganz Berlin und Eu-
ropa und Amerika und was noch alle toten
Perlen auftreiben, damit dieſe junge Dame ſie
lebendig trägt. Auch dafür will er bürgen, ich
aber ſoll heute hinaus nach Wannſee und ſoll
der Betreffenden eine mir ſehr hoch bemeſſen
erſcheinende Summe als Honorar anbieten für
dieſes Perlen-Tragen und auch dieſe Summe
will Deulen bezahlen. Deshalb freue ich mich
ſo, daß Sie da ſind, Herr Helmkers, weil ich
Sie bitten wollte, mit mir hinaus zu kommen
und ſich dieſes Früchtchen anzuſehen.“

„Das iſt nicht nötig,“ ſagte Helmkers ſehr
langſam, „ich glaube, ich weiß, um wen es ſich
handelt. Jch bin mit ihr gereiſt, ſcheint mir,
und Sie werden vermutlich eine junge Dame
finden, die gar kein „Früchtchen“ iſt, wie Sie
annehmen, ſondern eine ſehr hochgezüchtete
kleine Dame namens Renneberg, Gräfin oder
ſo, Titel weiß ich noch nicht. Sie wurde in
Perſon durch van Deulen am Zuge abgeholt.“

„Was? Was ſagen Sie? Abgeholt? Van
Deulen? Aber Menſchenskind, dann kann ſie
doch nur ſeine Braut ſein! Welch Himmels-

glück, daß ich Sie vorher geſprochen habe! Wer
weiß, was ſonſt geſchehen wäre und wie ich
mich draußen benommen hätte.“

„Nein, ſeine Braut iſt ſie nicht. Noch nicht
jedenfalls. Und ich frage mich vergeblich, was
Frau Clariſſa Giersdorff zu dem allen ſagen
wird

„Himmel, die Giersdorff!“ rief der Kommer-
zienrat beſeligt, denn er war mit dem Alter
etwas klatſchſüchtig geworden; was nicht zu
verwundern war, da er auch das Unterfutter
der Geſellſchaft von Berlin ebenſo kannte wie
früher die Oberſeite der prächtig geſtickten Hof-
uniformen.

Mitten in die Unterhaltung der beiden
Männer platzte der Sekretär von Helmkers
mit einer großen dickangefüllten Mappe unter
dem Arm; nachdem dann Siegmüller die ge-
ſtohlenen und wiedergefundenen Perlen als
die richtigen ſowie auch als echt identifiziert
hatte, verabſchiedete ſich Helmkers von ihm.
Es war ſchade, daß der alte Kommerzienrat
nicht noch erfahren konnte, daß ein Telephonat
aus Deulens Büro vorlag, welches Helmkers
erſuchte, ſich unmittelbar nach Ankunft bei van
Deulen einzufinden und ſich unter allen Um-
ſtänden Einlaß zu verſchaffen auch in wichtigſte
Konferenzen hinein. Das hätte den alten Sieg-
müller ſicher brennend intereſſiert und ihn
wieder allerlei Seltſames wittern laſſen. Und
er wäre dabei nicht ſo ganz im Unrecht ge-
weſen. Denn nachdem Helmkers die in Paris
entwendeten Perlen zurückerſtattet hatte, er-
hielt er einen Auftrag, der zweifellos eigen-
tümlich war. Es war nämlich der, die junge
Komteſſe Renneberg zu überwachen.

„Wiſſen Sie, Herr Helmkers, die Komteſſe
wird einige Perlen für mich tragen, welche von
hohem Werte ſind. Nun wohnt ſie da draußen
in Wannſee und iſt allein, natürlich bis auf die
Dienerſchaft; und man weiß nicht, was ge-
ſchehen kann. Kurz, Sie würden mich ſehr ver-
binden, wenn Sie es möglich machen könnten,
dort draußen zu wohnen. Jch würde Jhnen
einige Zimmer im Varterre einrichten laſſen,

ſo zwar, daß Sie alles hören müſſen, was ſich
ereignet und die nötigen Maßnahmen ergrei-
fen können. Zu dieſem Zwecke wäre es gut, Sie
brächten einen Mann als Jhren Diener mit,
der im Notfalle helfen kann. Können Sie
reiten?“

„Ja, ich liebe es ſehr;
aufgewachſen.“

„Ausgezeichnet. Dann werden wir noch
einen Mann, den Sie beſtimmen werden, unter
das Stallperſonal ſtecken, und Jhnen werden
außerdem noch heute alle nur denkbaren Tele-
phonleitungen gelegt werden. Können Sie
heute noch hinausziehen?“

„Jch könnte ſchon. Aber es iſt da noch ein
Hindernis.“

„Um wieviel handelt es ſich. Jch beſeitige es.“
„Nein, nichts Derartiges. Das Hindernis

t. daß ich die Komteſſe Renneberg bereits
enne.
„Sie kennen ſie? Woher? Seit wann?“
„Aus dem Zuge; ſeit geſtern abend. Und ſie

nannte Jhren Namen, ich auch; jedoch erwähnte
ich nichts davon, Sie ſo gut zu kennen, daß ich
bei Jhnen wohnen würde, eine Erwähnung,
die nur natürlich geweſen wäre unter den
Umſtänden und deren Unterlaſſung nun pein-
lich ſein wird.“

Van Deulen erhob ſich plötzlich, ſo daß Helm-
kers auch aufſtand. Das graue beherrſchte Ge
ſicht des großen Mannes ſpannte ſich und die
ruhigen Augen lenchteten mit ſolchem Zorn
auf Helmkers, daß dieſem unerſchrockenen
Manne vieler Abenteuer ganz ſeltſam zumute
wurde.

„Sagen Sie einmal, mein Herr, was ſtellen
Sie ſich eigentlich vor? Glauben Sie, ich will
die Komteſſe heimlich bewachen laſſen, anders
geſagt, überwachen laſſen. damit ſie mir nicht
durchgeht mit den elenden Perlen? Ich ver-
bitte mir ſolche unverſchämte Gedanken, ver-
bitte ſie mir ganz energiſch! Wenn Sie nach
Wannſee kommen, ſo iſt ſelbſtverſtändlich das
erſte, daß ich Sie perſönlich zu der Komteſſe

bin auf dem Lande

bringe und ihr ſage, daß Sie zu ihrem Schutze
da ſind, zu ſonſt nichts. Haben Sie mich ver
ſtanden

Ja, Helmkers hatte verſtanden, viel mehr
verſtanden als Deulen geſagt hatte, obgleich
das ja auch genügt hätte. Er lächelte jetzt ein
wenig, wie er es immer tat, wenn Menſchen die
Ruhe verloren, und überhörte wie immer je-
des beleidigende und erregte Wort.

„Es freut mich, Herr van Deulen, daß die
Sache ſo ſteht. Denn ich geſtehe Jhnen offen,
daß es mir ſehr peinlich geweſen wäre, als
Späher neben der Komteſſe zu ſein, weil ſie
mir beſonders gut gefallen hat.“

Deulen ſetzte ſich wieder. Helmkers tat ein
gleiches. Beide ſchwiegen für kurze Zeit. Dann
ſagte Deulen, als ſei nichts vorgefallen:

„Um fünf Uhr fahre ich hinaus Wo kann
ich Sie abholen?“

Helmkers nannte ſeine Adreſſe in der Fa
ſanenſtraße und dann ſagte Deulen ganz ſchnell
und halblaut:

„Es wäre mir ſehr angenehm, wenn es ſich
vermeiden ließe, daß Frau Giersdorff das
Haus draußen betritt. Sie verſtehen Ja, gut
Jch werde Jhnen ſelbſtverſtändlich einen Wa-
gen zur Verfügung ſtellen laſſen, damit Sie
Jhre Arbeit in der Stadt verfolgen können.
Aber bitte, nichts annehmen, das Sie mehr als
zwei bis drei Stunden von dort entfernt hält.
r auch gelegentlich mit der Komteſſe reiten,

itte.“

Damit war die ſeltſame Unterredung been-
det und Helmkers ging ſeiner Wege, tief in
Gedanken. Denn wenn er auch geſagt hatte
daß ihm die Komteſſe Renneberg ſehr gut ge
fallen hätte, und wenn das auch ſtimmte, ſo
konnte dieſer Mann, deſſen Beruf ſich immer

mit den Nachtſeiten der Menſchennatur be
ſchäftigte, doch nicht ganz über das Mißtrauen
r das ihm ſchon zur zweiten Natur gewom
en war.

(Fortſetzung folgt.)
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